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Ren Dhark Nr. 32

Wunderwelt Robon

von Cal Canter




Was bisher geschah …



Im Jahre 2050 ist die politische Lage auf der Erde einigermaßen ausgeglichen, und die Kräfte haben sich stabilisiert. Politische Spannungspunkte sind praktisch nicht mehr vorhanden.

Die für das Jahr 2000 vorhergesagte Bevölkerungsexplosion ist nunmehr eingetreten. Durch das Fehlen von Kriegen und die enorme Verbesserung der ärztlichen Möglichkeiten, Leben zu erhalten, hat sich die Bevölkerung vervielfacht. Die Menschen suchen nach neuen Besiedlungsräumen.

Das erste Kolonistenschiff mit einem neuartigen Antrieb startet mit der enormen Anzahl von 50.000 Kolonisten nach einem unbekannten Sternensystem. Das Deneb-System ist das Ziel. Die gigantische Strecke soll mittels des neuentdeckten Time-Effekts in einem halben Jahr zurückgelegt werden.

Aber der Effekt funktioniert nicht richtig, die Kolonisten finden sich in einem unbekannten Abschnitt der Milchstraße wieder. Endlich entdeckt man eine Doppelsonne mit 18 Planeten. Der fünfte ist erdähnlich. Man landet auf ihm und nennt ihn Hope (Hoffnung). Nachdem die Menschen und riesige Mengen Industriegüter ausgeladen worden sind, vereitelt eine Gruppe Radikaler unter der Anführung des Intriganten Rocco den Rückflug des Kolonistenraumers zur Erde.

Machtkämpfe und Intrigen kennzeichnen den Aufbau der Siedlerstadt Cattan auf dem Hauptkontinent Main Island. Der Aufbau wird durch Angriffe fremder Raumschiffe gestört, die vom neunten Planeten Amphi kommen. Mühsam werden sie durch Scoutboote abgewehrt, die als Notboote von dem Kolonistenraumer Galaxis mitgeführt wurden. Die Galaxis selbst wird ausgeschlachtet und später durch einen Angriff der Amphis vernichtet. Rocco hat Ren Dhark, den Sohn des inzwischen verstorbenen Kommandanten, als Konkurrenten dadurch ausgeschaltet, daß er ihn mit anderen Besatzungsangehörigen auf eine kleine Insel verbannt, die man wegen ihrer Wolkenbrüche Deluge nennt. Hier lernen die Verbannten in einer Ruinenstadt plötzlich technische Dinge kennen, die aus einer längst vergangenen Kultur stammen müssen. In einem Höhlensystem entdecken sie immer neue technische Gerätschaften, mit denen sie aber nur unvollkommen etwas anzufangen wissen, weil ihnen die physikalischen Grundkenntnisse für die hoch entwickelte Zivilisation der verschwundenen Ureinwohner fehlen.

Das Glanzstück ist ein unbeschädigtes Raumschiff, das man in einer riesigen Felsenhöhle findet. Leider ist es noch nicht völlig fertig gestellt.

Ren Dhark und seinen Getreuen gelingt es mit Hilfe der Mentcaps, das Wissen der Ureinwohner, die man Mysterious nennt, zu rekonstruieren. Der schwierige Ausbau des Ringraumers kann beginnen.

Rocco ist inzwischen unter dramatischen Umständen durch einen Unfall umgekommen, und Ren Dhark wird zum Führer der Siedlerstadt Cattan gewählt. Zwischen verschiedenen dringlichen Problemen wählt er als wichtigstes die Suche der verloren gegangenen Erde mit dem neuen Raumschiff, das man POINT OF getauft hat.

Nach mancherlei Gefahren finden sie ihr Ziel, aber die Erdbevölkerung ist von fremden Invasoren, die Giants genannt werden, inzwischen unterjocht worden.

Ren Dhark und seine Getreuen geraten in gefährliche Situationen, als sie sich daran machen, der verzweifelten Erdbevölkerung zu helfen. Die Giants sind skrupellos und gefährlich und verfügen über ein ungeheures Heer von Kugelrobotern.

Ren Dhark trifft aber auf der Erde auf einen Stützpunkt, der noch nicht von den Giants unterjocht wurde. Sein Kommandant ist John Martell. Der Stützpunkt heißt T-XXX. Die Ren Dhark-Besatzung wird hier freudig begrüßt, muß doch der Ringraumer mit seinen enormen technischen Möglichkeiten wie ein Geschenk des Himmels erscheinen.

Ren Dhark faßt als erstes den Plan, einige Giants zu fangen, um sie zu untersuchen und um ihre schwachen Stellen herauszufinden. Außerdem will er versuchen, den Heimatplaneten der Giants zu finden, weil so die Bekämpfungsmöglichkeiten besser sind. Die unausgesetzten Bemühungen haben Erfolg, und Ren Dhark kann durch Verfolgen eines Raumers bis zum Planeten ROBON vordringen, von dem die Giants kommen. Hier startet er einen tollkühnen Versuch. Er hat etwas mit der Führung der Giants vor!
























Personenverzeichnis:



Chris Shanton: Cheftechniker des Cattaner Kraftwerks.

Jimmy: Sein unentbehrlicher Robothund.

Ren Dhark: Ringraumerkommandant, jetzt auf Flash Mission.

Charles und George Snide: Zwillinge mit merkwürdigen Eigenschaften, die Staunen und Furcht erwecken.

Manu Tschobe: Arzt mit enormen Fähigkeiten, der ein geborener Forscher ist.

Der CAL: Eine Giantengruppe …? Ist ihre Okerfarbe die einzige Unterscheidung gegenüber den anderen gefangenen Giants?




Wie fühlt man sich auf verlorenem Posten? Ein hämisches Etwas in Ren Dharks Verstand versuchte immer wieder, ihm diese Frage zu stellen. Mit Gewalt schüttelte er den bohrenden Gedanken ab und verdoppelte seine Aufmerksamkeit.

Hinter sich vernahm er hin und wieder die Schritte seiner vier Begleiter. Er selbst hatte die Spitze übernommen. Mit gespannter Aufmerksamkeit suchte er das vor ihm liegende Gelände sowie die Umgebung rechts und links mit den Augen ab. Jede Sekunde konnten sie in einen tödlichen Hinterhalt geraten.

In der Ferne, links von dem Lichtschein, der die Stadt Starlight markierte, stieg wieder ein grell leuchtender Punkt in den Nachthimmel.

Ein startender Giant-Raumer.

Die Giants waren hier auf Robon zu Hause, nicht die fünf Terraner, die gesucht und gejagt im Schutze der Nacht herumschlichen und zu einem Unternehmen ausgezogen waren, das wie die Ausgeburt eines wahnsinnigen Gehirns anmutete.

Ren Dhark und seine Männer wollten den Cal in ihre Hand bekommen. Der Cal, das war die geheimnisvolle fünfköpfige Führergruppe der Giants. Jener vierarmigen und raubtierköpfigen Fremden, die vor knapp einem Jahr die Erde besetzt hatten.

Dhark wandte sich kurz um, sah die dunklen Gestalten der vier Gefährten in Abständen von 20 Schritt in auseinander gezogener Kette folgen und richtete den Blick wieder nach vorn. Er bog jetzt etwas nach links ab und zielte auf das Gelände zwischen Stadt und Raumhafen.

Dort sollte sich der Cal aufhalten.

War es nicht verrückt, auf diese vage Ortsangabe hin, die sie Stunden zuvor von einem sterbenden Hellseher erhalten hatten, ein Stoßtruppunternehmen zu planen? Noch dazu mit so wenigen Leuten? Auf einem Planeten, der allem Anschein nach die Heimat einer technisch weit überlegenen Rasse war, in deren Gewalt sich die Erde befand?

Es würde weniger Mühe machen, sich selbst den Strahler vor die Stirn zu halten und abzudrücken, hatte Arc Doorn, der ewig mürrische Sibirier, vorhin gesagt. Aber jetzt stapfte der gleiche Arc Doorn hinter Ren Dhark über die wellige Sandebene, in der die Stadt Starlight lag. Er war freiwillig mitgekommen.

Ein scharfes Zischen durchschnitt die Stille der Nacht. Doorn, der 20 Schritt hinter dem führenden Dhark ging, hatte es ausgestoßen.

Es war das Zeichen für Gefahr.

Lautlos gingen die Männer zu Boden. Noch im Fallen rissen sie die schweren Energiestrahler heraus. Ihre Blicke suchten das Dunkel zu durchbohren.

Ren Dhark hörte, wie Doorn zu ihm heranrobbte. Der Sibirier deutete mit dem Daumen nach oben.

A-Gravplatte, knurrte er halblaut. Dachte, es wäre besser, zu warnen.

Okay. Dhark hörte jetzt selbst das tiefe Summen. Es strich in einiger Entfernung vorbei, wurde schwächer und verklang.

Wie lange wollen wir suchen? fragte Doorn. Sein borstiges Haar war selbst im spärlichen Sternenlicht deutlich zu sehen.

Wenn es hell wird, müssen wir mindestens wieder im Flußwald sein. Bis dahin müssen wir das Gelände zwischen Stadt und Raumhafen erreichen und wieder zurückgelangen.

Wenn nichts dazwischenkommt, versetzte Doorn unwirsch. Er nahm seinen Platz in der Kette der Männer wieder ein.

Ren Dhark führte sie in beschleunigtem Marschtempo weiter. Jeder wußte, daß ihrer aller Leben an einem Faden hing. Wenn die Giants oder die Robonen  von Terra hierher verschleppte Menschen, die den Giants blind ergeben waren  sie bemerkten, hatten sie ihr Leben verwirkt.

Vielleicht geschah ihnen Schlimmeres.

Ren Dhark lief es eiskalt über den Rücken, wenn er an Terra dachte. Die gesamte Bevölkerung war von den Giants durch Blockierung des freien Willens beraubt worden. Als Sklaven der Fremden vegetierten die Menschen dahin. Ihre eigenen Dinge vernachlässigten sie völlig. Die Todesrate durch Desorganisationsfolgen stieg rapide. Viele Millionen waren bereits gestorben.

Dhark wurde sich der winzigen Chance bewußt, die sein Unternehmen hatte. Mit ein paar hundert Männern und dem zufällig aufgefundenen Raumschiff einer unbekannten Rasse war er zu nichts Geringerem ausgezogen, als die Erde zurückzuerobern. Noch dazu drängte die Zeit. Wenn die Giantherrschaft auf Terra noch lange dauerte, lebten keine Menschen mehr, die es zu befreien gegolten hätte.

Mit Ausnahme der Robonen.

Seine Gedanken wurden unterbrochen. Wieder zwang eine nahe vorbeifliegende A-Gravscheibe die Männer in Deckung. Die Schwebefahrzeuge blieben in der Nacht unsichtbar. Man wußte nicht, ob sie mit Giants oder mit Robonen besetzt waren.

Bis das Summen verklang, hatte Ren Dhark Gelegenheit, zum wiederholten Male über das Rätsel der Robonen nachzudenken.

Es waren Menschen. Terraner. Auch sie hatten zu den geistig Versklavten gehört. Die Giants hatten sie eingesammelt, konserviert und mit großen Transportschiffen hierher in dieses Sonnensystem auf den Planeten Robon gebracht. Sonderbarerweise waren sie hier um jeden einzelnen bemüht, ganz im Gegensatz zu ihrem Vorgehen auf Terra.

Die Robonen waren vom Zeitpunkt ihrer Entkonservierung an wieder Herr ihres freien Willens. Sie sahen jedoch die Giants als ihre Freunde an, dienten ihnen und verehrten sie darüber hinaus noch als All-Hüter; ein Name, den sich die Fremden selbst gegeben hatten.

Robonen waren auch besonders gründlich, wenn es galt, nach Feinden der verehrten All-Hüter zu suchen und sie unschädlich zu machen. Dhark und seine Freunde hatten das in den vergangenen Tagen mehr als einmal am eigenen Leibe verspürt, als sie den Nachstellungen der Robonen nur mit größter Mühe und viel Glück entgangen waren.

Vor ihm raschelte es in einer Buschgruppe. Ein Tier von Hasengröße schnellte heraus und hetzte in weiten Sprüngen davon.

Ren Dharks Hand löste sich wieder vom Strahler. Es war nichts gewesen. Das Rascheln hätte aber ebenso gut eine Gefahr ankündigen können. Die Tierwelt Robons barg solche Gefahren. Das hatten sie vor knapp einer Stunde erlebt, als Pjetr Wonzeff beinahe von einem angreifenden Riesenkrebs beim Durchpaddeln eines Flußarms getötet worden wäre.

Die Gedanken Dharks richteten sich jetzt auf Cattan, die Siedlerstadt auf dem fernen Planeten Hope im Col-System. Dort war das terranische Siedlerschiff GALAXIS vor Jahresfrist gelandet. Von dort waren sie mit dem aufgefundenen Ringraumer POINT OF gestartet, um die Erde wiederzufinden, Sie fanden sie auch, aber in der Gewalt der Giants.

Seitdem waren sie nicht mehr nach Cattan zurückgekehrt. Was mochte inzwischen dort geschehen sein?



*



Marc Etzel hat Ihre Versuche jetzt, genehmigt. Bernd Eylers, der Sicherheitsbeauftragte von Cattan, stand in einer weiten Halle auf dem Kraftwerksgelände. Sinnend betrachtete er eine mächtige Apparatur, die bei allen Anzeichen improvisierten Zusammenbaus doch in ihren Ausmaßen imponierend wirkte.

Wie haben Sie es ihm denn beigebracht? fragte Chris Shanton. Bis jetzt hatten wir ihm ja erzählt, wir wollten ein weiterreichendes Ortergerät entwickeln. Weiß er nun tatsächlich Bescheid? Daß wir möglicherweise mit den Mysterious Verbindung bekommen werden?

Na, so genau habe ich ihm die vorhandenen Möglichkeiten auch wieder nicht aufgetischt. Bernd Eylers, der unscheinbar und unauffällig wirkende Mann lächelte. Er hat doch sowieso schon Angst, jedenfalls unterschwellig. Wenn er nun noch an das leibhaftige Auftauchen der Mysterious dächte, würde er seinen geheimen Bunker überhaupt nicht mehr verlassen.

Shanton grinste. Der wuchtige Zweizentnermann langte nach einer Zigarette. Von der nahe liegenden Reaktorhalle drang das gedämpfte Brummen der Energieerzeuger herein.

Sie haben mir immer noch nicht gesagt, wie Sie es ihm beigebracht haben.

Eylers bediente sich aus der hingehaltenen Zigarettenschachtel.

Ich hatte ihn aufgesucht und ihm geraten, seinen geheimen Schutzbunker unter seinem Haus, Sie wissen ja …, Shanton grinste verständnisinnig, also diesen Schutzbunker auch wirklich geheim zu halten. Ich sagte ihm: Wenn die Siedler davon erfahren, gibt es böses Blut. Der Stadtpräsident beziehungsweise sein Stellvertreter hat bei Alarm bekanntlich auf seinem Posten zu sein und sich nicht irgendwo zu verkriechen.

Verkriechen ist fein, freute sich Shanton. Er schlug sich vor Vergnügen klatschend auf den Schenkel. Haben Sie wirklich verkriechen zu ihm gesagt?

So ungefähr. Eylers folgte einen Augenblick lang dem Hochenergie-Experten Hadrum Ismaran mit den Blicken. Der Araber machte sich mit komplizierten Meßgeräten an dem hier aufgestellten Hypersender zu schaffen. Der Sicherheitsmann fuhr fort.

Ich habe Etzel …

Dieser Niete, unterbrach Shanton.

Ich habe ihm also sinngemäß erklärt, daß wir nicht hier sitzen können und so tun, als gehe uns das höchst auffällige Geschehen um uns, im galaktischen Rahmen gesehen, überhaupt nichts an. Man denke nur an die förmliche Völkerwanderung in diesem Sektor der Milchstraße und an die unerklärlichen Schwankungen und Strahlungsausbrüche kosmischer Energie, die wir seit längerer Zeit feststellen.

Okay, sagte Shanton. Er behielt die Zigarette im Mund.

Na, da habe ich dann mit Ihren angeblichen Versuchen zur Vervollkommnung der Raum-Orter angefangen und gesagt, Hyperfunkversuche lägen doch auf derselben Linie.

Wie hat er reagiert? fragte Shanton undeutlich. Die Zigarette wippte beim Sprechen im Mundwinkel des Cheftechnikers.

Na ja, er wollte wissen, wozu. Redete von unbemerkt bleiben, niemand auf sich aufmerksam machen, und so. Ich habe ihm gesagt, unser Aufenthalt auf Hope sei immerhin den Nogks, den Amphis und sonst noch ein paar Rassen bekannt. Also könne eine Funkverbindung mit noch anderen Intelligenzwesen kaum schaden, andererseits aber mithelfen, die beunruhigenden Geschehnisse um uns zu klären. Kurz und gut, Eylers betrachtete angelegentlich die Glut seiner Zigarette, er hat den Versuchen zugestimmt. Sie sollen aber vor der Masse der Siedler geheim gehalten werden. Etzel meinte, je weniger die Leute wüßten, desto weniger machten sie sich Gedanken über Dinge, die sie doch nicht ändern könnten. Hier muß ich ihm beistimmen.

Er ist eine schwächliche und entschlußlose Niete, beharrte Shanton.

Gemessen an Ren Dhark bestimmt. Übrigens, ich habe ihm selbstverständlich nicht gesagt, daß Ihre Versuche letztlich auf eine Verbindung mit den Mysterious abzielen. Eylers lächelte auf seine zurückhaltende Art. Was er nicht weiß, das macht ihn nicht heiß.

Wenn nur damals der aufgefundene Sender nicht kaputtgegangen wäre, meinte jetzt Ismaran, der zu den beiden getreten war. Dann wären wir jetzt bereits viel weiter.

Eylers und Shanton nickten. Beide wußten, was der Hochenergie-Experte meinte. Als damals auf dem Nachbarkontinent Deluge die gigantische Maschinenhöhle und der Ringraumer aufgefunden worden waren, hatte es sich darum gehandelt, die POINT OF fertigzustellen. Unter den Aggregaten, die des Einbaus harrten, befand sich auch eine Apparatur, in der die Techniker einen trotz seiner Kleinheit höchst leistungsfähigen Hypersender erkannt hatten. Mit dem Gerät hatte man bereits vor seinem Einbau ins Schiff experimentiert. Allem Anschein nach war auch Verbindung mit einer unbekannten Rasse zustande gekommen. Probeweise auf Englisch gesprochene Sätze hatte eine auffallend tiefe Stimme Wort für Wort wiederholt. Bevor man Genaueres wußte, war der Sender verglüht, weshalb, darüber hatten sich die Experten nie einig werden können. Jedenfalls hatte man vermutet, damals mit den Mysterious, den geheimnisvollen Erbauern des Industriedoms und des Ringraumers, Verbindung gehabt zu haben. Diese Verbindung zu erneuern, war das Bestreben Shantons und seines Freundes Ismaran.

Was sagen denn die Astrophysiker? fragte Eylers. Er spielte damit auf die rätselhaften Energieausbrüche weit draußen im freien Weltraum an, die Ismaran und Shanton bei ihren ersten Versuchen zufällig entdeckt hatten. Die beiden hatten daraufhin die drei Astrophysiker Craig, Ossorn und Bentheim hinzugezogen. Von den fassungslosen Wissenschaftlern hatten sie erfahren, daß sich anscheinend im intergalaktischen Raum ein für die Wissenschaftler unerklärliches Geschehen abspiele. Dabei wurden sowohl im normalen als auch im Hyperbereich Energien frei, die der gleichzeitigen Explosion von 1000 Supernovae entsprachen.

Verständlich, daß die drei Wissenschaftler von diesem Augenblick an ihre Ruhe nicht mehr wiederfanden. Sie hatten die ihnen verbliebenen einschlägigen Meßgeräte  fast die gesamte Einrichtung ihres Labors hatten sie schon vorher bei einem Überfall der raumfahrenden Amphis auf die Siedlerstadt verloren  ebenfalls in Shantons Halle gebracht. Zur Zeit waren sie ausnahmsweise nicht anwesend.

Aber wir haben den Mysterious-Sender eben nicht, ging jetzt Shanton auf die Bemerkung Ismarans ein. Deshalb werden wir es mit dem da versuchen. Der Cheftechniker deutete auf eine improvisierte Sendeanlage. Die Korbantenne lasse ich übrigens im Freien aufstellen. Jetzt, wo wir nichts mehr zu verheimlichen brauchen.

Er langte neben sich nach dem Viphogerät und hob den kleinen Sichtsprecher auf. Auf einen Tastendruck erhellte sich die kleine Sichtscheibe. Das Gesicht des Schichtführers im Kraftwerk erschien.

Schicken Sie mir den großen Montagetrupp nach Halle sieben rüber, ordnete Shanton an. Wie, bitte? Ja, mit schwerem Hebezeug, Rüstwagen und dem üblichen Drum und Dran. Den selbstfahrenden Gittermast brauche ich auch. Wie? Nein, für längere Zeit. Was gemacht werden soll? Wir richten eine große Peilantenne auf. Wo sie ist? Hier drin bei mir. Also rasch, wenn ich bitten darf.

Er schaltete ab.

So, meinte er befriedigt zu Eylers, hier können Sie meine Devise wieder einmal bestätigt sehen: Immer an der Sache dranbleiben, dann kommt man schon dahin, wo man hin will.

Der Sicherheitsbeauftragte wandte sich zum Gehen. Shanton begleitete ihn zum Tor. Sie kamen dabei an einigen Meßgeräten für die kosmische Strahlung und das interstellare Magnetfeld vorbei. Eylers blieb stehen und warf einen Blick auf die Schreibnadeln.

Die Werte gehen wieder mal in die Höhe, wie?

Shanton folgte seinem Blick. Auch er sah die auf allen Registrierstreifen leicht ansteigenden Kurven.

Das geht immer mal rauf, mal runter, meinte er in abschätzigem Ton. So sehr er den Angaben der Wissenschaftler auch glaubte, für ihn blieben die kosmischen Strahlungswerte immer etwas Abstraktes. Etwas, das keinen Einfluß auf das praktische Leben zu haben schien. Jedenfalls keinen sichtbaren.

Eylers verabschiedete sich und ging. Shanton blieb in der Tür stehen. Er wollte gleich auf den Montagetrupp warten. Wenn er sich etwas in den Kopf gesetzt hatte, ging es ihm niemals rasch genug.

Es dauerte nicht lange, bis die schweren Fahrzeuge angebrummt kamen. Chris Shanton übernahm sofort die Leitung und ließ einen Teil des Hallendachs abheben. Nachdem die große Antennenschüssel herausgehievt worden war, wurde das Dach von dem zweiten Kran wieder aufgesetzt. Eh, könnt ihr nicht aufpassen?

Wren Craig, einer der Astrophysiker, schrie ärgerlich zu dem Kranführer hinüber, der gerade das Dach einschwenkte. Ihm war eine Portion Sand auf den Kopf gerieselt.

Warum bleiben Sie auch in der Halle, Kollege? rief ihm Ismaran von draußen zu. Falls etwas passiert und das Dach herunterfällt, sind Sie platt wie eine Flunder. Kommen Sie heraus. So wichtig sind doch die Instrumente nicht.

Vielleicht doch. Craig achtete nicht mehr auf die tonnenschwere Last, die sich über ihm gerade wieder auf die Haltebolzen senkte. Mit gerunzelter Stirn blickte er auf die Registrierstreifen. Er zog seine Vergleichsnotizen heraus, brummte vor sich hin, schüttelte den Kopf und nahm auf einem Taschenrechner einige schnelle Überschlagsrechnungen vor. Dann drehte er sich um und ging hinaus zu Shanton, der eben mit viel Geschrei und mit müllernden Armen den zweiten Kranführer einwies. Die Korbantenne sollte auf die Spitze des bereits zur vollen Länge von 100 Metern ausgefahrenen Gittermastes gesetzt werden.

Wo brennts denn, Craig? fragte Shanton ungehalten über die Störung.

Der energetische Schutzschirm über Cattan wird doch von eigenen Reaktoren gespeist? Craigs rhetorische Frage kam scheinbar unvermittelt.

Das weiß jedes Kind. Warum fragen Sie?

Besteht die Möglichkeit, aus dem Kraftwerk zusätzliche Energie zu den Schirmprojektoren zu leiten?

Shanton warf die angerauchte Zigarette weg und wandte sich dem Wissenschaftler zu.

Verdammt noch mal, was ist los?

Da. Statt einer Erklärung hielt ihm Craig einige Folienstreifen unter die Nase. Sehen Sie hier diese Intensitätsschwankungen und dann den steilen Anstieg?

Aber das sind doch Folien, die ein paar Wochen alt sind. Shanton deutete auf den Datumsstempel, der automatisch in Lichtschrift von den Registrierapparaten angebracht wurde.

Solche relativ geringen Schwankungen registrierten wir bisher vor jedem Strahlensturm, kam Craig endlich mit der Erklärung heraus. Ich schätze, wir kriegen wieder einen. Sehen Sie sich drinnen mal die Kurven an. Genau die gleichen wir hier vor dem eigentlichen Maximum, aber wesentlich stärker. Wenn ich mich nicht irre, geht es diesmal um Kopf und Kragen.

Verdammt. Sie meinen wirklich …? Shanton zündete sich eine neue Zigarette an. Wann könnte es losgehen?

In drei bis vier Stunden. Versuchen Sie, noch Leitungen legen zu lassen, damit der Prallschirm notfalls verstärkt werden kann. Ich setze mich inzwischen mit der Stadtverwaltung in Verbindung. Sie sollen den Strahlenalarm vorbereiten und die Hilfsdienste vorsorglich bereitstellen.

Okay, Craig. Ich verlasse mich auf Sie. Dann wollen wir mal sehen, was wir noch tun können.

Mit der ihm eigenen Tatkraft stürzte sich Shanton in die neue Aufgabe. Seine gebrüllten Anweisungen zur Fertigstellung der Außenantenne waren mehrere hundert Meter weit zu hören. Er wollte die angefangene Arbeit rasch noch fertig machen lassen. Während der Antennenkorb befestigt und der Gittermast provisorisch verspannt wurde, gab er bereits über sein Taschenvipho die ersten Anweisungen an das ihm unterstellte Kraftwerk durch.



*



Eh, sieh mal. Sie schalten die Schirmglocke ein. Da kommt wieder diese unheimliche Weltraumstrahlung, sagte ein Siedler zu seiner Frau. Beide standen auf der Straße und blickten in den Himmel.

Vor die zwei weiß leuchtenden Sonnen des Col-Doppelsterns und den mit wenigen hellen Wolken wie mit Wattebäuschen besteckten Nachmittagshimmel hatte sich ein schwach gelb flimmerndes Medium gelegt. Der leise Wind war erstorben. Cattan war von der Außenwelt abgeriegelt.

Die große Mehrzahl der Einwohner Cattans beachtete den Vorgang nicht weiter. Die Prallglocke, speziell zum Schutz gegen die immer wieder anschwellende Raumstrahlung errichtet, war immer wieder eingeschaltet worden und hatte sich als absolut undurchdringlich erwiesen. Warum also sollte heute ein Grund zur Beunruhigung bestehen?

Nur relativ wenige Leute wußten besser Bescheid. Wren Craig hatte recht behalten. Nach den charakteristischen Anfangsschwankungen begann tatsächlich wieder ein starker Strahlensturm. Die Werte stiegen rapide und näherten sich den bisherigen Maxima, ohne daß bis jetzt eine Abflachung der Anstiegskurve zu erkennen gewesen wäre.

Chris Shanton besprach sich unterdessen erregt mit Doktor Bebe Rubansa, dem Schutzschirmexperten. Die beiden saßen im Kraftwerk in Shantons Arbeitsraum und hatten große Diagrammfolien sowie ein dickes Bündel von Schaltplänen vor sich liegen.

Okay, Shanton, meinte Rubansa besorgt. Wir können die Kabel gern zu den einzelnen Schirmprojektoren legen lassen. Die Projektoren sind aber nur zur Aufnahme der Energiemenge vorgesehen, die sie von den zugeordneten Reaktoren erhalten. Wenn wir zusätzlichen Saft draufgeben, laufen wir Gefahr, daß sie ausfallen. Dann sitzen wir ungeschützt unter dem Bombardement der Strahlung. Er schüttelte den Kopf. Ich kann mir einfach nicht vorstellen, wie und wo sie entsteht? Das müssen ja Ereignisse sein, die …, der Afrikaner suchte nach Worten, die das Ausmaß einer Schöpfung oder einer kataklysmischen Materievernichtung haben. Wo soll sich das abspielen?

Die Astrophysiker glauben, eine ungefähre Entfernung von 19.000 bis 21.000 Lichtjahren festgestellt zu haben. Außerhalb unserer Galaxis. Im Leerraum. Ich kann mir darunter auch nichts vorstellen.

Shanton langte nach dem Vipho. Der Führer der Kabellegertrupps erschien auf der kleinen Sichtscheibe.

Die Stromkabel werden bis zu den acht Projektoren gelegt, bestimmte Shanton. Macht, so schnell ihr könnt. Nach Fertigstellung kurzer Probebetrieb und so weiter, Sie kennen ja den ganzen Prüfkrempel. Machen Sie das selbstständig. Jede Minute, die Sie eher fertig werden, zählt. Wir kriegen dicke Luft. Okay?

Okay, Mr. Shanton. Wir sind schon fast fertig. Sechs Verbindungen sind bereits betriebsbereit.

Shanton tastete die Verbindung aus. Blinkendes grünes Licht zeigte ihm einen weiteren Anruf an. Es war Craig.

Shanton. Der sonst so beherrschte Wissenschaftler war sichtlich erregt. Ist Rubansa bei Ihnen?

Der Cheftechniker drehte statt einer Antwort das Vipho so, daß Craig den Afrikaner sehen konnte.

Rubansa, der Schirm beginnt durchzulassen. Haben Sie Vorsorge getroffen, ihn zu verstärken?

Der Schirm läßt durch? fuhr Rubansa auf. Unmöglich. Er hat bis jetzt die Strahlung immer hundertprozentig abgehalten.

Bisher, bisher. Wir haben draußen einen Strahlensturm, der die bisherigen Maxima weit übersteigt. Bis jetzt haben wir 130 Prozent, das stärkste der vergangenen Maxima, gemessen. Und wir werden noch mehr bekommen, verlassen Sie sich darauf. Die Anstiegskurve zeigt noch keine Spur einer Abflachung. Ich lasse Strahlenalarm geben, wenn 150 Prozent erreicht sind.

In Ordnung. Rubansa hatte sich auf die veränderten Verhältnisse eingestellt. Wir bleiben in Verbindung. Ich schlage vor, die Projektoren erst dann überzubelasten, wenn unter der Schirmglocke gefährliche Werte erreicht werden. Je länger wir mit der Überbelastung warten können, desto mehr Chancen haben wir, daß die Projektoren genügend lange durchhalten.

Ihr Wort in Gottes Ohr. Craig schaltete ab.

Rubansa blickte den Cheftechniker stumm an.

Was machen wir, wenn …? Er sprach seine Befürchtungen nicht aus.

Shanton verstand ihn auch so.

Verdammt, sagte er nur.
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Jane Hooker stand in der kleinen Kombüse des Flugdozers und bereitete das Abendessen für ihren Mann Art sowie für Ohio Kid und seine Leute vor, als der automatische Funküberwacher ansprach. Jane erkannte, daß sie von Cattan über Vipho gerufen wurden. Als sie eintastete, erschien das Gesicht eines Funkers aus der Hauptstation. Selbst auf der kleinen Sichtscheibe konnte sie erkennen, daß der Mann aufgeregt war.

Strahlenalarm, keuchte der Funker, so bald er Jane auf seiner Sichtscheibe erkannt hatte. Wir haben bisher noch nie erreichte Höchstwerte. Sie müssen sich sofort in Sicherheit bringen. Alarmieren Sie alle Leute auf Kontinent vier.

Wohin sollen wir denn gehen? fragte Jane bestürzt. Mit dem Scoutboot brauchen wir nach Cattan eine Stunde, wenn ich das Herbeirufen der Leute und die Startvorbereitungen einrechne. Wir können doch nicht einfach …

Sehen Sie zu, daß Sie sich schnellstens in Sicherheit bringen, wiederholte der Funker. Wir haben sogar hier unter der eingeschalteten Abschirmkuppel Strahlenalarm. Die Leute sind angewiesen, in Keller oder Bunker zu gehen. Die Physiker sagen, es herrsche ein Strahlensturm ungeahnten Ausmaßes. Also, Sie wissen Bescheid. Ende.

Die Sichtscheibe wurde dunkel. Jane Hooker war allein.

Sie wußte, daß sie und mit ihr die hier anwesenden Männer in höchster Gefahr schwebten. Wenn schon die Prallglocke über Cattan durchließ, dann …

Sie mußte sofort handeln.

Art, ihr Mann, und die anderen waren in einem der Schächte, die noch von den Mysterious angelegt worden waren, um das hier vorkommende Schwerstmetall abzubauen. Das rote Erz widerstand zwar allen Bearbeitungsversuchen und hatte trotz intensiver Bemühungen der Metallurgen noch nicht viel von seinen Geheimnissen preisgegeben. Trotzdem, oder vielmehr gerade deswegen interessierten sich Hooker und seine Freunde für den Stoff. Sie waren außerdem dabei, das System der Schächte und Stollen Meter für Meter genau zu untersuchen. Ihre Überzeugung war, daß das Bergwerk noch nicht alle seine Geheimnisse entschleiert hatte.

Jane riß das Vipho zu sich heran und schaltete ein.

Hallo, Art, hallo, Art! Höchste Gefahr. Cattan hat soeben Strahlenwarnung gegeben.

Sie hatte bereits gerufen, ehe ihr das Hellwerden der Sichtscheibe eine Verbindung anzeigte. Jetzt starrte sie auf den kleinen Schirm, jede Sekunde auf Antwort hoffend.

Die Sichtscheibe blieb dunkel.

Jane zwang ihre jagenden Gedanken zur Ruhe. Sie überlegte. Schon mehrfach hatte sie mit den Männern unter Tage Viphoverbindung gehabt. Allerdings hatte es nicht immer geklappt. Anscheinend schirmte das Schwerstmetall, von dem ein handgroßes Stück mehrere Zentner wog, die Funkwellen ab, wenn sie unter einem ungünstigen Winkel auftrafen. So jedenfalls hatte Art das Phänomen zu erklären versucht.

Normalerweise hatte sie gewartet, bis sich einer der Männer drunten in einer funkaktiven Zone befand und dann wieder gerufen, worauf die Verbindung zustande kam.

Aber jetzt konnte sie nicht warten. Jede Sekunde, die sie länger ungeschützt unter der gefährlichen Raumstrahlung zubrachten, konnte über Gesundheit oder Siechtum, ja sogar über Leben und Tod entscheiden. Sie jagte zum Eingang des Stollens. Heraufkommen! schrie sie, so laut sie konnte.

Die Männer hörten den alarmierenden Ruf und kletterten behände die Strickleiter hoch.

Jane wartete, bis sie schweratmend neben ihr standen. Dann berichtete sie in fliegenden Worten.

Es dauerte keine Minute, bis sie alle im Flugdozer waren. Hooker hob die schwere Maschine mit brüllenden Triebwerken ab und ließ sie die geringere Distanz zum Transmitter in einem hohen Luftsprung zurücklegen. Dann landete er vor der transparenten Rampe, die in ihrem Innern den leicht ansteigenden Gang barg, der wiederum durch den eingegossenen großen Metallring führte.

Hooker verließ den Dozer als letzter, nachdem er das Triebwerk der Maschine abgestellt und die Einstiegsklappen gesichert hatte. Fast automatisch hatte er auch den immer griffbereiten Beutel mit Notproviant und -ausrüstung umgehängt.

Jane und Ohio mit seiner Gruppe warteten bereits an der Rampe. Sie standen vor dem Metallring, der den Stollen umschloß.

Na los. Worauf wartet ihr, mahnte Hooker.

Dann wollen wir mal. Red Ball warf noch einen Blick in die Runde, was durch das glasklare Material der Rampe ohne weiteres möglich war. Dann machte er zwei Schritte durch den Ring  und war verschwunden.

Ohio und die beiden anderen Männer taten es ihm nach. Dann waren nur noch Art und Jane übrig.

Obwohl sie wußte, daß der Durchgang durch den Materietransmitter gefahrlos war und so schnell vor sich ging, daß ein Mensch ihn gar nicht bemerkte, zögerte sie. Sie blickte zu Art auf. Dann, als dieser seinen Arm um ihre Schulter legte, ging sie mit ihm entschlossen auf den Ring zu. Mit allen Sinnen wartete sie darauf, etwas zu spüren, etwas von dem Durchgang wahrzunehmen, von dem keiner der Experten auch nur annähernd sagen konnte, wie er vor sich ging. Als akzeptierte Theorie diente, daß jede Materie, die den Sender des Transmitters passierte, zunächst Atom für Atom abgetastet wurde. Diese Schablone wurde zum Empfänger vorausgeschickt. Danach folgte die in einen hyperenergetischen Impuls umgewandelte Materie selbst. Im Empfänger wurde sie nach der im Sender hergestellten Schablone wieder in Materie umgewandelt.

Die Wissenschaftler waren sich über die Unsicherheit ihres Deutungsversuchs klar. So lange sie aber nichts Genaueres über den Vorgang wußten, hielten sie lieber an einer auf schwachen Füßen stehenden Theorie fest, als sich einzugestehen, daß sie überhaupt nichts davon wußten.

Jane Hooker ging in der letzten Sekunde, die sie auf Kontinent vier weilte, diese Theorie durch den Kopf. Wenn sie jedoch glaubte, auch nur das geringste von dem Durchgang zu bemerken, so irrte sie sich.

Kein Schwindelgefühl, kein elektrisches Rieseln im Körper, kein Gefühl des Fallens, keine momentane Bewußtlosigkeit.

Sie hatte die Augen offen gelassen, aber der Wechsel der Örtlichkeit war viel zu schnell.

Sie war ganz einfach, mit einem Schritt, woanders.

Der Raum war intensiv blau erleuchtet. So, wie sie eben den dunklen Metallring in der durchsichtigen Rampe passiert hatte, so hatte sie jetzt einen gleichartigen Ring hinter sich. Sie hatte auch die ganze Zeit den Arm ihres Mannes um ihre Schultern gefühlt. Aber sie war jetzt weit von Kontinent vier entfernt, in der gigantischen Industriehöhle auf Deluge.

Na, da seid ihr ja. Hoffentlich sind wir hier vor der verdammten Strahlung sicher, sagte Ohio. Er stand mit seinen drei Männern neben der Rampe, die auch hier vorhanden war. Bloß schloß sie hier den Transmitterring nicht in sich ein, sondern diente nur dazu, ihn zu erreichen oder aus ihm herauszutreten.

Wir waren zur Zeit die einzigen Leute auf Kontinent vier? Art Hooker stellte die Frage mehr der Ordnung halber. Er war sicher, daß sie momentan wirklich die einzigen gewesen waren.

Ich wüßte nicht, wer sonst noch da gewesen sein sollte, bestätigte Ed Coward. Nachdem sich das Metall bisher als nicht abbaubar erwiesen hatte, waren nur noch wir da. Aber sollten wir nicht zusehen, hier rauszukommen? setzte er hinzu.

Schön. Gehen wir raus, stimmte Hooker zu. Die Männer faßten die Rampe an und schoben sie ein kleines Stück nach rückwärts, weg vom Transmitterring. Das war gleichzeitig die Umschaltung für den Rückweg nach Kontinent vier und das Signal, um das Tor zu öffnen, das den Weg in den Industriedom freigab. Der Transmitterraum befand sich im Sockel eines der Maschinengiganten, die hier standen.

Wie gewohnt öffnete sich mit leisem Schleifen das Tor. Jane und die fünf Männer traten heraus. Obwohl sie alle schon mehrmals den Transmitter benutzt hatten und ihnen die Vorgänge nicht unbekannt waren, hatten sie es eilig, aus dem Raum zu kommen. Sie gaben sich keine Rechenschaft über den Grund.

Sie befanden sich nahe der Stelle im Industriedom, wo die frei in der Luft schwebende Ringröhre ihr blaues Licht in den riesigen Höhlenraum abstrahlte. Das gewohnte Wummern und Stampfen der Kolosse drang in ihre Ohren. Sie waren allein, aber in der von hier erreichbaren Ringraumerhöhle, wo damals die fast vollendete POINT OF aufgefunden worden war, mußten einige Leute zu finden sein.

Dann wollen wir mal den Pullman rufen, meinte Ohio. Er konzentrierte sich und gab dem seltsamen Schwebefahrzeug, das ebenfalls noch aus der Ära der Mysterious stammte und den Verkehr in dem kilometergroßen Dom besorgte, den Gedankenbefehl, herbeizukommen.

Alle waren sie so sehr an das reibungslose Funktionieren der Mysterious-Technik gewöhnt, daß sich keiner von ihnen wunderte, als keine 30 Sekunden später das eigenartige Fahrzeug in rasender Fahrt aus dem bläulich verdämmernden Hintergrund des Industriedoms herangeschossen kam und vor ihnen hielt.

Der von den Menschen so genannte Pullman bestand aus 14 metergroßen Kugeln, die in einer Reihe auf die kleine Menschengruppe zuschossen. Lautlos stoppten sie und formierten sich zu zwei parallelen Reihen von je sieben. Aus den nahtlos erscheinenden und in deutlichem Perlmuttglanz irisierenden Kugeln fuhren Gestängeverbindungen aus. Dann klappten die oberen Hälften jeder Kugel in vier Sektoren zu jeweils 90 Grad auseinander. So wurden 14 Sitze gebildet, die allerdings für Menschen nicht sonderlich bequem waren. Auch daran ließ sich erkennen, daß die Mysterious einen vom Menschen abweichenden Körperbau besessen haben mußten.  Besessen haben mußten?

Immer wieder, wenn sie mit der Technik der Geheimnisvollen zusammenkamen, rätselten die Menschen daran herum, ob von den Mysterious in der Vergangenheit oder in der sprachlichen Gegenwart zu reden sei. Konnte man annehmen, eine Rasse, die Herr einer solchen Technik war, sei untergegangen, habe nicht die Mittel besessen, sich gegen alle nur denkbaren Kräfte zu behaupten?

Jedenfalls funktionierten ihre technischen Anlagen noch heute, 1000 Jahre nach ihrem Bau, reibungslos.

Das jedenfalls waren die Menschen auf Hope bisher gewohnt gewesen. Daher waren Jane und die Männer erstaunt, ja erschrocken, als der Pullman, der sich nach ihrem Aufsitzen in Bewegung gesetzt hatte, nach wenigen hundert Metern Fahrt plötzlich langsamer wurde und stehenblieb.

He? machte Ohio erstaunt. Ich habe dem Ding doch den Befehl gegeben, uns am Eingang abzusetzen. Gibts denn bei denen jetzt plötzlich auch Pannen?

Die Frage war berechtigt.

Aber die sechs Menschen kamen nicht dazu, sie zu diskutieren.

Sie bemerkten plötzlich, daß sie im Dunklen saßen. Die freischwebende Ringröhre, die über der Mitte des 30 Kilometer im Quadrat messenden Riesendoms ihr Blaulicht verstrahlte, war erloschen. Ebenfalls das Licht, das ständig aus Wänden und der Decke, ja aus den hier stehenden Maschinengiganten selbst zu dringen schien.

Das Wummern und Stampfen der Riesenmaschinen veränderte sich ebenfalls. Es wurde hörbar leiser und verklang, nachdem mehrere laute, metallisch klingende Schläge vernehmbar gewesen waren.

Abschaltgeräusche, sagte Art Hooker in die Finsternis hinein.

Art. Was kann da geschehen sein? fragte seine Frau mit belegter Stimme. Warum produzieren die Maschinen nicht mehr?

Vielleicht haben die Mysterious jetzt genug Spielzeug, versuchte Ohio zu scherzen. Er ließ seine Handlampe aufblitzen und stieg von seinem Sitz auf den Boden. Das Lichtfünkchen wirkte unglaublich verloren in dem 1000 Meter hohen Höhlendom.

Auch die anderen Männer hatten jetzt ihre Lampen eingeschaltet, aber Art Hooker fuhr in seiner gewohnt bestimmten Weise dazwischen.

Strom sparen, ordnete er an. Wir wissen nicht, wie lange wir hier gefangen sitzen werden. Ich schlage außerdem vor, die vorhandenen Lebensmittel und Getränke zu rationieren.

Übertreibst du nicht ein bißchen, Art, meinte Ohio. Ich verstehe zwar auch nicht, was das hier soll, aber ich bin sicher, der Betrieb wird bald weitergehen.

Vorsicht, gab Hooker zu bedenken. Hier ist offenbar alles abgeschaltet worden. Das muß einen gravierenden Grund haben. Wer weiß, was vorgefallen ist.

Vielleicht gar nichts. Jedenfalls nicht hier, meinte Jane. In dem dunklen Riesenraum fühlte sie sich winzig klein und verloren. Außerdem herrschte eine gespenstische Stille. Der Industriedom war viel zu groß, um ein Echo der schwachen Menschenstimmen hervorzubringen.

Diese Dinger hier haben doch irgend etwas produziert, versuchte Red Ball eine Erklärung. Wir wissen nicht, was sie produziert haben, auf welchem Wege die Rohstoffe herangeführt wurden und wo die Endprodukte geblieben sind.

Kluges Kind, lachte Tex Clifford.

Na ja, und da hat man die Produktion eben gestoppt. Ball ließ sich nicht stören. Irgendwer hat gesagt: Jetzt ist es genug, hat an einem unbekannten Ort einen Schalter gedreht und klapp, steht hier alles still.

Eine mögliche Erklärung, stimmte Hooker zu, aber es dürfte für uns momentan ohne Bedeutung sein, warum hier abgeschaltet wurde. Wir können nicht hier stehen bleiben und darauf warten, daß das Licht wieder angeht und der Pullman weiterfährt. Zunächst brauchen wir zu essen und zu trinken.

Und wo gibt es das? fragte Ball. Der schwache Widerschein von Ohios Lampe, die als einzige brannte, beleuchtete sein Gesicht.

In der Kantine. Ich habe sowieso Hunger bekommen, bemerkte Ed Coward. Also gehen wir hin.

Hoffentlich laufen wir uns keine Blasen, frotzelte Ohio. Bis dahin sind es nämlich gut 20 Kilometer. Mal nachrechnen, fuhr er halblaut fort.

Wir sind hier nahe dem Zentralplatz des Industriedoms. Also 15 Kilometer vom Ausgang zur Maschinenhöhle. Dann noch die zwei Kilometer der Maschinenhöhle und dann kommt die Ringraumerhöhle. Dort ist die Kantine.

Warum versuchen wir nicht, direkt ins Freie zu kommen? wollte Ed Coward wissen. Wenn ich es mir so überlege, können wir doch auch gleich hinausgehen und mit den Viphos Cattan rufen, daß sie uns mit einem Schweber abholen.

Den Strahlensturm hast du wohl vergessen, Mensch, knurrte Ohio. Nächstens wirst du noch vergessen, zu atmen und deshalb aus Versehen ersticken. Wir können doch gar nicht raus. Jedenfalls nicht gleich.

Ach so, meinte Ed ungerührt. Stimmt. Der Mensch kann ja schließlich nicht an alles denken. Also gehen wir zur Ringraumerhöhle. Worauf warten wir noch?

Ja. Worauf eigentlich?

Art Hooker nahm seine Sachen auf und setzte sich nach der Seite zu in Bewegung, nach der sie der Pullman hätte bringen sollen. Die anderen folgten ihm.

Sie mußten sehr aufpassen, um die Richtung nicht zu verfehlen. Gerade bei den gigantischen Ausmaßen des Doms und den teilweise bis an seine Decke ragenden Maschinen bestand diese Gefahr.

Wer sich jetzt hier verlief, konnte mit Leichtigkeit verdursten oder verhungern. Die fremde Technik, die den Menschen bisher in ihrem Reich geduldet zu haben schien, hatte sich abgewendet und es den vergleichsweise winzigen Lebewesen überlassen, selbst für sich zu sorgen.

Ähnliche Gedanken machte sich auch Art Hooker. Im Geist überdachte er bereits die möglichen Schwierigkeiten. Was, wenn sich die Tore ebenfalls nicht öffnen ließen.

Sorgenvoll marschierten Jane und die fünf Männer. Sie sprachen kaum und waren sich durchaus über ihre gefährliche Lage klar.

Dazu kam die bohrende Ungewißheit. Was, bei allen Planeten, war geschehen?
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Alarm! Alarm! An alle Bewohner von Cattan. Sämtliche Viphoscheiben waren hell geworden. Sie zeigten das Gesicht von Bernd Eylers. Die scharfen Falten um Mund und Nase zeigten jedem Betrachter sofort, welch schwere Sorgen den Sicherheitsbeauftragten drückten. Seine Stimme wurde auch durch Lautsprecher auf alle Straßen und Plätze der Siedlerstadt übertragen.

Wie Sie alle wissen, haben wir in der vergangenen Zeit mehrfach starke Stürme kosmischer Strahlung zu überstehen gehabt, sagte Eylers ohne Umschweife. Zu diesem Schutz haben wir auch die Prallglocke über der Stadt gebaut. Sie hat bisher jede schädliche Strahlung abgehalten. Was ich Ihnen jetzt zu sagen habe, ist dies …

Eylers machte eine fast unmerkliche Pause. Dann fuhr er wie immer mit ruhiger, leidenschaftsloser Stimme, fort:

Seit einigen Stunden haben wir draußen wieder einen Strahlensturm. Er ist diesmal stärker als bisher und unsere Schutzglocke läßt ein bißchen durch. Es besteht zwar keinerlei Gefahr für Sie, aber unsere Wissenschaftler sind, wie allgemein bekannt, vorsichtige Leute.

Eylers lächelte leicht bei dieser Andeutung eines Scherzes.

Die Gelehrten meinen also, Sie alle sollten sich einen zusätzlichen Strahlenschutz verschaffen. Dadurch, daß Sie sich unverzüglich nach dieser Durchsage in Bunker, Keller oder anderweitige unterirdische Räume begeben. Bleiben Sie dort, bis Sie die Entwarnung bekommen, die wir über Vipho und außerdem akustisch bekannt geben werden.

Der Sicherheitsbeauftragte zögerte einen Moment, als prüfe er im Geist, ob er alles Erforderliche gesagt habe.

Bleiben Sie ruhig, fügte er dann hinzu. Ich wiederhole, es besteht keinerlei Grund zur Besorgnis. Beunruhigen Sie sich auch dann nicht, wenn die Entwarnung etwas auf sich warten lassen sollte. Schließlich können wir den Strahlensturm nicht so ohne weiteres abstellen und müssen warten, bis er zumindest so weit abflaut, daß die Prallglocke wieder sicheren Schutz gewährt. Nochmals: Bleiben Sie ruhig. Ende.

Gut, sehr gut. Vince Ossorn, ein Kollege Craigs, nickte Eylers anerkennend zu. Sie haben den Leuten den Ernst der Situation klargemacht, ohne sie in Angst zu versetzen.

Der Astrophysiker ging im Sprecherzimmer der Cattaner Hauptfunkstation erregt hin und her. Taktmäßig schlug er die Faust in die Handfläche.

Wenn die Leute wüßten, wie viel Strahlung bereits durchkommt, gäbe es eine Panik, bemerkte Eylers trocken. Er war ebenfalls nervös und klopfte mit seiner linken Unterarmprothese, die täuschend echt aussah, auf den Mikrofontisch. Sie sagten vorhin etwas von entartet. Wie meinten Sie das?

Weil es keine normale Strahlung ist. Ossorn zuckte die Achseln. Es ist weder reine Korpuskular- noch Wellenstrahlung.

Was dann?

Wieder hob der Wissenschaftler hilflos die Schultern.

Zu einer exakten Bestimmung haben wir einfach nicht die Apparate. Es sind …

Sind sie mit dem Labor damals beim Überfall der Amphis draufgegangen?

Nein. Ich meine es anders. Meines Erachtens besitzen wir die Apparate gar nicht, ich will sagen, technologisch, um solche Strahlung exakt zu messen und zu bestimmen. Unsere Meßgeräte stellen zwar fest, daß Strahlung einfällt. Sie können uns auch annähernd sagen, wie stark. Aber was für eine Strahlung das ist, wissen wir einfach nicht. Sie benimmt sich im Meßversuch anders als jede bislang bekannte Strahlenart. Bald scheint es Korpuskular-, bald Wellenstrahlung zu sein, aber immer fehlt ein Stück zum Gesamtbild. Deswegen nannte ich die Strahlung entartet.

Wie, glauben Sie, entsteht sie, fragte Eylers.

Wüßten wir das, so wüßten wir auch, welche Art von Strahlung wir vor uns haben. Das Wichtigste ist, daß es Hyperstrahlung ist, das heißt, sie breitet sich ohne meßbaren Zeitverlust aus und entsteht also gegenwärtig. Jetzt. Ossorn machte eine ausholende Bewegung nach oben. Irgendwo dort. Er beugte sich zu Eylers nieder. Ich habe eine Vermutung, die ich aber bis jetzt nicht begründen kann und die keinen Anspruch auf Richtigkeit erheben kann.

Lassen Sie hören.

Vielleicht entsteht die Strahlung durch die Berührung von Materie mit Antimaterie, sagte Ossorn geheimnisvoll. Wenn beide Materiearten zusammenkommen, zerstrahlen sie zu reiner Energie. Das wäre eine Erklärung für die ungeheure Energiefreigabe, die am Gaka erfolgt.

Was ist Gaka?

Ach so. Unsere Abkürzung für galaktischer Katastrophenpunkt. Es ist jener Ort, der außerhalb unseres Milchstraßensystems im Leerraum liegt und von dem die unerklärliche Energie ausgeht. Ich meine …

Das Vipho unterbrach ihn. Sein Kollege Craig erschien auf der Scheibe. Das Gesicht des Wissenschaftlers drückte tiefe Bestürzung aus.

Ist Eylers da?

Okay, sagte der Sicherheitsbeauftragte, was gibt es, Craig? Sie sehen nicht aus, als ob Sie Gutes mitzuteilen hätten.

Zum Teufel mit Ihrem trockenen Humor, Eylers. Wir sind bei 150 Prozent, am bislang stärksten Maximum gemessen. Wenn die Strahlung noch stärker wird, werden wir die Projektoren mit zusätzlicher Energie aus dem Kraftwerk versorgen müssen. Ich wollte es Ihnen nur mitteilen, für den Fall, daß ein Projektor zusammenbricht.

Was geschieht dann mit den anderen Schirmsektoren? fragte Eylers unerschüttert.

Das Bild auf dem Viphoschirm wechselte abrupt. Es erschien das dunkle Gesicht Dr. Rubansas.

Dann fällt die gesamte Prallglocke in sich zusammen. Das bedeutet schwerste, wenn nicht tödliche Strahlenschäden für uns alle binnen einer einzigen Stunde. Die Stimme des Afrikaners war heiser vor Erregung. Er mußte aus dem Kraftwerk gesprochen haben, denn aus dem Vipho drang deutlich das dumpfe Brummen der Stromreaktoren.

Eylers verstand.

So ist das also, kam es leise von seinen Lippen.

Ich nehme es auf meine Kappe. Eylers griff nach dem Sichtsprecher und tastete die Nummer der Funkstation ein. Gleich darauf erschien Schichtführer Jannausch auf der Scheibe. Er erkannte den Sicherheitsmann.

Jannausch, wann wäre der nächste Kontakt mit der POINT OF fällig?

Wollen Sie einen Spruch an das Schiff durchgeben? An Jannauschs Frage war sofort zu erkennen, daß etwas nicht stimmte.

Ja. Ich möchte Ren Dhark von unserer bedrohlichen Situation in Kenntnis setzen. Möglicherweise geraten wir in akute Gefahr. Wenn …

Sie können sich weitere Worte sparen, sagte Jannausch mit schwerer Stimme. Wir können die POINT OF nicht rufen, und das Schiff uns auch nicht.

Warum? Bernd Eylers Gesicht war eine einzige Frage.

Der gesamte Hyperfunkverkehr ist zusammengebrochen.

Wann? Vince Ossorn schrie es fast. Der Astrophysiker starrte gespannt auf die Sichtscheibe.

Vor ungefähr einer Stunde. Wir hatten gerade über Normalwelle die Strahlenwarnung an die Gruppe auf Kontinent vier durchgegeben und auch Antwort erhalten. Keine fünf Minuten später meldete der Wachhabende am Hyperempfänger, daß der gesamte Hyperbereich gestört sei.

Vielleicht ist es nur Ihr Gerät? zweifelte Ossorn.

Mit Sicherheit nicht. Das Gerät arbeitet ja. Wir bekommen auch etwas herein. Aber was? Auf einen einfachen Nenner gebracht möchte ich sagen, der Subäther, also der hypothetische Trägerbereich des Hyperfunks, ist so von Fremdenergie überladen, daß er die Welle nicht mehr befördert.

Eylers kniff die Lippen zusammen. Wortlos schaltete er ab. Er wandte sich Ossorn zu.

Sieht so aus, als würden wir diesmal eingekreist, meinte er. Sollen wir sämtliche Leute in die Keller beordern? Auch die Techniker im Kraftwerk, die Funker, und so?

Halte ich bis jetzt für zwecklos, gab Ossorn zurück. Das, was die paar Meter Erdboden, also die Kellerdecken, noch abhalten, ist minimal. Außerdem können wir die Schwere des Strahlenbombardements, die jetzt auch innerhalb der Kuppel herrscht, nicht mehr geheim halten, wenn wir auch die wichtigen Positionen räumen lassen. Nein. Ich rate, die Dinge so zu belassen, wie sie sind, setzte er sorgenvoll hinzu. Sollte es zum Äußersten kommen, so wird Craig uns alarmieren. Er steht auch mit Chefarzt Park Vega in Verbindung.

Mir kommt unsere ganze Aktivität lächerlich vor. Eylers zündete sich eine Zigarette an. Er tat es sorgfältig; so, als hinge der Bestand des Universums davon ab. Nach dem ersten Zug blickte er auf.

Als ob kleine Insekten ziel- und planlos durcheinander rennen, fügte er hinzu, denen man das deckende Rindenstück fortgenommen hat. Vielleicht geschieht eben jetzt an jenem galaktischen Katastrophenpunkt etwas, das uns alle von diesem Planeten wegsengt. Wie eine gigantische Flamme aus dem Hyperraum, die wir nicht einmal dann bemerken, wenn sie uns tötet. Aber noch leben wir. Warten wir also.
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Die Aktivität der Giants ist bemerkenswert. Arc Doorn blickte aus der Deckung einer Buschgruppe heraus einem Raumschiff nach. Auf einer Säule grellen Lichts, dem glühenden Partikelstrom der Impulstriebwerke, jagte es vom Raumhafen in den Himmel und verglomm als ein Lichtpünktchen zwischen den Sternen. Bald danach rollte vom kaum fünf Kilometer entfernten Startplatz der röhrende Donner heran.

Das ist schon der siebente binnen einer Viertelstunde. Rul Warren hatte die Starts mitgezählt. Und alles schwere Einheiten. Die kleinen Raumer habe ich gar nicht gerechnet. Von den so genannten Linsen oder gar A-Gravplatten gar nicht zu sprechen.

Die Gruppe hatte eine kurze Rast eingelegt. Von hier aus, einer besonders hohen Bodenwelle, konnte man das Gelände zwischen Starlight und seinem Raumhafen besonders gut übersehen. Jedenfalls, soweit es das Streulicht der Stadt- und Raumhafenbeleuchtung und das schwache Licht der Sterne zuließ.

Vorsichtige Schritte erklangen, und Ren Dhark kam herbeigeschlichen. Er hatte allein einen Vorstoß gemacht und beobachtet. Er ließ sich bei den vier Männern nieder.

Vorsicht, ganz leise, flüsterte er. Im Gelände sind Robonenstreifen unterwegs. Ich habe drei gesehen. Sie haben nichthumanoide Roboter oder Tiere bei sich. Sahen auf die Entfernung wie lang gestreckte Hunde aus.

Am Ende Riesendackel, frotzelte Wonzeff. Hast du auch den Elfenbeinturm gesehen, in dem der Cal sitzt?

Leider Fehlanzeige, gab Dhark zu. Meine Annahme, die fünf führenden Giants hielten sich in einem auffallenden Gebäude auf, hat sich nicht bestätigt. Wenn man so will, ist hier alles auffallend, oder gar nichts.

Die Angabe der eidetischen Zwillinge war zu vage, stimmte Manu Tschobe zu. Auch Stopulos, der Hellseher, konnte uns ja keinen Ort nennen. Zwischen Stadt und Raumhafen. Große Galaxis, da können wir lange suchen.

Gehen wir trotzdem noch weiter vor, beharrte Ren Dhark. Je besser wir das Gelände um Starlight kennen, um so günstiger für uns. Hier fällt die Entscheidung. Hier muß sie fallen. Wenn wir noch lange keinen Erfolg erzielen, können wir die Menschheit abschreiben.

Du vergißt uns Prachtexemplare, versuchte Wonzeff die Stimmung Dharks zu heben.

Besonders dich, ging dieser gern auf den Scherz ein. Wir werden dich mit einer besonders netten Giantfrau auf einem geeigneten Planeten absetzen. Dort könnt ihr dann eine neue Rasse begründen. Aber gehen wir jetzt. Vorsicht. Auf die Robonenstreifen aufpassen.

Ob die nach uns suchen? wollte Warren wissen.

Mit Sicherheit, gab Manu Tschobe leise zurück. Ren und ich haben doch heute Nacht schon einmal einen Besuch in Starlight gemacht und sind dabei unangenehm aufgefallen. Das Geschrei der Snide-Zwillinge beim Tod ihres Freundes Stopulos hat uns eine ganze Menge Robonen auf den Hals gehetzt. Außerdem haben wir eine A-Gravplatte abgeschossen. Sie werden ein Rechengehirn mit diesen Fakten gefüttert und eine beachtlich große Wahrscheinlichkeit dafür erhalten haben, daß wir uns noch in der Gegend herumtreiben.

Ren Dhark machte eine auffordernde Bewegung.

Zusammenbleiben, ordnete er an. Als Gruppe fallen wir weniger auf. Ich habe gesehen, daß die Robonen auch in Gruppen und nicht als Suchkette gehen.

Der Marsch war unheimlich. Rechts und vor sich hatten die Männer die pulsende Aktivität Starlights und des Raumhafens. Links dagegen erstreckte sich unbeleuchtetes Gelände. Lediglich Straßen schien es auch dort zu geben. Immer wieder blitzten in der Ferne Lichter auf, die sich schnell bewegten, aber anscheinend zu bodengebundenen Fahrzeugen gehörten. Das Gelände war nach wie vor leicht wellig und mit Buschwerk bewachsen. Die Bodenwellen waren jedoch flach und wiesen Höhenunterschiede von höchstens zwei Metern auf. Unregelmäßig verteilt, aber meist in den Senken, wuchsen Büsche.

Ren Dhark hielt immer noch auf das Gelände zwischen Starlight und dem Raumhafen zu. So weit man sehen konnte, gab es dort mehrere Schnellstraßen, dann Anlagen, die wie Bahnkörper aussahen und eine Ansammlung flacher Gebäude, die Lagerhäuser oder Fabriken sein konnten. Das Ganze hatte eine Ausdehnung von Kilometern.

Wir können das unmöglich in der zur Verfügung stehenden Zeit durchsuchen, flüsterte Wonzeff nach einiger Zeit. Wo sollen wir anfangen und wo aufhören? Wir sind bei der Vorstellung vom Aufenthaltsort des Cal zu sehr von terranischen Begriffen ausgegangen. Wir haben uns ein ins Auge fallendes Regierungsgebäude oder etwas Ähnliches vorgestellt. Wer sagt uns denn, ob die besagten fünf Giants nicht in einem unscheinbaren Raum sitzen und ihre Befehle ausschließlich auf telepathischem Wege erteilen. Ich bin dafür, umzukehren und einen neuen Plan zu fassen.

Ren Dhark wollte etwas erwidern, aber ein plötzliches Rascheln in einem vor ihnen liegenden größeren Gebüsch ließ ihn aufmerken. Dem kräftigen Geräusch nach mußte sich etwas Größeres in den Büschen bewegen. Plötzlich teilten sich die Zweige nahe am Boden und etwas Niedriges und lang Gestrecktes kam aus etwa 20 Meter Entfernung auf die kleine Gruppe zu. Das Wesen hatte ungefähr die Größe eines kriechenden Mannes, bewegte sich aber wesentlich schneller, als ein Mensch es auf allen vieren vermocht hätte.

Ein Spürhund der Robonen, zischte Ren Dhark. Er hatte den Blaster schon in der Hand.

Jetzt tauchten auf beiden Seiten des Gebüsches Schatten auf.

Menschen. Robonen!

Halt! Stehenbleiben.

Der Anruf war auf Englisch erfolgt.

Ren Dhark wandte sich nach seinen Leuten um.

Nur schießen, wenn unbedingt nötig, stieß er hervor. Dann schnellte er wieder herum, denn jetzt war das kriechende Etwas heran.

Wonzeff schrie unterdrückt auf. Er hatte seinen Handscheinwerfer aufflammen lassen. Im grellen Licht zeigte sich eine Kreatur von bestürzender Häßlichkeit.

Sie glich entfernt terranischen Skolopendern, war fast zwei Meter lang und 40 Zentimeter breit. Der schwärzlich braun und glatt schimmernde Körper trug einen chitinösen Plattenpanzer. Auf beiden Seiten befanden sich etwa zehn armdicke Beinpaare. Das scheußlichste aber war der Kopf. Lange Fühler entsprangen einem spitzen Kopf, der faustgroße schwarze Augen und ein Paar kräftiger Zangen besaß.

Wonzeff, dem der Schreck von vorhin noch in den Gliedern saß, schoß sofort. Das Riesenkriechtier wurde von der Gewalt des Energiestrahls auf den Rücken geworfen und halb verbrannt. Es lag still. Jetzt schoß Wonzeff nochmals; mitten in die Buschgruppe, zu deren beiden Seiten die Robonen aufgetaucht waren. Von deren Anruf bis zu Wonzeffs Schüssen waren nicht mehr als ein paar Sekunden vergangen.

Alle außer Wonzeff hatten sich auf den Anruf hin zu Boden geworfen. Nur er selbst stand noch aufrecht. Er hatte, nahezu ungewollt, vor Schreck die Initiative ergriffen. Jetzt durfte er das Heft nicht mehr aus der Hand geben.

Hände hoch, brüllte er seinerseits auf Englisch, das die Robonen verstehen mußten, da sie Terraner waren. Bis auf die fehlende Erinnerung an ihre Heimatwelt und ihre freiwillige Unterordnung unter die Giants unterschieden sie sich in ihrer Mentalität nicht von anderen Menschen.

Die Robonen mochten geglaubt haben, ihr Spürhund, der über Gift oder noch andere Möglichkeiten verfügte, könne die Gruppe allein stellen. Daher waren sie von Wonzeffs schnellem Handeln völlig überrascht. Jetzt brannte auch noch die Buschgruppe lichterloh und beleuchtete die vier Robonen, die zu je zwei Mann rechts und links von ihr standen.

Los, vorwärts, schrie Wonzeff, packt die Kerle.

Gleichzeitig stürmte er vor. Aus seinem Blaster zuckte es in kurzen Abständen auf. Die Schüsse gingen dicht über die Köpfe der verdutzten Robonen hinweg.

Bevor Wonzeff sie erreichte, hatten Ren Dhark und Rul Warren ihre Schocker gezogen. Mit dem Aufjaulen der Waffen gingen die Robonen gelähmt zu Boden. Sie waren für mehrere Stunden außer Gefecht gesetzt.

Diese scheußlichen Biester gibt es also auch auf dem Land. Wonzeff betrachtete mit Abscheu die Reste des Skolopenders. Die Giants haben sie anscheinend abgerichtet, denn die verschleppten Terraner sind noch nicht lange genug hier, um das bewerkstelligt haben zu können. Ein ähnliches Monster hat mich auch vorhin im Fluß angegriffen.

Er schien sich nur für das Tier zu interessieren, aber Ren Dhark brachte ihn auf Trab.

Schleunigst weg hier. Die brennenden Büsche sind kilometerweit zu sehen. Außerdem kann die Energie der Strahlschüsse geortet worden sein.

Wohin? fragte Tschobe.

Zurück. Man konnte unschwer heraushören, wie schwer Ren Dhark dieser Entschluß fiel.

Arc Doorn spurtete heran. Umsichtig wie stets hatte er im Laufschritt die nächste Umgebung untersucht.

Nehmen wir doch die A-Gravplatte der Robonen. Ich vermutete sie in der Nähe und habe sie auch gefunden. Wozu sollen wir laufen, wenn wir fliegen können.

Okay, stimmte Ren Dhark zu. Er kannte die Kontrollen der einfachen Fahrzeuge, da er schon einmal eine giantische A-Gravplatte benutzt hatte. Ohne weitere Worte ging er in die Richtung, in die Doorn deutete.

Die A-Gravplatte lag wie ein dunkler Fleck im Gelände. Ren Dhark war mit einem Sprung auf dem Führersitz des offenen Fahrzeugs. Er blendete seinen Handscheinwerfer ab, so daß er nur noch schwaches Licht abgab und untersuchte die Kontrollen. Immerhin war es möglich, daß die Giants mehrere Typen von Schwebefahrzeugen verwendeten.

Er atmete auf, als er die bekannte Anordnung der Hebel und Knöpfe erkannte. Seine vier Gefährten waren inzwischen ebenfalls aufgestiegen, hatten sich auf die Platte gelegt und hielten sich, des Starts gewärtig, an dem niedrigen Geländer fest.

Achtung, zischte Dhark. Er hatte den Energieerzeuger eingeschaltet und wollte eben den A-Grav aktivieren, als ihm Arc Doorn die Hand auf die Schulter legte.

Da. Mehr sagte der Sibirier nicht. Er deutete nach dem Raumhafen hin.

Dort stiegen eben viele Lichtpunkte in den Himmel. Sie waren wesentlich kleiner und schwächer als das Triebwerksfeuer der großen Raumer, fast nur wie winzige Fünkchen. Aber sie waren von der gleichen grellen Farbe. Was noch schlimmer war, sie schlugen direkt die Richtung ein, die zur Gruppe Ren Dharks führte.

Kleinstraumer, flüsterte Dhark. Sie kommen hierher. Wir müssen … alles runter von der Platte, rief er plötzlich. Nun los, macht schon. Es gibt nur einen Weg, um sie irrezuführen.

Seine Gefährten wußten nicht, was er plante, aber die Notwendigkeit schnellsten Handelns hatten sie erfaßt. Aus liegender Stellung heraus hechteten sie einfach über das Geländer in den Sand. Gleichzeitig hörten sie, wie vorn Ren Dhark auf die Kontrollhebel schlug.

Der Energieerzeuger schrillte auf, als die Platte mit voller Hubenergie nach oben schoß. Ren Dhark hatte bis zur letzten Sekunde auf dem Führerplatz ausgeharrt und auf das Ansprechen des Triebwerks gewartet. Als er den Stoß fühlte, warf er sich einfach in die Dunkelheit.

Er fühlte die von der Platte mitgerissene Luft an seinem Kopf vorbeizischen, rollte sich zusammen und schlug dann auf. Im Sand fiel er relativ weich, nur sein verlängerter Rücken schlug auf etwas Hartes auf.

Arc Doorns Flüche waren das erste, was er wieder bewußt vernahm. Der harte Gegenstand war der Kopf des Sibiriers gewesen. Glücklicherweise war weder ihm noch Ren Dhark etwas zugestoßen.

Die Männer schwiegen. Über ihnen war das Summen der mit Höchstfahrt steigenden A-Gravplatte, das sich hörbar entfernte.

Pjetr Wonzeff öffnete gerade den Mund, um nach dem Zweck des Manövers zu fragen, als er eine ebenso bestürzende wie deutliche Antwort erhielt.

Die gestarteten Kleinstraumer änderten ihre Richtung. Sie stiegen und schlossen sich immer dichter zusammen.

Als ob sie etwas einkreisten.

Das Aufzucken der Energiestrahlen sah in der Höhe harmlos und wie ein Feuerwerk aus. Auch der kleine Feuerball, der sich im Schnittpunkt der Strahlen bildete und aus dem brennende Trümmer nach unten in die Nacht stürzten.

Bei allen Planeten. Die wollten uns auslöschen, sagte Rul Warren. In der Nähe fielen noch glühende Trümmer der zerstörten A-Gravplatte herunter. Wie konntest du das ahnen, Ren?

Dhark zuckte im Dunkeln die Achseln.

Intuition, Kombinationsvermögen, wer weiß. Ich fühlte jedenfalls, daß sie uns an den Kragen wollten, mögen es nun Robonen oder Giants gewesen sein. Da sie Kleinstraumer benutzten und keine A-Gravplatten, tippe ich eher auf die Raubtierköpfe. Jetzt wollen wir verschwinden. Wenn sie glauben, uns erwischt zu haben, gibt uns das eine wertvolle Atempause. Los, zurück zum Versteck.
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Wieder riß das Alarmsignal die Besatzung der POINT OF von den Kojen.

Alarm! Alarm! kam es aus der Rundspruchanlage. Klar Schiff zum Gefecht. Erst nach einigen Sekunden setzte der Sprecher, in dem alle an der Stimme den derzeitigen Kommandanten Ralf Larsen erkannten, hinzu: Das ist eine Übung.

Rufe, Flüche, Witze, Gelächter. Trappelnde Schritte, klappernde Ausrüstungsstücke, zuschlagende Schotts und einrastende Arretierungen.

Janos Szardak, momentan Larsens Stellvertreter, achtete peinlich genau darauf, daß der Gefechtsdrill klappte.

Präzise klappte.

Die Tatsache, daß sich die gesamte Besatzung der POINT OF aus früheren Männern des Siedlerschiffes GALAXIS und damit aus der Handelsmarine rekrutierte, hinderte ihn nicht daran, eine immer rascher hergestellte Gefechtsbereitschaft zu verlangen.

Wenn ihm diese oder jene Station zu langsam besetzt wurde, gab es Wiederholungen. Szardak war hier unerbittlich, und er wußte warum.

Sklaventreiber, hörte er einmal aus einer Reihe hastender Männer, die gerade zum wiederholten Male dabei waren, von ihren Unterkünften die Waffensteuerung West zu besetzen.

Szardak drehte sich nicht um. Er sagte nur:

Besser ein lebendiger Sklave, als ein toter Faulpelz.

Er ließ die Übung wiederholen, obwohl sie geklappt hatte. Aber diesmal machte er selber mit. Wie die Männer der Waffensteuerung legte er sich in eine der Kojen und spurtete beim Ertönen des Alarms in die eine der beiden Waffenleitzentralen des Ringraumers.

Er war der erste, der vor einem der Schaltpulte saß. Danach stand er langsam auf. Sein Blick, der durch die Haftschalen, die Szardak trug, seltsam verschleiert wirkte, richtete sich fest auf die Männer.

Glauben Sie nicht, die Schiffsführung hat den Gefechtsdrill aus Laune angesetzt, sagte er. Vergessen Sie nie, von der Schnelligkeit, mit der Sie Ihre Stationen erreichen, kann einmal Ihr Leben abhängen. Ja, Ihres und Ihres und Ihres. Er stupste drei der Männer mit dem ausgestreckten Zeigefinger leicht vor den Bauch. Schließlich sind wir nach wie vor allein auf weiter Flur, fügte er launig hinzu. Dagegen gibt es Tausende von Raumschiffen, deren Besatzungen darauf brennen, die POINT OF in eine glühende Gaswolke zu verwandeln. Nochmals, vergessen Sie das nicht. Niemals.

Szardak erreichte durch sein Vorbild und durch seine bei aller Autorität doch kameradschaftliche Art, die Leute zu behandeln, daß der Drill immer besser funktionierte.

Waffenübungen mit den Schiffsgeschützen wechselten mit angenommenen Gefahrenfällen innerhalb des Ringraumers, die geklärt werden mußten. Bald war in dieser oder jener Abteilung ein Brand oder eine radioaktive Verseuchung zu bekämpfen; dann wieder ein angenommener Gegner unschädlich zu machen, der in das Schiff eingedrungen war.

Im Übungsprogramm befanden sich weiterhin auch Training im Einzelkampf mit den verschiedensten Waffen sowie unbewaffnet. Szardak erreichte schließlich die freiwillige Mitarbeit der Männer, die zuerst den Drill lediglich als unnütze Schikane angesehen hatten.

Gute Arbeit, Szardak, sagte Ralf Larsen anerkennend. Mit dieser Mannschaft können wir es auf einen Vergleich mit jedem Kreuzer der Raumflotte ankommen lassen.

Wenn Terra je wieder eine Raumflotte haben wird.

Mit diesen dürren Worten erinnerte Szardak wieder an die völlig ungeklärte Lage, in der sie sich befanden. Seit elf Tagen hatten sie von der Gruppe Dhark, die sich auf dem Nachbarplaneten Robon befand, nichts mehr gehört. Verabredungsgemäß sollte Larsen jedoch 14 Tage verstreichen lassen, bevor er etwas unternahm.

Die POINT OF lag auf Mounts, dem nach außen zu gelegenen Nachbarplaneten von Robon. Er war wegen seines vorwiegend gebirgigen Charakters so genannt worden. Ebenfalls in dem von hohen Bergen eingeschlossenen weiten Talkessel lagen noch zwei erbeutete Schiffe der Giants. Ein 400-Meter-Kugelraumer und ein 750 Meter durchmessendes Bergungsschiff, das ebenfalls den Raubtierköpfen gehört hatte.

Die Liegezeit auf Mounts nutzte Larsen weitgehend damit, daß er die Ingenieure und Techniker zu detaillierter Forschungsarbeit auf den beiden Giantschiffen einsetzte. Schon jetzt waren äußerst wichtige Erkenntnisse in großer Zahl gewonnen worden. Ein Ingenieurteam war dabei, sie niederzuschreiben und provisorisch zu ordnen.

Wenn wir nicht an eine Befreiung der Erde glauben, können wir ebenso gut gleich die Hände in den Schoß legen, erwiderte Larsen. Und ich muß sagen, dieser Glaube hat uns immerhin schon bis ins Heimatsystem der Giants gebracht. Ist das etwa nichts?

Die Dinge treiben einer Entscheidung zu, wich Szardak einer direkten Stellungnahme aus. Was haben übrigens unsere Biologen Neues über die Turtles herausbekommen?

Sie meinen die schildkrötenähnlichen Bewohner von Mounts? Die sind eine wahre Fundgrube für die Wissenschaftler. Man hat herausgefunden, daß sie schwach intelligent sind und sich telepathisch untereinander verständigen. Das Interessanteste an ihnen aber ist die Metamorphose, die sie während ihrer sehr langen Entwicklungszeit durchmachen.

Sie wachsen auf Stielen heran, meinte Szardak in Erinnerung an sein erst wenige Tage zurückliegendes Abenteuer mit den Turtles.

Mehr noch. Die Gelehrten meinen, daß sie zwar aus Eiern schlüpfen, dann aber eine Zeit lang ein Entwicklungsstadium durchmachen, das man nur als pflanzlich charakterisieren kann.

Unmöglich, warf Szardak skeptisch ein.

Unsere Eierköpfe sind davon überzeugt. Wenn es nach ihnen ginge, könnten wir noch monatelang hier auf Mounts festliegen, meinte Larsen achselzuckend. Aber mir brennt der Boden unter den Füßen. Die Ungewißheit über das Schicksal der Gruppe Dhark kostet mich mehr Nerven als ein Raumgefecht, das können Sie mir glauben.

Bald ist die vereinbarte Stillhaltefrist um. Szardaks Blick überflog die fünf großen Bildschirme in der Zentrale der POINT OF. Sie zeigten das wilde Hochgebirgspanorama, das den Männern nun schon zur vertrauten Kulisse geworden war.

Dann können wir handeln. Ich schlage vor, zuerst mit einer oder mit mehreren Linsen nach Robon zu fliegen. Die Beiboote der Giants fallen weniger auf, als wenn wir unsere Flash benutzen. Auf der Nachtseite bei einer der Städte landen und versuchen, die Lage zu erkunden. Dann sehen wir weiter.

Sind Sie sich über die eminenten Schwierigkeiten klar, denen Sie gegenüberstehen werden? Wie wollen Sie Dhark auf Robon finden? Auf einem von Feinden wimmelnden Planeten.

Wenn ich nicht daran glaube, daß ich Dharks Gruppe finde, werde ich erst gar nicht abzufliegen brauchen. Szardak gebrauchte die gleichen Worte wie eben Larsen. Dieser seufzte.

Okay, Szardak. Ich betraue Sie jetzt schon mit dieser wenig angenehmen Mission, falls sie stattfinden sollte.

Beide Männer schwiegen. Um sie war das leise und schwer definierbare Arbeitsgeräusch der verschiedensten Aggregate. Zwar lag die POINT OF nicht in sofortiger Startbereitschaft, aber technisch gesehen schlief das Schiff nicht, sondern war hellwach.

Hat Per Viking noch weitere Neuigkeiten von seinen beiden Giants erfahren? fragte Szardak nach einer Weile. Er hatte sich eine Zigarette angezündet, den Rauch tief eingesogen und blies ihn jetzt langsam durch die Nase wieder aus. Die beiden Rauchfäden kringelten sich gegen die Decke und wurden dort von der Klimaanlage verschluckt.

Immer das gleiche. Die Ärzte rätseln nach wie vor daran herum, warum die Giants, ich meine natürlich die gefangenen Besatzungen der beiden gekaperten Schiffe, ausgerechnet Viking als so genannten All-Hüter anerkannt haben?

Szardak grinste. Das gab seinem Gesicht einen schiefen Ausdruck, da seine teilweise aus Plastik geformte Nase die Bewegung der übrigen Gesichtspartien nicht mitmachte.

Dann haben wir wenigstens jemand unter uns, der bei den Giants ein gutes Wort für uns einlegen kann, falls wir ihnen doch noch in die Hände fallen sollten. Als vierarmige Wesen haben sie ja genug davon.
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Schon 30 Stunden und noch kein Nachlassen erkennbar.

Wren Craig ging in dem behelfsmäßigen Unterkunftsraum auf und ab, den der praktisch veranlagte Shanton im tiefsten Geschoß des Kraftwerks eingerichtet hatte. Craig war übernächtigt und unrasiert. Auf dem Boden lagen zahllose Zigarettenstummel.

Zur Hölle mit der Raumstrahlung.

Chris Shanton wälzte sich im Hintergrund auf einem der Feldbetten von einer Seite auf die andere. Er sah nach der Uhr.

Bald Zeit zur Ablösung, murmelte er.

Einer der beiden Techniker machte sich fertig. Er legte einen schweren Schutzanzug an, wie sie zum Betreten strahlenverseuchter Räume benutzt wurden.

Shanton hatte an alles gedacht. Als die Strahlung aus dem Raum bisher nicht für möglich gehaltene Werte erreichte, hatte er alle Leute in den vorbereiteten Kellerraum zurückgezogen. Das Kraftwerk arbeitete vollautomatisch. Zur Not genügte ein Mann im Steuerraum, der die Kontrollinstrumente beobachtete.

Mit in den Keller gezogen waren Shantons Freund, der Hochenergieexperte Hadrum Ismaran sowie die Astrophysiker Craig und Bentheim. Letztere hatten von ihren in Halle sieben aufgestellten Meßgeräten Kabel in den Keller gelegt und die Anzeigen und den Stand der Zeiger wieder genau mit früheren Werten verglichen, aber keine Abschwächung feststellen können.

Achtung, Dr. Rubansa. Schirmprojektor drei verliert an Feldkonstanz. Abweichung plus minus ein Prozent. Was soll ich tun?

Die Stimme war die des Mannes im Steuerraum. Von dort wurden jetzt auch die Projektoren des Schutzschirms über der Siedlerstadt gesteuert, da niemand sich trotz des Schirms mehr im Freien aufhalten konnte. Außerdem liefen die Projektoren seit 17 Stunden unter hoher Überlast mit zusätzlicher Energie aus dem Kraftwerk.

Der Afrikaner hatte dösend auf seiner Liege gelegen. Als Experte für Schutzschirme war sein Platz in dieser tödlichen Gefahrensituation ebenfalls hier. Jetzt war er mit drei raschen Schritten am Vipho.

Seit wann beobachten Sie die Abweichung? fragte er mit unterdrückter Erregung. Im Kellerraum war es ruhig geworden. Die leise Unterhaltung hatte tiefem Schweigen Platz gemacht. Jeder wußte, von der Schirmglocke hing das Leben aller Menschen in Cattan ab.

Seit drei Minuten.

Zeigt Projektor drei noch andere abweichende Werte? Rubansas Stimme kam messerscharf. Sein tiefdunkles Gesicht schien ins Graue zu spielen.

Nein, sagte der Mann oben nach einigen Augenblicken. Höchstens die Temperatur der Drehanode ist gestiegen. 17.000 Grad Kelvin im Moment. Steigt langsam. Auch die Energieaufnahme des Projektors wird größer.

Geben Sie flüssiges Helium aus dem Nottank in den Kühlkreislauf der Anode, sagte Rubansa schnell. Kühlen Sie auf die Normaltemperatur von 14.000 Grad herunter. Aber sparsam mit dem Helium umgehen. Vielleicht müssen wir noch öfter Notkühlungen vornehmen.

Okay. Man hörte im Vipho, wie der Techniker schaltete.

Jetzt vergingen bange Minuten. Um die Männer etwas abzulenken, gab Rubansa eine kurze Erläuterung.

Die Drehanode ist ein Hilfsgerät. Sie reflektiert den Speisungsstrahl für das Sättigungsfeld, das die eigentliche Energie des betreffenden Schirmsektors abstrahlt. Ich vermute, daß in der Metallstruktur der Anode ein winziger Gußfehler ist, der ein kleines Wirbelfeld erzeugt. Da wir zur Zeit mit überlasteten Projektoren fahren, bewirkt das Wirbelfeld eine unverhältnismäßig starke Aufheizung der Anode. Das wiederum beeinträchtigt die genaue Führung des Speisungsstrahls. Hierdurch nun schwankt die Frequenz des Sättigungsfeldes und damit die Leistung des ganzen Projektors.

Was kann dabei passieren? fragte einer der Techniker aus einer Ecke, wo bisher Karten gespielt worden war.

Rubansa freute sich über das Interesse. Es lenkte außerdem ab.

Der Schirm besteht bekanntlich aus Sektoren. Sie besitzen einen weitgehend gegeneinander abgegrenzten Energiefluß, aber nicht ganz. Treten in einem Schirmsektor Energieschwankungen ein. So werden sie von den beiden angrenzenden Sektoren ausgeglichen. Wenn sie nicht zu stark sind.

Was sind denn die Grenzwerte?

Bei normal belasteten Projektoren des verwendeten Typs liegen sie bei zwei Prozent der Gesamtenergie. Weicht ein Sektor stärker ab, so kann sich im gesamten Schirm eine energetische Aufschwingung bilden, die binnen Sekunden zum Zusammenbruch der Schutzglocke führt. Normalerweise sind in den einzelnen Projektoren natürlich Sicherheitsschaltungen wirksam, die wir aber kurzschließen mußten, um mit Überenergie arbeiten zu können. Sonst würde der Schutzschirm zu viel Strahlung durchlassen. Wenn es also jetzt zu einer Aufschwingung käme, würden uns sämtliche Projektoren zerstört. Wir wären ohne Schutz einer Strahlung preisgegeben, von der Chefarzt Vega meint, daß ein Mensch binnen einer Stunde nicht nur unrettbar geschädigt, sondern getötet würde.

Das Schweigen, das auf diese bestürzende Erklärung folgte, war bedrückend. Jeder sah im Geist die metergroße Halbkugel der hochtourig laufenden und bereits im harten Röntgenbereich emittierenden Drehanode vor sich.

Würde es gelingen, sie durch die vorgesehene Notkühlung wieder auf normale Temperatur zu bringen?

Temperatur der Drehanode 15.000. Sinkt. Ebenso die Energieaufnahme.

Gut. Sehr gut. Rubansa atmete auf. Mit welcher Geschwindigkeit haben Sie gekühlt?

Zehn Grad pro Sekunde.

Kühlung vermindern, sofort. 14.000 Grad keinesfalls unterschreiten, rief Rubansa. Wenn wir wesentlich darunter kommen, besteht die gleiche Gefahr wie bei Übertemperatur. Sparen Sie außerdem Helium. Wie viel vom Inhalt des Nottanks haben Sie verbraucht?

Mmm, Augenblick. Man hörte das Klicken eines Tischrechners. Etwa 30 Prozent.

Gut. Passen Sie weiter genauestens auf die Projektoren auf. Lassen Sie die Fernanzeigen keine Minute aus den Augen. Vom Schutzschirm hängt unser Leben ab.

Rubansa wollte noch mehr sagen, aber die Viphoverbindung wurde unterbrochen. Bernd Eylers Gesicht erschien auf dem kleinen Bildschirm. Er verlangte Craig.

Wie siehts aus? Jeder wußte, daß der Sicherheitsbeauftragte die Strahlung meinte.

Schlecht, knurrte Craig. Unverändert.

Wir haben die ersten Fälle von Claustrophobie, von Platzangst, sagte Eylers sorgenvoll. Die Leute in den Kellern und Behelfsbunkern werden unruhig. Gerüchte sind aufgetaucht, wonach die Strahlung in Wirklichkeit gar nicht aus dem Weltraum kommt, sondern daß ein verrückter Techniker im Industriedom auf Deluge eine unbekannte Maschine in Betrieb gesetzt hat, die angeblich dazu dient, den Planeten zu sprengen.

Nur weiter so, kommentierte Chris Shanton. Es wird verdammt Zeit, daß die Strahlung schwächer wird und wir die Leute wieder ins Freie lassen können. Noch einmal 24 Stunden und wir sitzen mitten in einem explosiven Irrenhaus. Die unsinnigen Gerüchte beweisen, wie viele Leute mit schlechten Nerven es gibt.

Eylers auf dem Schichtschirm nickte müde. Er hatte sich mit einigen seiner Männer und einer anderen Gruppe in den Keller des Stadthauses zurückgezogen und sich dort ein provisorisches Büro eingerichtet. Nach wie vor hatte er die Hand am Puls der Siedlerstadt. Daher wußte er auch, wie erregt die meisten Menschen bereits waren.

Haben Sie Nachricht von Deluge? fragte Eylers weiter. Die Funkstation sagt, sie kommt nicht durch. Vielleicht haben Sie etwas erfahren?

Shanton schüttelte vor dem Vipho nur stumm den Kopf.

Wer ist eigentlich drüben?

Soviel ich erfahren habe, hielt sich eine kleine Gruppe von Technikern und Ingenieuren in den Höhlen auf, wußte der Sicherheitsbeauftragte zu berichten. Ein reduziertes Forschungsprogramm läuft ja noch. Dazu müßten die paar Leute gekommen sein, die bei Beginn des Strahlensturms auf Kontinent vier waren. Das Ehepaar Hooker, dazu Ohio mit drei Mann. Er machte eine kleine Pause. Sie werden allein sehen müssen, wie sie zurechtkommen. Wir haben übrigens schon die ersten Toten, fügte Eylers hinzu. Drei Männer und eine Frau, die den Kopf verloren oder andere Gründe hatten, draußen herumzulaufen, sind im Krankenhaus an akuter Leukämie gestorben. Ich habe mit Park Vega gesprochen. Er sagt, solche Veränderungen an den Leukozyten hat er noch nicht gesehen. Wieder machte Eylers eine Pause. Er drehte sich um. Offenbar war er etwas gefragt worden. Dann wandte er sich wieder Shanton zu. Die Nervosität steigt. Wir werden mit Anrufen bombardiert. Ich habe soeben durchgeben lassen, daß sich eine Abschwächung des Strahlensturms abzuzeichnen beginne. Nur, damit Sie alle Bescheid wissen. Wenn es auch nicht stimmt, aber ich muß verhindern, daß die Leute durchdrehen. Craig, haben Sie eine Ahnung, wie lange es noch dauern kann?

Nicht die geringste, Eylers. Die Lippen des Wissenschaftlers waren zu einem Strich zusammengepreßt. Die Strahlung kann in der nächsten Sekunde schwächer werden  oder in 1000 Jahren. Kosmische Vorgänge können mitunter sehr lange dauern.

Wenigstens haben wir den einen Trost, daß wir bestimmt keine 1000 Jahre mehr warten müssen, gab Eylers trocken zurück. Er nickte seinem Gegenüber noch einmal zu und schaltete ab.

Dessen Nerven möchte ich haben, sagte jemand. Gleichzeitig ertönte ein leises Schrillen. Einer der Männer fluchte unterdrückt.

Chris Shanton griff in der Hosentasche nach dem kleinen Steuergerät für seinen Robothund und befahl die einem Scotchterrier höchst ähnliche Maschine zu sich.

Wenn Sie ihm auf den Schwanz treten, bekommen Sie einen leichten Elektroschock ab, meinte er behäbig. Schließlich soll es ja ein Hund sein.

Die behelfsmäßig eingeschweißte doppelte Strahlenschutztür öffnete sich und der abgelöste Techniker kam herein. Er legte den schweren Schutzpanzer ab, aß und trank etwas und warf sich dann auf seine Liege. Ein Kopfnicken auf Shantons fragenden Blick war die Antwort gewesen, daß oben alles in Ordnung sei.

Craig gab das unruhige Hin- und Hergehen endlich auf. Er kam zu Shanton und setzte sich auf eine Ecke von dessen Liege. Umständlich zündete er sich eine Pfeife an. Shanton erriet, daß sich der Astrophysiker damit von den drückenden Sorgen ablenken wollte.

Wie mags auf Deluge aussehen? meinte er nach einer Weile unter paffenden Rauchwolken.

Shanton versuchte im Liegen ein Achselzucken.

Strahlensicher dürften die Höhlen sein. Zumindest, was die Normalkomponenten anbetrifft. Wie sich Gebirge gegenüber Hyperstrahlung verhält, weiß ich nicht. Auch nicht, ob die Leute drüben noch leben.

Schließlich sind wir ja gewarnt worden, murmelte Craig undeutlich.

Sie meinen, damals von den Synties? Die Warnung an Glenn Morris auf dem Planeten Methan?

Mmm.

Große Galaxis, wer nimmt schon die Warnung unbekannter Wesen ernst? Shanton hob beschwörend die Hände. Die Sache klang damals sowieso wie eine Schimäre.

Er spuckte seinen Zigarettenstummel auf den Boden und fuhr sich über das stopplige Kinn.

Hinterher ist man immer klüger. Versuchen wir eben, die Suppe auszulöffeln.



*



Herrschaften, wir müssen die Batterien der Handscheinwerfer sparen, sagte Art Hooker scharf in die Finsternis hinein. Glaubt ja nicht, es mache mir Spaß, auf euch aufzupassen wie auf kleine Kinder. Aber ich fühle mich verpflichtet, Menschenverluste nach Möglichkeit zu vermeiden. Das kann nur durch Disziplin geschehen. Und dazu gehört es auch, daß wir die Batterien sparen, damit wir im Bedarfsfall nicht ohne Licht dasitzen.

Das ist meine Lampe, entgegnete der Techniker aufsässig. Ich kann sie so lange brennen lassen, wie ich will. Klar? Und wenn es mir Spaß macht, sie jetzt auf den Boden zu hauen, dann tue ich es. Kein Schwein wird mich daran hindern, eh?

Art Hooker hockte neben Jane am Boden und lutschte langsam eine Konzentrattablette aus seinem eisernen Vorrat. Er war müde.

Sie hatten nach längerem Marsch durch den finsteren Industriedom das Tor zur Maschinenhöhle erreicht. Die bange Frage, ob auch sein Mechanismus abgeschaltet worden sei, hatte sich als gegenstandslos erwiesen. Wie immer war das Tor, das Industriedom und die so genannte Maschinenhöhle miteinander verband, auf Gedankenbefehl aufgegangen.

Ebenso war es nach Durchquerung der Maschinenhöhle mit dem Tor zur Ringraumerhöhle geschehen. Dort, wo einst die POINT OF gelegen hatte, waren sie mit dem kleinen Trupp von Technikern und Ingenieuren zusammengetroffen, der sich hier mit Forschungsarbeiten beschäftigt hatte. Die insgesamt 20 Mann waren von der plötzlich hereinbrechenden Finsternis überrascht worden und hatten zunächst Angst bekommen.

Das war ganz natürlich, denn auch sie hatten sich an das fehlerfreie Funktionieren aller Maschinen der Mysterious gewöhnt.

Nach dem ersten Schrecken hatten sie versucht, die Ringraumerhöhle zu verlassen. Das war mißlungen. Vor den A-Gravschächten, die hinaufführten, lag ein sperrendes Energiefeld, das die Menschen zwar nicht verletzte, aber niemand hindurchließ.

Der Metallurgieexperte Paul Renoir, dem der Forschungstrupp unterstand, war ein hervorragender Fachmann auf seinem Gebiet. Er war jedoch keine Führernatur, wie sie nur das Leben in der Wildnis und die stete Konfrontation mit der Gefahr hervorzubringen vermögen. Daher war es ihm nicht gelungen, seine Gruppe zum systematischen Durchgehen aller Möglichkeiten zu bewegen, die geeignet sein konnten, sie zu befreien oder doch wenigstens ihre Lage zu klären. Die Männer waren erregt, redeten durcheinander und liefen nervös hin und her.

Die Aufregung steigerte sich, als man entdeckte, daß das Archiv der Mysterious ebenfalls nicht mehr arbeitete. Ein Mann hatte versucht, das Archiv wie üblich durch Gedankenbefehl dazu zu bewegen, eine Mentcap mit Aufschlüssen über die momentane Lage auszuwerfen.

Als sich dann vollends herausstellte, daß die Kantine ebenfalls außer Betrieb war, bemächtigte sich der Männer nackte Furcht.

Sie waren deshalb heilfroh, als Hooker mit seiner Gruppe erschien und die Sache in die Hand nahm.

Der Prospektor hatte zunächst versucht, mittels des tragbaren Senders der Technikergruppe Funkverbindung mit Cattan zu bekommen. Dies war jedoch unmöglich, auch im Hyperbereich.

Danach hatte Hooker sich auf einen längeren Zwangsaufenthalt in den Höhlen eingerichtet. Er beauftragte Ohio, sämtliche vorhandenen Lebensmittel und Getränke zu registrieren und zu rationieren. Schon dabei hatte es fast Reibereien gegeben, denn die Techniker waren im Gefahrenfall wenig diszipliniert und allenthalben schlug der nackte Egoismus durch.

Danach hatte Hooker drei Mann mit Ed Coward, der sich zu dem Gewaltmarsch bereit erklärte, zum Transmitter zurückgeschickt. Sie sollten prüfen, ob es noch möglich sei, zurück nach Kontinent vier zu gelangen. Dieser Trupp nun war vor kurzem zurückgekehrt und hatte gemeldet, die Transmitterverbindung sei auch unterbrochen.

Die Höhlen waren also ein vollendetes Gefängnis geworden. Jedenfalls vorerst, sagte sich Art. Es hatte allerdings keinen Zweck, sich über den Ernst ihrer Lage hinwegzutäuschen. Wenn sie überleben wollten, mußten sie Disziplin halten. Disziplin und nochmals Disziplin.

Hooker entschloß sich, ein Exempel zu statuieren. Unauffällig rückte er im ungewissen Dämmerlicht, das die Lampe des aufsässigen Technikers verbreitete, zu Ohio hinüber. Fast unhörbar flüsterten die beiden Männer miteinander. Dann nickte Ohio und kroch seinerseits zu seinen Leuten.

Hooker wartete noch eine Minute.

Vielleicht ist die Lampe bald aus, sagte er dann gedehnt. Zur Zeit habe ich Ruhe angesetzt und da brauchen wir kein Licht. Also wirds bald? Der Prospektor hatte sich unauffällig in die Hockstellung begeben. Sein ruhiger Tonfall stand zu seiner Aktionsbereitschaft in krassem Widerspruch.

Du kannst mich …, gab der Techniker höhnisch zurück. Kommandiere doch deine Frau rum, wenn du die Schnauze aufreißen mußt. Mir …

Weiter kam er nicht.

Hooker schnellte mit einem Satz hoch, machte vier, fünf schnelle Schritte und warf sich auf den Renitenten, noch ehe dieser sich ganz hatte erheben können. Er packte den Mann mit der Linken am Kragen und drehte den Stoff zusammen, daß der andere kaum noch Luft bekam. Mit der Rechten holte er aus und schlug ihm von links und von rechts klatschend ins Gesicht. Dann stellte er ihm ein Bein und ließ ihn darüber fallen.

Noch mehr, Freundchen? Die Frage kam lässig.

Die anderen Techniker waren aufmerksam geworden. Lampen blitzten auf. Flüche wurden laut. Einige der Männer ergriffen Werkzeuge und machten Miene, auf Art einzudringen. Im Nu war er von der wütenden Meute umringt. Die beschwichtigenden Rufe Renoirs wurden nicht einmal gehört.

Ein jaulender Blasterschuß fegte über die Köpfe der Männer hinweg. Einige von ihnen strichen erschrocken über ihr versengtes Haar. Die erhobenen Arme sanken herab.

Seid vernünftig, Leute, brüllte Ohio Kid. Er und seine drei Männer sowie Jane Hooker standen mit gezogenen Waffen vor den Technikern.

Wenn ihr hier jemals lebend rauskommen wollt, dann rate ich euch, tut, was Art euch sagt. Einen Sauhaufen werden wir hier nicht dulden, kapiert? Noch Fragen?

Es kamen keine. Die Techniker hatten den Schock, den ihnen ihre plötzliche Gefangenschaft bereitet hatte, überwunden. Zudem sahen sie ein, daß gegen Hooker und seine Leute nichts auszurichten war. Sie gingen wieder zu ihrem improvisierten Schlafplatz und legten sich hin. Es wurde finster in der Ringraumerhöhle.

Leute, sagte Art Hooker, ich hoffe, so etwas wie eben wird nicht mehr nötig sein. Im eigenen Interesse wollen wir alle zusammenarbeiten. Zunächst müssen wir festzustellen versuchen, was wir selbst zu unserer Befreiung tun können. Wichtig ist, so bald wie möglich mit Cattan Funkverbindung zu bekommen. Wir werden deshalb eine Funkwache einrichten, die jede halbe Stunde versucht, nach Cattan durchzukommen. Wenn wir es nämlich aus eigener Kraft nicht schaffen, hier herauszukommen, müssen die anderen uns helfen. Zumindest können sie von draußen leichter feststellen, was überhaupt geschehen ist. Die abgeschalteten Maschinen sind nämlich der Beweis dafür, daß Einschneidendes vorgefallen sein muß. Ob der Strahlensturm, vor dem wir hierher geflüchtet sind, damit zu tun hat oder gar daran Schuld ist, wird sich zeigen. Zunächst aber müssen wir unsere Kräfte schonen. Also ruht euch jetzt aus. Dann sehen wir weiter.

Hooker konnte sich nicht entsinnen, jemals im Dunkeln eine Ansprache gehalten zu haben. Aber vor gut einem Jahr, als er noch auf Terra weilte, hätte er sich noch viel mehr von dem, was er bereits getan hatte, nicht träumen lassen.
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Auf Robon waren Ren Dhark und seine vier Gefährten wieder im Versteck eingetroffen, wo die übrigen sie erwarteten.

Dhark gab einen kurzen Bericht. Er mußte darin zugeben, daß die bisherige Bilanz nicht rosig aussah.

Der Schlüssel unseres Problems liegt einzig und allein beim Cal, bei den fünf führenden Giants, stellte er abschließend fest.

Ich weiß selbst, wie gering die Chance ist, diese fünf zu finden, aber wir müssen es mit aller Energie versuchen. Denkt an die versklavten Menschen der Erde.

Schön, aber wo sollen wir suchen? fragte Dan Riker. Wenn nicht genaue Angaben über den Aufenthaltsort des Cal zu erhalten sind, halte ich jede weitere Aktion für völlig zwecklos.

Zu dumm, daß der Hellseher Stopulos gestorben ist, meinte Ren Dhark. Er sah einen Augenblick lang zu den Baumwipfeln hinauf, die Männer und Flash verbargen. Ein rötlicher Schein sickerte durch die dichtbelaubten Zweige der exotischen Bäume. Vom Fluß her klangen die mißtönenden Rufe von Wasservögeln auf. Ein neuer Robontag brach an.

Jetzt müssen wir wieder bis zum Abend untätig warten, ärgerte sich Wonzeff. Unterdessen geht die Ausplünderung der Erde weiter. Da, hört ihr das ständige Starten und Landen der Giantschiffe?

Das hohle Donnern der Raumschiffstriebwerke war selbst auf die Entfernung  der Raumhafen war 15 Kilometer entfernt  nicht zu überhören. Die Aktivität schien eher noch zugenommen zu haben.

Stopulos, murmelte Manu Tschobe halblaut vor sich hin. Der Afrikaner saß auf dem Boden und trank aus einer Büchse flüssige Konzentratnahrung. Der Mann ist tot, aber …

Er griff sinnend nach einem Stückchen Holz und begann, Kringel in den sandigen Boden zu kratzen. Plötzlich fuhr er auf.

Die Zwillinge. Natürlich. Bei ihnen müssen wir einhaken. Sie sind einseitige Superbegabungen, wie Stopulos. Wenn wir in der zur Verfügung stehenden kurzen Zeit etwas erfahren können, dann von ihnen. Sie haben ein enormes Speichervermögen für optische Eindrücke, die sie einmal gehabt haben. Sonst wirken sie wie Schwachsinnige, aber möglicherweise besitzen sie auch noch eine Superbegabung auf einem anderen Gebiet. Was meinen Sie, Dhark?

Ren Dhark hatte aufmerksam zugehört.

Durchaus eine Möglichkeit. Aber werden sie uns nicht sofort den Robonen verraten, wenn wir wieder bei ihnen auftauchen? Ihr Geheul, das sie gestern Nacht beim Tod von Stopulos anstimmten, war schrecklich. Hätte ich nicht gesehen, daß es die beiden Zwanzigjährigen waren, ich hätte geschworen, es seien Wölfe gewesen.

Ren Dhark schüttelte sich bei der Erinnerung an die geschilderte Szene. Tschobe verneinte nachdrücklich. Sie waren nur außer sich über den Tod ihres vielleicht einzigen Freundes. Daß sie in Starlight isoliert leben und mit niemand sonst verkehren, sagten sie doch selbst. Nein, in dieser Hinsicht bin ich unbesorgt.

Sich Sorgen zu machen, hat in unserer Situation sowieso keinen Sinn, stimmte Dhark zu. Aber wie steht es mit den Giants. Erinnere dich an die vier Raubtierköpfe, die extra mit ihrer A-Gravplatte landeten und die Zwillinge fragten, ob sie sie nicht ein Stück Wegs mitnehmen könnten. War das Zufall und pure Freundlichkeit?

Nun, seltsamerweise bemühen sie sich hier sehr um die Menschen. Tschobe war unschlüssig. Aber der Vorfall kam mir hinterher auch verdächtig vor. Verständlich wäre es, wenn die Giants ebenfalls an Menschen mit Superbegabungen interessiert wären. Offensichtlich wollen sie ja hier eine neue Zivilisation mit den verschleppten Terranern aufbauen. Wir müssen also heute Nacht äußerst vorsichtig sein, wenn wir uns wieder an die Zwillinge heranmachen.

Der Tag verlief ohne Besonderheiten, sofern man den Aufenthalt auf der Hauptwelt eines grimmigen Feindes unter die Alltäglichkeiten einreihen will. Die Männer gingen Wache, versuchten zu schlafen oder vertrieben sich die Zeit mit Unterhaltung oder dem Ket-Kartenspiel. Dieses Spiel stellte besondere Anforderungen an die Merkfähigkeit des Spielers und erforderte häufig rasche Umrechnungen im Kopf.

Die Überfliegungen des Waldgebiets durch A-Gravscheiben und Kleinstraumer nahmen zu. Die Fahrzeuge hielten sich in niedriger Höhe. Es konnte kaum Zweifel geben, daß Robonen und Giants nach den eingedrungenen Menschen suchten.

Tschobe und Dhark waren bei einem Kontrollgang über die Giants ins Gespräch gekommen. Sie standen eine Weile neben einem der Flash, an dessen eingeschaltetem Empfänger ein Mann Funkwache ging.

Was gibts, Vultejus? fragte Dhark. Haben Sie etwas Besonderes bemerkt.

Der Flashpilot schüttelte den Kopf.

Auf Normal nur Rundfunksendungen für die Robonen und Verkehr von Lastschwebern und Kleinstraumern in Planetennähe. Meist auf Englisch. Also Robonen. Das für die Giants charakteristische Schlangenzischen habe ich auf Normal, Moment, ich sehe nach, nur viermal während meiner Wache hereinbekommen.

Und auf Hyper?

Auch da hauptsächlich Giantschiffe. Interessanterweise klingen ja die Hyperfunksprüche der Raubtierköpfe gleich, ob sie nun in Klartext gehalten oder verschlüsselt sind. Sie müssen eine Menge Raumer unterwegs haben.

Haben Sie auch Fremdrassen gehört? Ren Dhark wurde sich im gleichen Moment, wo er die Frage stelle, bewußt, wie sehr er die Giants bereits in seine geistige Umgebung einbezogen hatte. Fremdrassen, hatte er gesagt und damit alle anderen Rassen außer der Giants gemeint.

Ja, bestätigte Vultejus. Immer wieder. Allerdings ziemlich schwach, was auf große Entfernung der sendenden Planeten oder Raumschiffe schließen läßt. Lag alles an der Grenze der Gerätereichweite.

Also gar nichts Besonderes?

Hm. Der Flashpilot überlegte. Auf den gesamten Hyperfrequenzen war eine merkwürdige statische Unruhe. Ich meine keinen Sender. Die Hyperstatik, sonst bei sauberer Geräteabstimmung kaum hörbar, ist ein deutliches Rauschen. Schon gestern Abend setzte es ziemlich rasch ein, aber da es keinen künstlichen Ursprung haben kann und daher keine Gefahr bedeutet, habe ich es nicht gemeldet.

Ren Dhark dankte und ging mit Tschobe weiter.

Was wissen wir schon vom Universum, meinte er, auf die stark angestiegene Hyperstatik bezug nehmend. Ich bin kein Experte in Hyperphysik, aber so etwas kann doch nur entstehen, wenn irgendwo gewaltige Mengen an Hyperenergie frei werden. Mengen, deren natürliche Entstehung von vornherein feststeht.

Wo ist irgendwo und wie beziehungsweise warum wird die Energie freigesetzt? sinnierte Tschobe.

Dhark gab keine Antwort. Er sah zu den dichten Baumwipfeln hinauf, über die eben wieder summend eine A-Gravplatte flog. Das Blätterdach war jedoch so dicht, daß er das Fahrzeug nicht sehen konnte.

Hoffentlich haben sie keine empfindlichen Massetaster. Ren Dhark blickte besorgt in die Richtung, in der das Triebwerksgeräusch der Schwebeplatte verklang. Sie könnten sonst die Flash orten.

Was machen wir dann?

Wenn es brenzlig wird, setzen wir uns in die Flash und schalten das Intervall ein. Wir sind damit gleichzeitig startbereit und können durch Massetaster nicht mehr geortet werden. Aber ich hoffe, es wird sich vermeiden lassen.

Wieder gingen sie eine Weile schweigend durch das mäßig dichte Unterholz. Immer wieder flüchteten kleine Warmblüter und Insekten vor ihnen. Das brachte Manu Tschobe wieder auf die Giants.

Ich kann diese Lebensform einfach nicht begreifen, meinte er. Einerseits scheinen die Raubtierköpfe bei aller Absonderlichkeit ihres Körperbaus doch biologisch zu sein. Andererseits …, der Afrikaner suchte nach Worten, um auszudrücken, was er empfand, ich möchte sagen, als Mediziner habe ich ein Gefühl für biologische Grundgegebenheiten.

Mmm, machte Ren Dhark. Er sah zu Boden und hörte zu.

Und dieses Gefühl sträubt sich, sie als natürliche Lebewesen anzusehen. Denke nur an das gegabelte schlangenartige Wesen, oder das Etwas, wie immer man sagen will, das in der eigentlichen Hülle steckt. Denke an den seltsamen Energiespeicher …

Oder Sprengkörper, warf Dhark ein.

Okay. Das alles sind Dinge, die den Ruch des Künstlichen haben. Irgendwie passen sie einfach nicht in die biologische Schablone der Natur.

So weit wir die Natur kennen, schränkte Ren Dhark ein. Aber ich verstehe, was du ausdrücken willst. Sie sind auch bar von allen Emotionen und das will ebenfalls nicht zu unserem Bild eines Lebewesens passen. Zu unserem Bild, möchte ich betonen. Ich bin allerdings davon überzeugt, daß es sehr unvollständig ist. Bedenke doch nur, noch vor einem Jahr hatten wir Terraner bei unserer relativ bescheidenen Raumfahrt überhaupt noch keine andere intelligente Rasse getroffen. Wie können wir da Anspruch auf die Vollständigkeit unseres biologischen Bildes erheben.

Tschobe machte eine Gebärde, die Resignation ausdrückte.

Über die Giants ließe sich tagelang debattieren. Hoffentlich finden wir bald die Obergiants, den Cal. Ich muß dir allerdings gestehen, daß mir das ganze Unternehmen, gelinde gesagt, absolut verrückt vorkommt. Das ist doch ebenso, als wenn vor einem Jahr eine Hand voll Fremde auf der Erde gelandet wären, überall gesucht würden und nichts Geringeres vorhätten, als die fünf obersten Männer Terras zu entführen.

Ren Dhark nickte.

Erinnere mich nicht daran, sonst gebe ich doch noch auf.
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Der Strahlensturm läßt nach.

Wie eine Erlösung vernahmen die verängstigten Menschen in Cattan die Nachricht, die Bernd Eylers über das Viphonetz bekanntgab.

Sie hörten kaum noch, daß der Sicherheitsbeauftragte von immer noch Besorgnis erregenden Werten der Raumstrahlung sprach, die ein Verlassen der energetischen Schutzglocke nicht ratsam erscheinen ließen. Sie machten sich auch keine Gedanken über die Möglichkeit eines erneuten Ansteigens, die logischerweise jederzeit gegeben war.

Sie waren ganz einfach froh, mit dem Leben davongekommen zu sein.

Nicht weniger erleichtert waren die Wissenschaftler, Ärzte und Techniker.

Der Schutzschirmexperte Rubansa ließ sofort die Projektoren entlasten. In den letzten zwei Stunden hatten sich an dreien von ihnen ernste Überlastungserscheinungen gezeigt. Hätte man sie weiter so hoch über ihr Leistungsvermögen beansprucht, so wäre mit einem Zusammenbruch des Schutzschirms innerhalb zwölf Stunden zu rechnen gewesen.

Nach einigen weiteren Stunden war es klar, daß die Strahlung nicht weiter zurückging. Wren Craig faßte das Ergebnis seiner Messungen vor einem kleinen Gremium von Wissenschaftlern und Technikern folgendermaßen zusammen.

Die Raumstrahlung ist glücklicherweise auf ein Maß zurückgegangen, das uns unter der Schutzglocke Strahlenfreiheit garantiert. Dabei brauchen wir die Projektoren nicht zu überlasten, ja, wir können sie sogar schonen. Im Freien, außerhalb der Schutzglocke, sind die Werte jedoch immer noch beunruhigend hoch. Inwieweit hier ein Aufenthalt ungeschützt möglich beziehungsweise Körperschäden zu erwarten sind, müssen die Ärzte entscheiden.

Ich muß gestehen, wir können es nicht, sagte der Chefarzt des Cattaner Krankenhauses, Dr. Park Vega. Denn dazu fehlen uns die Unterlagen, die nur durch viele und lang dauernde Experimente zu erbringen wären. Wir wissen nur, daß die Strahlung, wenn sie ein gewisses Maß überschreitet, schädlich, ja tödlich sein kann. Wir haben ja gerade einige Todesfälle gehabt, die ich auf Strahleneinwirkung zurückführe. Aber, meine Herren, und das ist der springende Punkt, es scheint eine Grenze zu geben. Liegt die Strahlendosis unterhalb, schadet sie vermutlich nicht. Es verhält sich bei Hyperstrahlung, mit der wir es hier zu tun haben, anscheinend anders als bei herkömmlichen Strahlungsarten, wie wir sie aus unserer Technik kennen.

Ich möchte diese Strahlung, die wir hier aus dem freien Raum hereinbekommen, als in gewissem Sinn entartet bezeichnen. Das würde auch ihr andersartiges Verhalten gegenüber der lebenden Zelle erklären, ergänzte der Astrophysiker Ossorn. Leider müssen meine Kollegen und ich zugeben, daß wir keine genauere Definition liefern können. Wie unseren Kollegen von der Medizin fehlt es uns an Unterlagen und Versuchsergebnissen.

Eine konkrete Frage, rief jetzt Chris Shanton von einer der hinteren Sitzreihen her, wie lange können wir uns im Freien aufhalten, ohne Strahlenschäden befürchten zu müssen?

Craig zuckte die Achseln und sagte, wobei er auf Dr. Vega deutete:

Ich weiß es nicht.

Der Mediziner war kaum besser dran.

Solange wir unter der Schutzglocke bleiben …, fing er an.

Wir müssen aber raus, unterbrach ihn Shanton. Jedenfalls einige von uns und darunter ich.

Wozu? wollte Bernd Eylers wissen.

Kurz vor Beginn unserer Besprechung habe ich von der Funkstation gehört, daß mit Deluge wieder Verbindung besteht, sagte Shanton gewichtig. Allerdings nur über Hyperfunk. Die Gruppe Renoir und das Ehepaar Hooker, sowie Ohio und seine drei Mann leben und sind wohlauf. Aber sie sind im Höhlensystem gefangen. Was aber das Wichtigste ist: Die Maschinen im Industriedom haben aufgehört zu arbeiten. Auch die Kantine und das Archiv sind ausgeschaltet worden. Außer ein paar Tormechanismen bewegt sich überhaupt nichts mehr.

Shantons Worte riefen ein wirres Durcheinander von Stimmen, Meinungen und Ansichten hervor. Eine Weile ließ der Cheftechniker die Experten gewähren, dann meldete er sich erneut.

Wir haben also zunächst die Aufgabe, die 26 Menschen auf Deluge herauszuholen. Danach sollten wir festzustellen versuchen, was die Abschaltung fast der gesamten Technik in den Höhlen veranlaßt hat.

Sie sagten: Fast, rief jemand. Was läuft denn überhaupt noch?

Einige Tormechanismen, wie gesagt. Es muß aber noch etwas anderes, Großes in Tätigkeit sein. Paul Renoir meldet, daß man in der Ringraumerhöhle deutlich ein früher nicht da gewesenes Arbeitsgeräusch vernimmt. Er meint, es höre sich an wie große Stromreaktoren oder etwas Ähnliches.

Ein verborgenes Kraftwerk? Wozu? Wo doch alles abgeschaltet ist, wandte ein Ingenieur ein.

Während des Strahlensturms war in Cattan auch alles abgeschaltet und trotzdem wurden große Mengen Energie benötigt, konterte Shanton.

Ja, für den Schutzschirm.

Eben. Wer sagt uns, daß nicht in Deluge etwas Ähnliches eingetreten ist.

Das ist absurd, hielt ein Physiker Shanton entgegen. In Deluge …

Meine Herren, mir scheint, Sie unterschätzen die Mysterious immer noch, polterte Shanton. Trotz allem, was Sie bereits von ihrer Technik gesehen haben. Ich sage Ihnen, es ist absurd, anzunehmen, bei der Mysterious-Technik gäbe es Zufälle, oder, trivial ausgedrückt, durchgebrannte Sicherungen. Keine Rede davon. Ich bin überzeugt, wenn wir nur unsere Köpfe etwas anstrengen, dann kommen wir schon zu den richtigen Schlüssen.

Erlauben Sie mal, ereiferte sich der Physiker. Wie wollen Sie denn das überhaupt beurteilen? Wo Sie doch bloß Techniker sind.

Grau, lieber Freund, ist alle Theorie, zitierte Shanton einen alten Dichter. Bernd Eylers schmunzelte im geheimen. Ihm gefiel die Art, in der Shanton mit den Wissenschaftlern umsprang.

Vielleicht fragen wir die Wiesel auf dem neunten Planeten, wurde vorgeschlagen. Sie waren es doch, die ihr eminentes Verständnis für fremde Technik in unsere Dienste stellten. Durch sie haben wir erst den richtigen Einblick in die amphische Technologie gewonnen.

Ich habe mir erlaubt, den neunten Planeten aus eben diesem Grund bereits anfunken zu lassen, gab Shanton zurück. Bisher erfolgte keine Antwort. Ich befürchte, die Wiesel sind im Strahlensturm umgekommen.

Wir können später ein Scoutboot hinschicken, warf Eylers ein.

Zunächst sollten wir nach Deluge fliegen, versetzte Shanton. Wir müssen herauszufinden versuchen, was dort geschehen ist. Schließlich sind die 26 Menschen in den Höhlen auf karge Notvorräte angewiesen und müssen so bald wie möglich befreit werden.

Haben Sie überhaupt eine Vorstellung, was auf Deluge passiert sein könnte? Der Physiker wollte keine Ruhe geben.

Meine Herren. Shanton richtete sich zu voller Größe auf. Überlegen wir doch einmal. Wir haben seit der Entdeckung des Industriedoms angenommen, daß die dortigen Riesenmaschinen produzieren. Wir konnten uns jedoch nicht einmal denken, was dort hergestellt wurde, woher die Rohstoffe kamen und wohin die fertigen Waren transportiert wurden. Einiges Licht in die Angelegenheit brachte zwar die kürzliche Entdeckung des großen Transmitters, der sich jedoch nicht in Betrieb befand.

Die Antwort war eine Menge gleichartiger Bemerkungen aus dem Auditorium.

Bekannt; wissen wir längst; was sollen die Binsenweisheiten, und ähnliche Rufe schollen Shanton entgegen.

Nun haben wir doch bei Beginn des Strahlensturms festgestellt, daß auch der Hyperfunkverkehr zusammengebrochen ist, fuhr Shanton, scheinbar ohne Zusammenhang, fort.

Was soll das nun wieder? rief jemand.

Weil bisher niemand daran gedacht hat, die Mysterious könnten ihre Industrieanlage über Hyperwege betreiben, rief Shanton aus.

Schlagartig wurde es still im Raum. Der Cheftechniker hatte einen wirklich neuen Gedanken ausgesprochen. Jetzt hörte ihm jeder gespannt zu.

Wir haben doch in dem kleinen Transmitter von Kontinent vier nach Deluge den handgreiflichen Beweis, daß Materie aller Art auf dem Hyperweg transportiert werden kann. Ich habe so etwas auch bei der Industrieanlage längst vermutet. Die Mysterious haben wahrscheinlich die Rohstoffe über Transmitter von irgendwoher herangeschafft und die Endprodukte auf dem gleichen Weg wieder abtransportiert.

Interessante Theorie, sagte der Physiker. Was aber hat das mit dem Abschalten der Maschinen zu tun?

Menschenskind, lassen Sie sich Ihre Kolleggelder zurückzahlen, sagte Chris Shanton aufgebracht. Merken Sie denn immer noch nichts? Das liegt doch klar auf der Hand, wenn kein Hyperfunk mehr möglich ist, dann arbeitet doch auch kein Transmitter mehr. Schließlich kann ein Transmitter logischerweise nicht viel anders sein als ein spezieller Hypersender und Empfänger. Der Subäther, oder wie immer wir das hypothetische Trägermedium der Hyperwellen nennen wollen, war eben blockiert. Nun, und darum ist drüben auf Deluge abgeschaltet worden.

Warum sind dann aber die A-Gravschächte gesperrt, eh? Der Physiker, durch Shantons Worte verärgert, gab sich immer noch nicht geschlagen.

Ich habe die automatischen Sicherungen und Schutzvorrichtungen in der POINT OF und in den Flash gesehen. Nach meiner festen Überzeugung ist auf Deluge eine ähnliche Sicherheitseinrichtung in Kraft getreten. Glauben Sie wirklich, die Mysterious hätten eine gigantische Anlage hier gebaut, ohne sie und ihre Belegschaft gegen sämtliche Eventualitäten zu schützen?

Gegen diese Gedanken gab es keine stichhaltigen Einwände. Natürlich wogten die Meinungen der verschiedenen Wissenschaftler trotzdem leidenschaftlich hin und her.

Wie üblich bei solchen Disputen drohte die Diskussion uferlos zu werden. Eylers, Shanton und noch einige andere verließen daraufhin den Raum, um sich praktischen Dingen zu widmen Sie setzten sich mit Marc Etzel in Verbindung und schilderten ihm kurz die Lage. Etzel war froh, keine Entscheidungen treffen zu müssen und gab den Männern um Shanton und Eylers bereitwillig die Erlaubnis, alles Erforderliche in die Wege zu leiten, um die Eingeschlossenen von Deluge zu befreien und die Lage zu klären.

Fein. Shanton rieb sich tatendurstig die Hände, als sie das Stadthaus verließen. Endlich gibts was zu tun. Ich dachte schon, wir kommen aus dem verdammten Keller überhaupt nicht mehr raus.
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Der Schweber flog mit auf Vollast singendem Triebwerk durch dichte Wolken. Das Fahrzeug bockte fast ununterbrochen, seit sie in die Nähe des Kontinents Deluge gekommen waren. Er war das Schlechtwetterzentrum Hopes und durch diese Eigenschaft zu seinem Namen gelangt.

Man könnte meinen, wir säßen in keinem Schweber, sondern in einem U-Boot, grinste Shanton, der an den Kontrollen saß. Immer wieder mußte er manuell eingreifen, da der eingebaute Flugregler den enormen Einfluß der Orkanböen nicht ganz auszugleichen vermochte. Der Regen schlug auf die Sichtscheiben prasselnd auf, wie eine kompakte Wasserwand.

Deluge lag 700 Kilometer westlich von Main Island, wo sich Cattan befand. Er war der kleinste von den 31 Kontinenten Hopes und eigentlich mehr eine große Insel. Deluge hatte die Ausmaße 200 mal 126 Kilometer; allerdings besaß er die höchsten Gebirge des Planeten. Sie waren nackte Felsberge und ragten bis zu einer Höhe von 4000 Metern auf. Bis auf die Südspitze und das Gebirge war Deluge von ewig feuchtem Tropendschungel überwuchert.

Als das Bugradar des Schwebers anzeigte, daß Deluge noch 230 Kilometer entfernt war, schaltete Bernd Eylers auf einen Wink Shantons den transportablen Hypersender ein, den sie mitgenommen hatten. Nach wie vor stellte der Hyperfunk die einzige Verbindung mit den Eingeschlossenen dar.

Wir rufen Deluge. Wir rufen Deluge. Eylers spricht. Antworten, wenn verstanden.

Der Sicherheitsbeauftragte hatte es sich nicht nehmen lassen, mit Shanton zu fliegen. In Cattan hatte er momentan nichts zu tun. Die Menschen waren froh, den Strahlensturm lebend überstanden zu haben und dachten kaum daran, Unruhe zu stiften oder Straftaten zu verüben.

Eylers wiederholte den Anruf. Er wußte, daß Art Hooker in den Höhlen die Leitung der Gruppe übernommen hatte. Als ehemaliger Offizier war er dazu der richtige Mann.

Hallo, Eylers. Hier Deluge. Wir hören Sie. Was gibt es Neues? Das war die Stimme eines Mannes gewesen, den Eylers nicht kannte. Vermutlich einer der Techniker, der Funkwache hatte.

Rufen Sie bitte Hooker ans Gerät.

Geht nicht. Hooker ist mit einigen Männern auf einem Erkundungsgang. Ich rufe Paul Renoir.

Okay, sagte Eylers. Jetzt winkte ihm Shanton. Eylers verstand die Geste und reichte ihm das Mikrofon.

Voraus kam durch ziehende Wolkenbänke eine graue Masse in Sicht. Der Regen hatte momentan aufgehört.

Deluge, sagte Shanton. Er nahm den Leistungshebel des Triebwerks zurück. Ich bin gespannt, ob von außen etwas zu sehen ist, meinte er.

Eylers wußte nicht genau, was der Cheftechniker meinte.

Abwarten, sagte er.

Hier Renoir, kam es jetzt aus dem Lautsprecher des Hyperfunkgeräts.

Shanton. Wir sind im Anflug auf Deluge und haben den Kontinent eben in Sicht bekommen. Es herrscht das übliche Dreckwetter. Wie siehts bei Ihnen unten aus, Renoir?

Nichts Neues. Außer den Toren innerhalb der Höhlen ist nach wie vor alles abgeschaltet, berichtete Renoir. Abgesehen von diesem seltsamen Arbeitsgeräusch, das wir früher nie wahrgenommen haben. Es kommt aus dem Boden schräg unter der Ringraumerhöhle, in der wir unser Lager aufgeschlagen haben.

Wofür halten Sie es? fragte Shanton.

Es ist gleichmäßig und klingt wie Stromreaktoren. Einen anderen Vergleich habe ich nicht. Aber das interessiert uns zur Zeit wenig. Sie werden verstehen, daß wir hier raus möchten. Hooker meint, am ehesten gehe es über den Transmitter nach Kontinent vier. Er ist gerade wieder zur Station im Industriedom unterwegs, um nachzusehen, ob der Transmitter immer noch blockiert ist.

Daß Sie am ehesten über den Transmitter rauskommen, ist auch meine Meinung, gab Shanton zurück. Ich werde gleich vor dem Eingang zum Höhlensystem landen und sehen, ob sich äußerlich etwas verändert hat. Danach sehen wir weiter. Lassen Sie jemand am Gerät. Ich rufe wieder. Übrigens, setzte er hastig hinzu, da er fürchtete, Renoir werde abschalten, wie sieht es denn bei Ihnen mit Proviant und Getränken aus?

Wir sind knapp, vor allem an Wasser. Hooker hat die Getränke rationiert und läßt den kleinen Vorrat bewachen. Wir bekommen nur zwei kleine Becher pro Mann und Tag. Sehen Sie zu, daß Sie uns hier herausbekommen.

Die Stimme Renoirs ließ den Ernst der Lage durchklingen, in der sich die Eingeschlossenen befanden. Shanton konnte sich ihre Gemütsverfassung unschwer vorstellen.

Seien Sie unbesorgt. Es müßte mit dem Teufel zugehen, wenn wir nicht einen Weg fänden, sagte er in aufmunterndem Ton. In Cattan ist man nicht untätig. Mehrere Gruppen von Experten und Technikern bereiten eine Expedition nach Kontinent vier vor. Sie startet, wenn ich hier auf Deluge nichts erreichen kann. Also warten Sie, ich denke, es wird etwa 20 Minuten dauern, dann werde ich Ihnen Genaueres sagen können.

Danke.

Shanton widmete sich jetzt ganz der Steuerung des Schwebers, denn sie befanden sich bereits 50 km vor der Küste.

Das Gewitter war abgezogen und ein neues hatte sich noch nicht wieder zusammengebraut. Es herrschte die für Tiefdruckwetter typische gute Fernsicht und Klarheit der Luft. Aus dem Schweber konnte man fast ganz Deluge überblicken.

Eylers, der neben Shanton saß, griff zum Armaturenbrett und schaltete die Reinigungsanlage für die Frontscheiben ein. Offenbar gelang dies nicht zu seiner Zufriedenheit, denn er wischte zusätzlich noch innen mit dem Ärmel über die Scheibe. Shanton war aufmerksam geworden. Er sah Eylers fragend an.

Die Scheibe ist doch irgendwie leicht gelblich beschlagen, meinte dieser. Mir jedenfalls scheint es so. Da, er deutete voraus, sehen Sie es denn nicht?

Shanton blinzelte, sah wieder nach vorn und dann, zur Kontrolle, zu den Seitenfenstern hinaus.

Sie haben recht. Da ist etwas mit den Frontscheiben. Oder ist die Luft über einem Teil von Deluge daran schuld. Es ist kaum zu sehen, aber irgendwas ist da. Aber Nebel ist es auch nicht. Die Sicht ist ja hervorragend.

Beide Männer blickten angestrengt nach vorn, während Shanton den Schweber sinken ließ. Sie waren sich ihrer Sache nicht sicher, aber beide meinten, über einem Teil der großen Insel habe die klare Luft einen ganz leichten Stich ins Gelbliche.

Plötzlich rutschten beide auf ihren Sitzen nach vorn und mußten sich am Armaturenbrett abstützen. Der Schweber verzögerte stark, ohne daß Shanton in die Kontrollen gegriffen hätte. Der Fahrtmesser sank rapide und stand bald auf null.

Sie waren noch 400 Meter hoch. Daher konnten sie deutlich sehen, wie ihr Luftfahrzeug sich rückwärts zu bewegen begann, obwohl das Horizontaltriebwerk nach wie vor mit 70 Prozent Leistung arbeitete.

Da soll doch gleich eine Supernova …, fluchte der Cheftechniker überrascht. Ich will ein Kilo Superhochdruck-Abschmierfett zum Frühstück essen, wenn ich weiß, was hier gespielt wird.

Die Rückwärtsbewegung des Schwebers hatte inzwischen aufgehört. Von den Hubtriebwerken gehalten stand er trotz 70 Prozent Vortriebsleistung in der Luft still.

Shanton griff zu den Kontrollen und gab Vollschub auf das Horizontaltriebwerk. Dann beobachtete er genau.

Der Schweber nahm langsam Fahrt auf, kam aber nicht über 30 Kilometer pro Stunde. Zudem verlangsamte sich das Tempo sofort wieder. Kaum 200 Meter weiter stand der Schweber wieder still.

Jetzt nahm Shanton die Leistung zurück und beobachtete wieder. Sofort begann das Schwebefahrzeug, sich rückwärts zu bewegen. Gab Shanton wieder mehr Leistung, kam es zum Stillstand.

Verstehen Sie das, Eylers? Shantons Gesicht und seine Randglatze waren rot vor Erregung. Sowas kann es doch gar nicht geben?

Eylers überlegte. Er seinerseits war einer Erklärung für das seltsame Phänomen sehr nahe, aber es fehlte noch das gedankliche Verbindungsglied. Er wußte, es hatte etwas mit dem fast unmerklichen Farbstich in der Luft zu tun. Aber was.

Shanton hatte inzwischen den Schweber steigen lassen. Mit zunehmender Höhe kamen sie auch ganz langsam vorwärts.

In diesem Moment stieß Eylers einen Pfiff aus. Shanton fuhr herum.

Keine Bange, grinste der Sicherheitsbeauftragte, aber die Sache ist mir jetzt völlig klar. Sie ist eine logische Folge der vorausgegangenen Ereignisse und ich verstehe nur nicht, warum ich nicht schon viel früher darauf gekommen bin. Mir ist nämlich eben die Schutzglocke über Cattan eingefallen. Wenn sie eingeschaltet ist, hat der Himmel doch einen deutlichen Stich ins Braune, oder?

Der Cheftechniker schlug sich mit der flachen Hand klatschend vor die Stirn.

Aber natürlich. Das ist es. Ein Schutzschirm. Ein riesiger Schutzschirm, sagte Shanton staunend. Er hat Kugelform und schließt wahrscheinlich die gesamten Anlagen der Mysterious ein. Nur seine eine Hälfte befindet sich über dem Boden.

Genau. Eine Halbkugel. Deshalb kommen wir auch ein kleines Stück voran, wenn wir höher gehen. Wir fliegen einfach an der Kugelschale entlang.

Shanton wendete, flog mit voller Geschwindigkeit ein Stück auf die See hinaus und wendete erneut.

Da. Er streckte den Arm aus. Jetzt, wo wir es wissen, können wir die Ausdehnung des Schirms erkennen.

Er hielt das Fahrzeug mit Geschwindigkeit null im Schwebeflug. Sie waren jetzt 2000 Meter hoch und konnten weit über Deluge hinwegsehen. Der Anblick war atemberaubend.

In der klaren Luft stand, schwach aber doch deutlich erkennbar, ein riesiger Dom von Halbkugelform über einem großen Teil der Insel. Dort, wo er sich befand, erschien die Luft etwas dunkler. Die Glocke stieg bis gut 10.000 Meter an und überspannte ein Areal, das die beiden Männer auf 50 Kilometer im Durchmesser schätzten. Sie schauten und schauten. Für Minuten war das Pfeifen der Hubtriebwerke das einzige Geräusch.

Unwahrscheinlich, sagte Eylers nach einer Weile. Übrigens haben wir Glück gehabt.

Warum?

Das Schutzfeld hätte eine andere energetische Struktur haben können, die uns nicht langsam aufgefangen hätte, sondern an der wir zerplatzt wären wie an einer massiven Wand. Oder es hätte uns verbrennen können.

Mmm. Stimmt. Glauben Sie, wir sollten versuchen, mit Gewalt durchzubrechen? So von oben, mit Höchstgeschwindigkeit?

Eylers schüttelte entschieden den Kopf.

Ist bestimmt zwecklos. Wir würden zwar etwas weiter eindringen, aber bestimmt nicht durchkommen. Ich bin sicher, daß das Schirmfeld sogar Meteoriten aufhalten würde. Nein. Versuchen wir es lieber nicht. Wir laufen höchstens Gefahr, daß weiter drinnen im Schirmfeld eine Sicherung vorgesehen ist. Etwa in Gestalt einer energiereicheren Schale, die möglicherweise Materie verbrennt, die bis dorthin vorgedrungen ist.

Okay, stimmte Shanton zu. Jetzt wissen wir auch, was unter dem Boden der Ringraumerhöhle zu hören ist.

Das Kraftwerk für den Schutzschirm, ergänzte Eylers. Ich kann zwar den Energiebedarf eines solchen Riesenschirms nicht annähernd schätzen, aber auch das Kraftwerk muß eine sehr große Anlage sein. Ob es die einzige Einrichtung auf Deluge ist, die wir noch nicht kennen?

Wahrscheinlich nicht. Shanton suchte in den Taschen nach Zigaretten, fand eine zerdrückte Kippe und klemmte sie zwischen die Lippen. Das Elektrofeuerzeug blitzte auf.

Jedenfalls wissen wir jetzt, daß wir von Deluge her nichts für die Eingeschlossenen tun können, fuhr er undeutlich fort, während er den Schweber behutsam wieder an den Rand der riesigen Schirmglocke heranlenkte. Was für eine Art Feld mag es sein? Am Ende Intervall, wie bei der POINT OF und den Flash?

Keine Ahnung. Soviel ich weiß, hat noch niemand von uns versucht, den Ringraumer oder einen Flash direkt anzufliegen, wenn das Intervallfeld eingeschaltet war. Darüber können sich die Wissenschaftler in Cattan die Köpfe zerbrechen.

Wenn wir erzählen, daß halb Deluge in einem Schirmfeld steckt, glaubt uns das in Cattan zunächst mal kein Mensch. Aber wir müssen Renoir Bescheid geben.

Eylers schaltete den Hypersender wieder ein und gab Shanton das Mikrofon. Paul Renoir in der Ringraumerhöhle meldete sich beim ersten Anruf.

Hier Renoir. Fein, daß Sie wieder da sind, Shanton. Sind Sie inzwischen gelandet?

Leider ganz großer Mist, gab Shanton zurück. Halten Sie sich fest, Renoir. Halb Deluge steckt in einem undurchdringlichen Schutzschirm. Das, was Sie laufen hören, dürfte das Kraftwerk sein, das den Schirm mit Energie speist. Wir kamen mit dem Schweber nicht durch.

Dann sind wir verloren, sagte Renoir mit angsterstickter Stimme.

Nun machen Sie sich nicht gleich ins Hemd, antwortete Shanton, absichtlich burschikos. So lange Sie den Kopf auf dem Hals haben, gibt es Hoffnung. Machen Sie um Himmels willen die anderen Leute nicht verrückt.

Was wollen Sie unternehmen? Renoir hatte sich unter den harten Worten des Cheftechnikers wieder gefaßt.

Wir fliegen nach Main Island zurück, erstatten Bericht und starten unverzüglich nach Kontinent vier. Ich sagte ja bereits, die beste Chance, eine Verbindung mit Deluge herzustellen, besteht über den Transmitter. Sagen Sie Hooker Bescheid, wenn er zurückkommt. Lassen Sie jemand am Funkgerät, damit wir Sie jederzeit erreichen können. Das kann nötig sein. Ende.

Ende, bestätigte Renoir. Es klang einigermaßen kläglich.

Kann ich ihm nachfühlen. Shanton jagte den Schweber mit Vollschub nach Main Island zurück. Die Jungens sitzen nicht nur im Dunkeln, sondern befinden sich auch noch in quälender Ungewißheit. Sie sind knapp mit Wasser.

Eylers nickte.

Was, wenn wir den Transmitter nicht in Gang bekommen?

Wir müssen ihn in Betrieb kriegen, beharrte Shanton. Seine Faust krampfte sich entschlossen um den Steuerknüppel.

Sehen wir nicht an den Tatsachen vorbei. Wir müssen immerhin damit rechnen, ihn nicht in Gang zu bekommen. Eylers Miene war düster.

Shanton antwortete nicht. Er jagte den Schweber mit Höchstgeschwindigkeit durch die Ausläufer des nächsten Gewittersturms, der in ihrem Rücken über Deluge hinwegheulte.

Wenn der Transmitter auf Kontinent vier gesperrt bleibt, was dann? wiederholte Eylers seine Frage. Auf keinen Fall dürfen wir es den Eingeschlossenen sagen. Sie würden jede Hoffnung verlieren. Panik könnte die Folge sein.

Shanton nickte.

Was verstehen unsere Wissenschaftler schon von der Transmittertechnik der Mysterious? stimmte er in die düstere Prognose ein. Sie haben ein paar Arbeitshypothesen, aber das ist auch alles. Wenn sie an den Transmitter herangehen, werden sie in der Situation eines Steinzeitmenschen sein, der einen Schweber reparieren soll. Er weiß nur, das Ding muß fliegen, aber damit sind seine Kenntnisse erschöpft. Na, wir werdens erleben.
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Die Konzentration von A-Gravplatten und Kleinstraumern in der Umgebung des Lagers nimmt zu, wurde Ren Dhark von der Funk- und Ortungswache gemeldet. Sie haben sich in mehrere Suchringe gruppiert.

Ich komme sofort!

Ren Dhark hatte die späten Nachmittagsstunden zu kurzer Ruhe benutzt. So bald es auf Robon wieder Nacht geworden sein würde, wollte er mit einem Trupp seiner Leute erneut nach Starlight aufbrechen.

Er sprang vom Boden auf, wo er gelegen hatte, klopfte sich flüchtig die Erde von der Kombination und eilte zu dem Flash, an dessen Orter- und Funkgeräten die Wache saß.

Seit wann beobachten Sie diese eigenartigen Formationen, Dreßler? Ren Dhark beugte sich zu den Geräten hinunter. Er hatte sich auf einen der sechs dünnen Landeausleger gestellt, auf denen die Flash standen, wenn sie gelandet waren. Die Ausleger gingen übergangslos in den violett schimmernden Unitallrumpf über.

Der passiv arbeitende Energie-Orter zeigte auf seinem Fluoreszenzschirm 28 helle Pünktchen. Sie standen in zwei konzentrischen Kreisen um die Schirmmitte, die das Lager darstellte, denn hier befand sich der Flash. Langsam, ganz langsam zogen sich die Kreise enger. Die A-Gravplatten und Kleinstraumer waren noch mindesten 15 Kilometer entfernt. Man konnte noch kein Triebwerksgeräusch wahrnehmen.

Die meinen uns, daran ist nicht zu zweifeln, sagte Ren Dhark nach einigen Minuten des Beobachtens. Er winkte Dan Riker, der die Unruhe bemerkt hatte und ebenfalls auf den Flash zusteuerte.

Sieh dir das mal an.

Riker warf nur einen kurzen Blick auf den Orterschirm.

Sie wissen, wo wir sind, stellte er fest.

Noch wissen Sie es nicht genau, aber in der nächsten halben Stunde haben sie das Lager gefunden. Wir sollten sie nicht so weit kommen lassen.

Sollen wir fliehen? fragte Riker. Wir würden damit die günstige Position nahe Starlight aufgeben. Eine Wiederannäherung in den nächsten Stunden wäre um so schwieriger.

Sie müssen die Flash mit Massetastern geortet haben, sinnierte Ren Dhark. Die Masse der sechs Kleinstraumer ist relativ gering, daher die Unsicherheit bei der Suche. Daher auch die beiden großen Suchkreise. Sie wissen noch nicht genau, was sie gefunden haben und ob es nicht am Ende ein natürliches Metallvorkommen ist. Wir werden sie ablenken.

Wie?

Drei Flash werden mit Hilfe des Intervalls eine größere Strecke im Boden zurücklegen, dann in die Luft gehen und an einer weit abgelegenen Stelle Robons angreifen; ein Gebäude vernichten; jedenfalls Aufsehen erregen. Damit erreichen wir zweierlei.

Was?

Wenn es an anderer Stelle brennt, werden Zweifel aufkommen, ob wir uns nicht doch woanders versteckt halten. Außerdem wird die Anzeige auf den Massetastern ungenauer, wenn statt sechs nur noch drei Flash hier sind. Diese drei können wir außerdem auch noch wegschicken, wenn die Suche fortgesetzt werden sollte. Aber wir müssen uns beeilen. Los, holt Vultejus und Kartek.

Riker hatte begriffen. Er spurtete los. Kaum eine Minute später kam er mit den beiden Männern zurück.

Vultejus, sagte Ren Dhark, die Sache ist verdammt eilig. Sie, Dreßler und Kartek fliegen mit drei Flash ab. Gehen Sie mit dem Intervall zuerst in den Boden, damit Sie nicht geortet werden. In größerer Entfernung gehen Sie in die Luft und zerstören irgend etwas, was wichtig für die Giants ist. Sie müssen mit Ihrer Aktion einen Alarm auslösen, und zwar bald.

Okay, ich verstehe.

Kommen Sie danach wieder hierher, aber bringen Sie mir keinen Schwarm angriffslüsterner Giantraumer mit, sonst war alles umsonst. Sollten Sie im Lager niemand mehr antreffen, warten Sie im Raum in sicherer Entfernung von Robon ab, ob Sie etwas von uns hören. Sollte das binnen 24 Stunden nicht der Fall sein, fliegen Sie Mounts an und melden sich bei Ralf Larsen.

Wird besorgt.

Vultejus, ein trotz seiner 23 Jahre bereits bewährter Flashpilot, winkte seinen beiden Kameraden.

Los, Jungens. Start in einer Minute. Dabei schwang er sich bereits in einen der Flash. Kartek tat das gleiche. Dreßler, der bereits saß, ließ als erster die Haube seines Flash zuklappen.

Ren Dhark und Dan Riker waren zurückgetreten. Sekunden später richteten sich die Flash aus ihren dünnen Auslegern auf. Die Rümpfe waren jetzt gut drei Meter über dem Boden. Dann hoben die plumpen Fahrzeuge ab. Die Ausleger verschwanden im Rumpf.

Was dann kam, war für Ren Dhark und seine Männer immer wieder verblüffend, obwohl ihnen der Effekt längst bekannt war.

Für den Menschen war Materie immer noch etwas Festes, Undurchdringliches. Man konnte sich zwar mit Gewalt einen Weg hindurch bahnen, aber dann hinterließ das Spuren, im normalen Fall ein Loch.

Die Kleinstraumer der Mysterious bewiesen wieder einmal, daß ihre Erbauer mit dieser archaischen Vorstellung bereits vor 1000 Jahren gebrochen hatten.

Die drei Flash schwebten in einigen Metern Höhe, noch unterhalb der Baumwipfel, die sich der feindlichen Sicht entzogen. Als die Piloten das Intervallfeld einschalteten, entstand um die Flash ein kaum sichtbares gelbliches Flimmern.

Dann sanken die Kleinstraumer wieder, berührten den Boden  und waren darin verschwunden.

Eine dünne Schmelzfurche, so breit wie der Durchmesser des Brennkreises, war die einzige Spur. Das Intervallfeld, von den Physikern auf Hope zwar in seiner Wirkung verstanden, aber sonst nach wie vor ein Geheimnis, brachte den von ihm umhüllten Gegenstand nach außerhalb des vierdimensionalen Einstein-Kontinuums, relativ gesehen. Der Gegenstand, in diesem Fall die Flash, konnten sich, so unabhängig von jeder materiellen Einwirkung bewegen. Sie waren in gewissem Sinne einfach nicht da.

Ren Dhark hatte sich bereits zu einem der drei übrigen Flash begeben. Sein Gedankenbefehl ließ die Haube aufklappen. Er schwang sich in den für einen Menschen nicht besonders bequemen Vordersitz und schaltete den Allwellen-Funkempfänger sowie den Energie-Orter ein.

Für die nächste Zeit übernehme ich selbst die Wache, wandte er sich an Riker. Falls es trotz unseres Ablenkungsmanövers brenzlig werden sollte, werden weitere fünf Mann unter deiner Führung mit den restlichen drei Flash verschwinden. Ich bleibe mit Tschobe und Wonzeff hier. Wir werden uns notfalls im Wald dünn machen.

Geht in Ordnung, Ren.

Riker sah mit ernster Miene auf den Orterschirm, der sich kurz nach dem Einschalten erhellte. Die zwei Kreise, jeder bestehend aus 14 Blips, waren noch da. Sie hatten den Ring um das Lager deutlich enger gezogen.
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Auftauchen in zwei Minuten, sagte Vultejus. Die drei Flash, die im Schutz ihrer Zwischenraumzone durch die oberen Schichten des Planeten Robon glitten, waren auch hier durch Hyperfunk miteinander verbunden. Vultejus hatte den Funkverkehr auf ein Mindestmaß beschränkt. Er fürchtete eine Funkortung durch die Giants indessen nicht allzu sehr. Sie würden eine Ortung, die aus dem Planeten selbst zu kommen schien, bestimmt als Irrtum betrachten. Im Planeten selbst konnten doch keine Raumschiffe fliegen.

Dreßler und Kartek bestätigten. Ihre drei Flash bewegten sich momentan mit der relativ geringen Geschwindigkeit von 1000 Kilometer pro Stunde. Davon, daß sie sich eigentlich durch feste Materie bewegten, merkten die Piloten nichts. Sie sahen es lediglich an den über ihren Köpfen angebrachten Projektionsschirmen, die ein unbestimmtes Dunkelgrau zeigten.

Noch dreißig Sekunden, sagte Vultejus. Ich zähle. Neunundzwanzig, achtundzwanzig …

Auf den Schirmen der Distanz-Orter konnten die Piloten jeweils die beiden anderen Flash als Reflexe erkennen. So blieben sie nahe beisammen.

… fünf, vier, drei, zwei, eins, null  Raus!

Die Flash schossen wie Schemen aus dem Boden und jagten in die Luft. Vultejus setzte sich an die Spitze. Sie waren 400 Kilometer von Starlight entfernt.

Wir suchen uns irgendeinen Kahn, am besten einen Lastschweberzug, entschied Vultejus. Er zog seinen Flash steil hoch, um möglichst rasch einen Überblick zu gewinnen. Abwechselnd beobachtete er die Orterschirme, die Projektion über seinem Kopf und das überflogene Terrain direkt durch die Scheiben der Haube.

Bohrende Unruhe erfüllte ihn, wenn er an die im Lager zurückgebliebenen Kameraden dachte. Das geplante Ablenkungsmanöver mußte Erfolg haben.

Schnell.

Es hing mehr davon ab als der Verlust des günstig gelegenen Verstecks.

Kontaktecho auf 195 Grad, gleiche Höhe, hörte er Karteks Stimme.

Tatsächlich. Ein langsam fliegendes Objekt mußte sich in ihrer Nähe befinden. Automatisch griff er zu den Kontrollen und hielt darauf zu.

Ein Lastschweberzug, konnte er zwei Minuten später erfreut feststellen. Haltet mir den Rücken frei. Ich nehme ihn mir vor.

Noch ehe er das Okay seiner Kameraden vernahm, schwenkte Vultejus in Angriffposition hinter den Zug ein. Er bestand aus sechs kastenförmigen Körpern, die zu einem Zug zusammengekoppelt waren und in 1500 Meter Höhe relativ langsam über die unbesiedelte Landschaft flogen. Auch hier erstreckte sich eine leicht wellige Ebene bis zum Horizont, die hier und da von kleinen Flüssen durchzogen wurde.

Vultejus schaltete die Nadelstrahlwaffe seines Flash auf Feuerbereitschaft. Mit dem ganzen Flash zielte er auf den letzten Kasten des Zuges. Für einen Sekundenbruchteil drückte er auf den Feuerknopf. Der Strahl war in der Abenddämmerung schwach zu sehen. Von der Rückwand des Kastens lösten sich Trümmerstücke. Eine schwarze Qualmwolke flatterte auf. Dazwischen war Feuer zu sehen.

Der Flashpilot wartete. Er wußte, die fliegenden Lastzüge waren normalerweise robotgesteuert. Also war der Verlust intelligenten Lebens nicht zu befürchten.

Selbstverständlich hätte Vultejus den ganzen Zug in einem Anflug abschießen können, aber der Robotpilot mußte Zeit haben, einen Notruf an seine Zentrale abzusetzen. Die Giants sollten ja aufmerksam werden. Sie mußten es sogar werden, wenn das Manöver seinen Zweck erfüllen sollte.

Der Robotpilot handelte. Der brennende letzte Kasten wurde abgekuppelt. Seine Flugbahn senkte sich dem Boden entgegen. In Rauch und Flammen gehüllt stürzte er schließlich senkrecht ab und schlug in einer düster roten Stichflamme auf.

Inzwischen hatte Vultejus den nächsten Behälter in Brand geschossen. Auch er wurde abgekuppelt und stürzte ab.

Der automatische Frequenzsucher des Flash hatte inzwischen die Frequenz ermittelt, auf der der Lastschweberzug seine Kurzsignale empfing. Gesendet hatte der Zug noch nicht.

Verdammter Mist. Vultejus brannte die Zeit unter den Nägeln. Er flog erneut an.

Weiterer Schweberzug backbord voraus auf Gegenkurs, meldete Dreßler.

Abschießen, schnell, gab Vultejus zurück. Er hatte den noch aus vier Behältern bestehenden Zug erneut im Visier. Diesmal jagte er den Nadelstrahl gleich in die hintersten drei. Den vordersten schonte er noch, da er darin den Steuerautomaten vermutete. Er sollte, er mußte jetzt funken.

Aus dem Lautsprecher im Flash drang plötzlich ein Gemisch aufgeregt piepender Funkzeichen. Vor sich sah Vultejus nur noch den einen Schwebebehälter. Wenn das nicht das erwünschte Notsignal war, konnten sie das Unternehmen als gescheitert ansehen.

Angegriffener Schweberzug brennend abgestürzt, gab nun Dreßler durch. Vultejus sah seinen Flash heranschießen und hinter sich wieder Position einnehmen.

Okay, sagte er. Danke.

Er horchte gespannt auf die Zeichen, die aus dem Empfänger kamen. Der eingeschaltete Peiler zeigte genau voraus. Auch aus der großen Lautstärke der Zeichen war zu schließen, daß es sich um den erwarteten Notruf des ersten Schweberzugs handelte.

Vultejus behielt den übrig gebliebenen Lastenschweber im Visier. Er wartete auf ein Zeichen der Gegenstelle. Wenn es nicht kam, konnte er nicht sagen, ob der beabsichtigte Alarm gegeben worden war.

Plötzlich war ein gleichartiges Piepsen zu hören, nur etwas schwächer. Der Zeiger des Peilers schwenkte nach steuerbord. Dort lag Starlight. Es mußte ein Signal der Steuerzentrale gewesen sein.

Ein weiterer Beweis war das Aus-dem-Kurs-Schwenken des Lastschwebers. Offenbar hatte der Robotpilot die Anweisung erhalten, Abwehrbewegungen zu fliegen.

Er kam nicht mehr dazu. Ein weiterer Schuß mit dem Nadelstrahler setzte ihn in Brand und ließ ihn abstürzen. Tief unten bohrten sich seine Trümmer in den Grund.

Jetzt aufpassen, sagte Vultejus zu seinen beiden Begleitern. Er sprach seit dem Verlassen des festen Bodens nicht mehr über Hyperfunk, sondern auf gewöhnlicher Ultrakurzwelle mit geringster Sendeintensität. Es bestand also kaum eine Abhörmöglichkeit für die Giants.

Wenn alles geklappt hat, müßten jetzt bald Giantraumer kommen, setzte er hinzu. Wir machen ihnen zu schaffen, lassen uns aber nicht in Kämpfe mit überlegenen Einheiten ein. Zunächst locken wir sie weiter von Starlight weg.

Die Kameraden bestätigten. Alle drei Flash flogen nun mit 1000 Kilometer, also relativ langsam, in die Starlight entgegengesetzte Richtung: Sie hatten sämtliche Ortergeräte eingeschaltet, und ließen die Schirme nicht aus den Augen.

Vultejus hatte darüber hinaus den Hyperfunk wieder aktiviert, aber nur den Empfänger. Mit Ren Dhark war vereinbart, das ein geraffter Kurzimpuls abgestrahlt würde, wenn die suchenden A-Gravplatten abflogen.

Er hörte den automatisch rückgedehnten Spruch gleichzeitig mit dem Auftauchen von drei kleinen Kugelraumern.

Manöver erfolgreich. Vultejus erkannte Ren Dharks Stimme. Es waren die verabredeten Worte. Nun wußte er, daß das Lager momentan nicht in Gefahr war, entdeckt zu werden.

In wenigen Worten teilte er den Erfolg Kartek und Dreßler mit.

Noch haben wirs erst halb geschafft, setzte er kurz hinzu. Jetzt müssen wir erst noch mit den Verfolgern fertig werden und dann unauffällig verschwinden. Die Raubtierköpfe dürfen auf keinen Fall merken, wohin, sonst war alles umsonst.

Die drei Verfolger waren 50-Meter-Kugelraumer. Mit lohenden Impulstriebwerken näherten sie sich schnell. Sie mußten die vergleichsweise winzigen Flash längst ausgemacht haben.

Freie Jagd. Jeder nimmt sich einen vor. Wenn möglich nur beschädigen, wir wissen nicht, ob nicht Robonen, also Menschen, die Besatzung bilden. Aber auch Giants wollen wir nicht unnötig töten.

Vultejus wartete die Bestätigung nicht mehr ab. In steiler Kurve riß er seinen Flash hoch. Kartek und Dreßler kurvten ebenso steil nach rechts und links ab. Die Verfolger hatten die Wahl. Entweder sie mußten sich trennen oder zwei der kleinen Ruhestörer laufen lassen.

Was Vultejus nicht erwartet hatte, trat ein. Sie entschieden sich für das letztere. Er sah, wie die Flash der Kameraden rasch in der Ferne verschwanden. Die drei Kugelraumer blieben beisammen. Die Ausstoßflammen ihrer Triebwerke, in der fortgeschrittenen Abenddämmerung deutlich zu sehen, wurden länger. Die Schiffe bemühten sich, den halben Looping des Flash nachzufliegen, aber hier waren sie im Nachteil. Das Leistungsgewicht des Flash lag bedeutend niedriger, er war also wendiger und konnte schneller beschleunigen und abbremsen.

Vultejus hätte ohne weiteres entkommen können, aber er war sich darüber klar, daß noch nicht genügend Unruhe gestiftet worden war.

Er mußte die Raumer angreifen. Zunächst aber wollte er sichergehen, ob er Robotschiffe vor sich hatte oder nicht.

Im Scheitelpunkt des Loopings und mit dem Kopf nach unten hängend drückte er den Flash senkrecht nach unten. Noch ein Druck an den Kontrollen, und er befand sich hinter den Raumern.

Er visierte an und löste das Strich-Punkt-Geschütz des Flash aus. Er sah, wie der Strahl einen der Raumer voll traf. Wenn er eine lebende Besatzung hatte, würde er jetzt aus dem Kurs scheren. Der Strich-Punkt-Strahl wirkte auch durch die massive Wandung hindurch paralysierend.

Nichts geschah.

Ebenso wie die beiden anderen blieb auch das eben beschossene Schiff auf Kurs. Der Kurvenkampf dauerte an, bei dem Vultejus die Trümpfe auf seiner Seite hatte.

Also Robotschiffe, folgerte Vultejus. Er schaltete das Nadelstrahlgeschütz ein und visierte den einen Raumer an.

Plötzlich bekam der bisher völlig erschütterungsfrei fliegende Flash einen Stoß. Kurz heulten die Stabilisatoren auf. Ehe die Automatik den Flug wieder stabilisiert hatte, erfolgte ein zweiter Stoß. Diesmal wurde Vultejus mit dem Kopf gegen die Innenwand geworfen. Er zerbiß eine Verwünschung zwischen den Zähnen.

Die Verfolger schossen mit dem höchst gefährlichen Pressor-Strahl, gegen den auch das Intervallfeld nicht schützte. Er mußte ihnen schleunigst zuvorkommen, oder er mußte fliehen.

Vultejus war nicht der Mann, kampflos zu weichen. Mit einigen geschickten Manövern brachte er den Flash wieder in Angriffsposition und drückte auf den Feuerknopf. Der überlichtschnelle Nadelstrahl stach rosarot in die beginnende Dunkelheit. Er faßte den 50-Meter-Raumer. Sofort begannen von der Einschußstelle glühende Trümmer wegzufliegen. Vultejus zielte auf den nächsten Raumer, ohne das Feuer zu stoppen. Auch hier brach nach dem ersten Treffer sofort ein rot flammender Brand aus.

Der dritte Raumer schor jetzt aus der Kurve und strebte unter Vollschub senkrecht nach oben. Er hatte von der unheimlich starken Mücke genug und floh in den freien Raum. Vultejus Frequenzsucher war längst auf die Wellenlänge seines Bordsenders eingependelt. Jetzt drang plötzlich das allen Männern Ren Dharks sattsam bekannte Schlangenzischen aus dem Empfänger.

Dieser Raumer war also von Giants besetzt. Was machten die beiden anderen?

Einer war bereits tief unten nur noch als flammendes Pünktchen zu erkennen. Anscheinend das zuerst angegriffene Schiff. Es stand dicht vor dem Aufschlag. Der zweite hielt noch Höhe. Aus der geöffneten Hauptschleuse schob sich jetzt ein kleiner linsenförmiger Körper, der mit aufleuchtenden Triebwerken das Weite suchte.

Ein Rettungsboot. Also auch hier eine lebende Besatzung. Das Schiff selbst brannte innen. Aus dem Einschußloch und aus der Schleuse quollen Rauchwolken. Jetzt begann sich auch die Flugbahn nach unten zu neigen. Das Schiff war ebenfalls erledigt.

In der nächsten Sekunde riß Vultejus den Hebel des Sub-Licht-Antriebs auf Vollast. Er jagte seinen Flash mit höchsten Beschleunigungswerten hinter dem dritten Raumer her. Noch im Steigen schaltete er die Waffenautomatik auf den Duststrahl um.

Diese Waffe wirkte nur auf anorganische Materie und ließ sie zerbröseln.

Der 50-Meter-Raumer konnte es in puncto Beschleunigung nicht mit einem Flash der Mysterious aufnehmen. Das winzige Schiff kam der Kugel immer näher. Beide verließen die Atmosphäre Robons und stießen in den freien Raum vor. Für Vultejus ging noch einmal die Riesenscheibe der Giant-Sonne auf, die vorhin schon unter die xxx K xxx gesunken war.

Als er Schußentfernung erreicht hatte, spürte er noch einmal einen Streifschuß mit dem Pressor-Strahl. Aber der Giant am Geschütz hatte schlecht gezielt. Eine Sekunde später schlug der Duststrahl des Flash schräg in der unteren Hälfte des Kugelschiffes ein. Zuerst zeigte sich an der Hülle nichts. Dann erschien ein schwarzer Punkt, der sich rasend schnell vergrößerte. Das Metall der Hülle löste sich unter der Einwirkung des strukturzerstörenden Duststrahls in seine Atome auf.

Auch bei diesem Schiff brach sofort ein innerer Brand aus. Wichtige Maschinen waren vom Duststrahl zerstört worden.

Immer noch tönte das Schlangenzischen, die Sprache der Giants, aus dem Empfänger im Flash. Der getroffene Raumer rief ständig um Hilfe. Das war es auch, was er tun sollte.

Wenige Minuten später ortete Vultejus zwei große Raumschiffe, die von Robon starteten und auf den getroffenen Kleinraumer zuhielten. Es mußten, nach der Anzeige auf dem Masse-Orter, Schiffe der 400-Meter-Klasse sein. Der Flashpilot wartete ihr Eintreffen nicht mehr ab. Es war ihm weder möglich, noch seine Aufgabe, sich mit diesen großen Einheiten herumzuschlagen. Die großen Schiffe verfügten über Energiegeschütze, die das Intervallfeld eines Flash zum Zusammenbrechen bringen konnten.

Um die Giants weiter in die Irre zu führen, floh Vultejus in den freien Raum hinaus. Er mußte eine falsche Spur legen. Er umrundete Robon teilweise und flog mit voller Beschleunigung direkt auf die glühende Scheibe der Giant-Sonne zu. Die Ausstrahlungen des Sterns würden es den Giants sehr erschweren, den vergleichsweise winzigen Flash zu orten.

Während der eine 400-Meter-Raumer sich dem Havaristen im Raum näherte, hatte der andere Vultejus verfolgt. Der Flash hatte jedoch einen Vorsprung von gut einer Million Kilometer. Vultejus sah auf seinen Orterschirmen, wie der verfolgende Raumer aus dem Kurs schor. Man hatte ihn aus den Tastern verloren.

Sofort änderte er den Kurs und begann eine weite Schleife um Robon. An die Gruppe Dhark strahlte er einen gerafften und zerhackten Kurzimpuls ab, daß er auf dem Rückweg sei.

Noch war er allerdings nicht wieder im Lager. Er mußte weit ausholen, Robon von der Nachtseite her anfliegen und bei der Annäherung besonders vorsichtig sein. Die Giants waren jetzt aufgestört. Wenn er beim Anflug geortet wurde, mußte er erneut fliehen. Das konnte jedoch für die Gruppe Dhark verhängnisvoll werden, wenn alle Flash gebraucht wurden.

Vultejus konzentrierte sich deshalb voll auf die Beobachtung seiner Ortergeräte. Sie arbeiteten mit maximaler Intensität.



*



Da, sie ziehen die Scheiben ab.

Ren Dhark deutete aufatmend auf den Orterschirm. Wirklich löste sich die Ordnung der suchenden Schwebeplatten und Kleinstraumer auf. Die Fahrzeuge flogen in Richtung Raumhafen ab.

War allerhöchste Zeit, daß sie gestört wurden, bestätigte Dan Riker. Noch zehn Minuten länger, und sie hätten uns eingekreist gehabt. Unsere drei Piloten haben großartig gearbeitet.

Haben sie.

Ren Dhark schaltete den Hyperfunk ein, aktivierte Raffer und Zerhacker und sagte:

Manöver erfolgreich. Dann tastete er die Geräte wieder aus. Unsere Leute wissen jetzt Bescheid, daß das Ablenkungsmanöver geklappt hat, meinte er ruhiger.

Die letzten 20 Minuten waren in höchster Spannung verlaufen. Ständig hatten sich die beiden Suchringe enger um das Lager gezogen. Man konnte sich ausrechnen, wann die Schwebescheiben über dem Lager stehen würden.

Die akute Gefahr der Entdeckung war vorerst beseitigt. Vom Raumhafen stiegen zunächst drei kleine 50-Meter-Raumer auf. Wenig später folgten zwei der 400-Meter-Klasse. Alle flogen sie nach Süden, dorthin, wo die drei Flash ihr Störmanöver gestartet hatten.

Jetzt sind die Raubtierköpfe erst einmal beschäftigt. Ren Dhark war bereits dabei, das bevorstehende neue Erkundungsunternehmen vorzubereiten.

Er besprach sich mit Dan Riker. Manu verspricht sich einiges davon, diese schwachsinnigen Zwillinge mit der einseitigen Superbegabung wieder aufzusuchen.

Er machte eine zweifelnde Geste.

Was sollen wir sonst tun? Die normalen Robonen sind doch ihren All-Hütern, wie sie die Giants nennen, treu ergeben. Wir können also nicht irgendwelche von ihnen abfangen und sie fragen: Jungens, wo finden wir eure fünf obersten Giants? Wir wollen sie nämlich hochnehmen, müßt ihr wissen.

Leider geht es so wirklich nicht. Ren Dhark mußte lachen.

Eben. Also hat Tschobe recht, wenn er sich an die einzigen, uns bekannten Leute wendet, die den Raubtierköpfen neutral gegenüberstehen und die außerdem die Fähigkeit haben, einmal gesehene Dinge unbedingt zu behalten.

Mmm. Dhark zündete sich unter vorgehaltener Hand eine Zigarette an. Die Giant-Sonne war untergegangen. Hier unter den Bäumen war es bereits dunkel. Auch das schwächste Licht konnte sie verraten und mußte vermieden werden.

Ren Dhark zog kräftig an der Zigarette, die nicht richtig brennen wollte.

Eine von den letzten, meinte er. Ganz zerdrückt von dem Kampieren auf dem Boden. Hat ein Loch.

Es wird Zeit, daß wir wieder auf die POINT OF kommen, bekräftigte Riker. Taschenrasierer sind ja ganz schön, aber Taschenbadewannen gibt es leider noch nicht. Er kratzte sich. Salonfähig sind wir bestimmt nicht mehr. Übrigens, Larsen und die anderen auf Mounts werden sich bereits Gedanken machen.

Nicht zu ändern. Ren Dhark hatte das Loch in der Zigarette gefunden und hielt einen Finger darauf. Die Funkstille ist wichtiger. Aber du hast recht. Lange können wir so nicht mehr weitermachen. Wenn es heute nicht klappt …

Er vollendete den Satz nicht. Riker konnte sich auch so denken, was Dhark meinte. Beide wußten, die Chancen standen äußerst schlecht, hier auf Robon etwas zu erreichen.

Vom Fluß her klangen die vielfältigen Laute des nächtlichen Tierlebens auf. Das brachte Dharks Gedanken zu dem gefährlichen Erlebnis der letzten Nacht, dem um ein Haar Pjetr Wonzeff zum Opfer gefallen wäre.

Diesmal überqueren wir den Fluß mit einem Flash. Wenn der Pilot vorsichtig fliegt, können sich mehrere Männer auf den Rumpf setzen. Das Risiko, von diesen Wasserinsekten, oder was immer sonst es für ein Tier war, angegriffen zu werden, gehe ich nicht mehr ein.

Er stutzte und fixierte den Orterschirm vor sich. In nächster Nähe des Zentrums waren plötzlich zwei Blips aufgetaucht, die sich langsam näherten.

Unsere zwei Flash sind es, erkannte Dan Riker. Wie zur Bestätigung lief eben jetzt die Mitteilung von Vultejus ein, daß er eine weit gesteckte Ablenkungsschleife in den Raum geflogen habe und nun auf dem Rückweg sei. Ren Dhark entspannte sich wieder. Schemenhaft glitten die Flash von Dreßler und Kartek in wenigen Metern Höhe durch den fast dunklen Wald heran. Sie hatten die Intervallfelder eingeschaltet und brauchten daher auf die Bäume keine Rücksicht zu nehmen. Die Piloten dagegen konnten auf dem Projektionsschirm das Gelände so gut erkennen, als sei es heller Tag.

Exakt neben den drei anderen kamen die beiden zurückgekehrten Flash zum Stillstand. Die sechs Unitallausleger fuhren aus, kamen auf und die Piloten stiegen aus.

Sie vertraten sich einige Augenblicke lang die Beine und erstatteten dann Ren Dhark Bericht.

Gute Arbeit. Ruht euch jetzt aus. Vultejus wird hoffentlich auch bald da sein. Es ist nämlich möglich, daß ich euch bald wieder brauche.

Keiner, nicht einmal Ren Dhark selbst, konnte ahnen, wie bald diese Möglichkeit Realität werden sollte.



*



Meine Herren. Wir tragen die Verantwortung für 26 Menschen. Ich brauche wohl nicht zu betonen, daß wir alles tun müssen, um ihnen den Rückweg aus dem Höhlensystem von Deluge hierher zu ermöglichen.

Chris Shanton hatte sofort nach der Landung die Wissenschaftler und Techniker um sich versammelt, um sie zu schneller, doch gründlicher Arbeit anzuhalten. Sie waren mit einem Scoutboot von Cattan nach Kontinent vier geflogen, um den dortigen Transmitter wieder betriebsfähig zu machen.

Eine Analyse der Sachlage durch den Suprasensor in Cattan hatte dieses Vorgehen als am aussichtsreichsten ausgewiesen.

Niemand wunderte sich darüber, wie willig die Gelehrten den Anordnungen Shantons folgten, obwohl er nur Cheftechniker des Cattaner Kraftwerks war. Aber der untersetzte Vierzigjährige strahlte jene Autorität aus, die erst den wahren Vorgesetzten ausmacht. Er hatte die Angelegenheit sofort in die Hand genommen, nachdem Eylers und er von Deluge zurückgekehrt waren.

Das Scoutboot war auf der Lichtung gelandet, wo sich die transparente Rampe mit dem Transmitter erhob. Während eine rasch zusammengestellte Ausrüstung an Werkzeugen, Instrumenten und Meßgeräten ausgeladen wurde, ging Shanton mit dem Hochenergieexperten Ismaran und einigen anderen Wissenschaftlern zum Transmitter.

Ich verkenne die Schwere unserer Aufgabe nicht, meinte Ismaran. Wir müssen jeden Gedanken an das Wie der Wirkungsweise auszuschalten versuchen und nur die Kenntnisse verwenden, die wir bei der Fertigstellung der POINT OF gewonnen haben. Diese Technik dürfte auch bei der Herstellung des Transmitters von den Mysterious angewendet worden sein. Wir wissen ja, er ist nicht kaputt, sondern nur ohne Energie.

Das nehmen wir an, sagte ein Physiker.

Die Männer standen jetzt vor der Rampe. Sie gingen darum herum. Sorgfältig musterten sie Quadratmeter um Quadratmeter der homogenen Außenwand.

Nirgends war etwas zu sehen, was an Schaltelemente oder Energiezuführungen erinnerte.

Shanton griff in die Tasche und schaltete am Steuergerät für seinen Robothund Jimmy. Die Maschine gab ständig durch ein durchdringendes Surren Strahlenalarm. Sie erinnerte damit daran, daß Hope nach wie vor unter einem Bombardement von Weltraumstrahlung lag, dessen Werte die Mediziner zu ernsten Befürchtungen bewogen.

Sehen wir mal drinnen nach. Ismaran ging zur Mündung des kurzen Stollens, den die Rampe umschloß und der weiter innen durch den eigentlichen Transmitterring führte.

Shanton betrat den Stollen zuerst und stürmte mit langen Schritten bis an sein Ende. Er hatte den Ring durchschritten, war aber immer noch hier. Funktionierte der Transmitter, hätte er sich bereits in der Empfangsstation auf Deluge befinden müssen.

Er geht momentan nicht, Chris, sagte Ismaran in mild verweisendem Ton.

Ich wollte es genau wissen. Shanton trat in den Ring aus dunklem Metall, der in die Rampe eingegossen war. Sein oberer Teil schloß mit der Decke des gut mannshohen Stollens ab. Der Ring war bedeutend größer als der Stollen, weshalb sich sein unterer Teil bis tief in die Rampe hinab erstreckte. Er reichte dort tiefer hinunter als das Bodenniveau.

Absolut nichts zu entdecken, knurrte der Cheftechniker. Mysterious-Technik und ihre haushohe Überlegenheit in allen Ehren. Irgendwo müssen sie dem Ring doch Energie zuführen, oder irgendwelche Felder um ihn errichten. Folglich müssen dazu auch Apparaturen und Leiter vorhanden sein. Hier aber sehe ich nichts als transparentes Material, das so durchsichtig ist wie bestes optisches Glas.

Er sah durch die meterdicke Wand hinunter, wo Techniker mit dem Aufstellen von Strahlenspürern begannen.

Sie wollen den Weg etwaiger Feldleiter an ihrer Reststrahlung feststellen, meinte Ismaran. Beide Männer gingen wieder hinaus. Ismaran blieb beim Transmitter, während Shanton nach Chefarzt Park Vega zu suchen begann. Das Wort Reststrahlung hatte ihm die immer noch bestehende Strahlungsgefahr wieder ins Gedächtnis gerufen.

Er ging rasch über die Lichtung, auf der hektische Betriebsamkeit herrschte. Aus dem Himmel ertönte jaulendes Röhren. Es war ein zweites Scoutboot, das zur Senkrechtlandung ansetzte. Die Lichtung war viel zu klein, um den schnellen ehemaligen Beibooten der GALAXIS eine Tragflächenlandung zu gestatten.

Auf einem langen weißleuchtenden Plasmastrahl stehend, kam das 19 Meter lange granatförmige Fahrzeug langsam tiefer. Der Pilot hielt auf den Rand der Lichtung zu. Dort begann bereits der Dschungel zu qualmen, als der Plasmastrahl die Vegetation in Brand setzte.

Shanton fand den Chefarzt in einem kleinen Plastikzelt, wo er sich ein behelfsmäßiges Biolabor einzurichten im Begriff war.

Sie richten sich häuslich ein? meinte er grinsend.

Ich möchte einige Versuche anstellen, wie die Raumstrahlung auf die lebende Zelle wirkt. Vega unterbrach seine Arbeit nicht. Gemeinsam mit zwei Assistenten wuchtete er ein transportables Neutrinomikroskop in eine Ecke.

Wie berurteilen Sie die Lage, medizinisch gesehen?

Skeptisch, Shanton. Vega richtete sich auf. Man sollte Versuche nur mit geeigneten Versuchsobjekten machen, nicht aber mit sich selbst. Genau das ist es, was hier geschieht. Ich weiß, wir müssen denen aus Deluge helfen, kam er Einwänden Shantons zuvor, aber über eines möchte ich keinen Zweifel lassen: Wir spielen hier mit unserem Leben, Shanton. Das ist meine Überzeugung.

Dachte ich mir.

Mehr kann ich Ihnen nicht sagen. Besonders, da die Astrophysiker mich im Stich gelassen haben. Ich hatte von ihnen ein Gutachten angefordert, von dem ich mir Aufschluß über die Art der Strahlung versprach, der wir uns jetzt hier aussetzen. Aber mehr als ein klägliches Eingeständnis mangelnden Wissens war nicht herausgekommen. Vom medizinischen Standpunkt aus ist es unverantwortlich, was wir alle hier tun, sagte Vega eindringlich. Es ist jederzeit möglich, daß wir uns letztlich irreparable Strahlenschäden zuziehen. He, was ist das?

Von der Rückseite des Zelts waren hastige Schritte zu hören, die sich entfernten. Shanton wollte aus dem Zelt stürzen, um zu sehen, wer der Lauscher war. Er stolperte aber über eine Instrumentenkiste und fiel hin. Fluchend rappelte er sich auf. Bis er vor das Zelt kam, war nicht mehr zu erkennen, wer gelauscht hatte. Auf der ganzen Lichtung liefen Männer herum. Mehrere befanden sich in der Nähe des Zelts. Jeder von ihnen konnte es gewesen sein.

Shanton ging zu Vega zurück und zuckte die Achseln.

Der Kerl ist weg. Nun, soll er.

Wenn er wenigstens zu Ende gehört hätte. Ich wollte nämlich hinzusetzen: es besteht auch die wenngleich geringe Möglichkeit, daß wir ungeschoren davonkommen.

Wir werden zweifellos noch dahinter kommen, meinte Shanton mit Galgenhumor. Er nickte Vega zu und ging zur Landestelle des zweiten Scoutbootes. Dort wollte er kontrollieren, ob die angeforderten Geräte und Werkzeuge vollzählig vorhanden waren.

Jimmy, der Robothund, trottete hinter seinem Erbauer her. Shanton hatte so viele Instinkte eines wirklichen Hundes in Form von Programmschaltungen eingebaut, daß Jimmy sogar nach ein paar grashüpferähnlichen Insekten schnappte.

Energie haben wir genug zur Verfügung. Hadrum Ismaran deutete auf die Kleinkonverter, die das Energiegatter am Transmitter speisten. Sie waren schon seit geraumer Zeit abgeschaltet. Außerdem können wir noch auf die Konverter zurückgreifen, deren Energiegatter die ganze Lichtung gegen die Tiere des Dschungels schützt.

Er zog den Taschenrechner hervor und machte einige Überschlagsrechnungen.

Ich weiß zwar nicht, mit welchen Energiemengen der Transmitter arbeitet, sagte er dann, aber nach allgemeinen physikalischen Gesichtspunkten, wie sie bei aller Fremdartigkeit ihrer Technik auch für die Mysterious gelten, müßten wir auskommen.

Fragt sich nur, wo wir sie einleiten sollen? gab ein Techniker zurück.

Die Männer hatten die Rampe immer wieder genau untersucht, aber nichts gefunden, was auf Schaltelemente oder Energieleiter hätte schließen lassen.

Bleibt der Boden, resümierte Ismaran. Wir müssen die Rampe freilegen bis auf ihr Fundament. Wenn wir allerdings unten auch nichts finden …

Er unterbrach sich, weil er in der Ferne Shanton brüllen hörte. Der Cheftechniker schien sehr wütend zu sein.

Shanton hatte auch allen Grund dazu.

Er war zu dem eben gelandeten Scoutboot gekommen. Verwundert hatte er festgestellt, daß der Pilot bereits wieder Startvorbereitungen traf. Ein Mann schickte sich an, die Einstiegsluke zu schließen.

He, was ist denn hier los?

Shanton riß die Luke wieder auf; zwängte sich zwischen den drinnen sitzenden Männern und den verschiedenen Geräten durch und kletterte zum Pilotensitz hinauf.

Was soll das? Warum wird hier nicht ausgeladen?

Wir sind nicht lebensmüde, sagte eine höhnische Stimme hinter ihm. Shanton fuhr herum.

He? machte er.

Wir lassen uns nicht hier verbraten, nur weil die Eierköpfe hinter irgendein Problem kommen wollen, sagte ein zweiter Mann aufsässig. Unter dieser verdammten Strahlung kann rumtürmen, wer will. Wir jedenfalls nicht, was, Boys? Reggie wird uns wieder nach Cattan zurückfliegen, unter die Schutzglocke.

Shanton wußte jetzt, was hier gespielt wurde. Der Lauscher an Vegas Zelt.

Er hatte zu den Leuten aus dem zweiten Scoutboot gehört und die Unterhaltung zufällig mitbekommen. Danach war er sofort zurückgelaufen und hatte seinen Kameraden die Strahlengefahr in den grellsten Farben geschildert. Jetzt hatten sie alle Angst und wollten weg.

Ängstliche Menschen sind unberechenbar. Die Sache war gefährlich.

Hier besteht keine Strahlengefahr, sagte er hart. Wer behauptet solchen Blödsinn?

Chefarzt Vega persönlich. Einer der Männer grinste Shanton triumphierend an. Das war anscheinend der Lauscher gewesen. Wenn du schon lange Ohren machst, dann hör wenigstens richtig hin. Der Chefarzt …

Papperlapapp. Hört nicht auf den Fettkloß. Er hälts mit den Eierköpfen. Wann startest du endlich, Reggie, rief der Mann. Seine Aufforderung schlug durch. Hinten warf ein anderer die Einstiegsluke zu. Oben begann der Pilot an den Kontrollen zu schalten. Shanton hörte, wie die Hilfspumpen des Triebwerks im Heck des Scoutbootes anliefen.

Dageblieben, brüllte er und stieg die Leiter nach oben zum Pilotensitz. Einige der mitgekommenen Techniker erkannten seine Absicht, sprangen von ihren Sitzen und hängten sich an seine Beine, um ihn von der Leiter zu reißen. Es wurde ernst.

Shanton stieß und trampelte mit allen Kräften. Er traf Hände, Arme und Köpfe mit seinen schweren Stiefeln. Gebrüll klang auf. Flüche wurden laut. Trotz seiner massiven Gegenwehr hängten sich immer wieder Männer an seine Beine.

Dann durchzuckte ihn siedendheißer Schmerz. Der Pilot hatte sich von oben heruntergebeugt und Shanton, der sich an der Leiter festhielt, den kleinen Feuerlöscher aus der Pilotenkanzel mit voller Wucht auf die Hände geschlagen.

Jetzt geriet Shanton in Wut. Seine Beine schlugen wild hin und her und schüttelten die Angreifer ab. Zwei Mann lagen, durch Kopfstöße betäubt, unten neben der Einstiegsluke.

Gerade begann grollend das Plasmatriebwerk warmzulaufen. Das Boot bebte auf den Landestützen.

Shanton zog sich die Leiter vollends hoch. Ein weiterer Schlag mit dem Feuerlöscher streifte seinen Kopf, den er blitzartig zur Seite wandte. Dann hatte der Cheftechniker den Piloten gepackt und versuchte, ihn vom Sitz zu ziehen.

Der Pilot schien alles auf eine Karte setzen zu wollen. Während er mit Shanton rang, stieß er den Schubhebel auf Vollast. Unten wurde das Triebwerk lauter. Blubbernde Fehlzündungen ließen das Boot zittern. Nur der Tatsache, daß das Triebwerk noch nicht warmgelaufen war, hatte es Shanton zu verdanken, daß das Boot noch nicht abgehoben hatte.

Draußen rannten Männer vor dem heißen Plasmastrahl in Deckung. Staub und Qualm verdunkelten die Sicht.

Shanton setzte jetzt seine ganze Kraft ein und riß den Piloten vom Sitz. Noch im Fallen wollte der Mann Shanton mitreißen, aber dieser wich geschickt aus. Der Pilot krachte mit dem Kopf gegen die Wand und verlor die Besinnung.

In der nächsten Sekunde riß Shanton den Leistungshebel zurück auf null. Das Grollen des Triebwerks erstarb. Doch es war zu spät gewesen.

Das Scoutboot hatte sich gerade abgehoben gehabt und die Landestützen automatisch eingefahren. Aus drei Meter Höhe plumpste es dumpf aufs Heck zurück. Die Automatik der Landestützen kam bei einer derartigen Startunterbrechung nicht mit. Sie reagierte zu spät.

Shanton fühlte, wie sich das 19 Meter lange Fahrzeug zu neigen begann. Es fiel um. Die oben befindliche Pilotenkanzel hatte dabei den weitesten Weg zurückzulegen. Hier würde der Aufschlag am stärksten sein.

Ohne zu überlegen, ließ sich Shanton auf dem Rücken die Leiter hinuntersausen. Das Boot stand bereits schräg, und so war es mehr ein Gleiten als ein Fallen. Unten traf er auf die dort liegenden Männer, die er hatte bewußtlos treten müssen.

Das Boot fiel mit dumpfem Poltern um. Innen kollerten Menschen und Ladung durcheinander. Schmerzensschreie gellten. Dann wurde es ruhig.

Shanton befühlte seine Glieder. Er merkte, daß er nicht ernstlich verletzt war. Lediglich einige Prellungen schmerzten. Besonders die Hände. Aus der vom Schlag aufgeplatzten Haut sickerte Blut.

Er hörte vom Heck ein deutliches Zischen. Beißender Treibstoffgestank drang in die Kabine.

Vor Shantons geistigem Auge stand die heiße Brennkammer des Triebwerks. Aus gebrochenen Leitungen rann hochexplosiver Treibstoff darüber. Jede Sekunde konnte das Boot hochgehen.

Er wuchtete sich hoch und war an der Luke. Seine blutenden Hände rissen die Riegel zurück, die beiden Flügel klappten auf und er sprang ins Freie. Sofort drehte er sich um, ergriff einen der beiden Bewußtlosen und klemmte ihn unter den Arm.

Los! Alles raus hier! brüllte er. Der Kahn kann jeden Augenblick explodieren! Dann packte er den zweiten Mann am Arm und schleppte die beiden ein Stück vom Boot weg.

Jetzt kamen von allen Seiten Männer gelaufen. Fragen prasselten auf Shanton hernieder. Zwischen all den Menschen stand Jimmy und wedelte mit dem Schwanz.

Es dauerte eine halbe Stunde, bis man den Schaden übersah und Ordnung geschaffen hatte. Die Bilanz war wesentlich günstiger, als es zu Anfang ausgesehen hatte.

Das Scoutboot war zu reparieren. An der Ausrüstung waren kaum Verluste eingetreten. Zwei Mann allerdings waren krankenhausreif. Vier weitere wurden von Chefarzt Vega an Ort und Stelle verpflastert und als tauglich zu leichter Arbeit befunden. Der Pilot war für sein verantwortungsloses Handeln von Eylers, dem Shanton über Vipho den Vorfall nach Cattan berichtete, als unter Arrest stehend bezeichnet worden. Zur Zeit lag er gefesselt neben dem Medozelt.

Shanton wurde als Retter der Situation von allen Seiten beglückwünscht. Mürrisch wehrte er ab. Nachdem man ihn verbunden hatte und er sich mit einem kräftigen Schluck Whisky gestärkt hatte, humpelte er zum Transmitter hinüber.

Schon von weitem sah er die zwei Traxkavatoren, die am Fuß der Rampe den Boden aufwühlten. Ismaran hatte die Freilegung angeordnet.

Bis jetzt kein Erfolg, war sein Kommentar, als Shanton herankam. Er betrachtete dessen Verbände an den Händen und am Kopf. Was haben sie denn mit dir gemacht?

Nicht der Rede wert, knurrte der Cheftechniker. Er betrachtete die Maschinen, wie sie am Fuß der Rampe hin und her fuhren. Jedes Mal trugen sie einen halben Meter Boden ab.

Halt, schrie plötzlich Ismaran. Er hatte im glasklaren Material eine dunkle Struktur erkannt, die schräg abwärts führte. Der Fahrer hielt seinen Traxkavator an. Ismaran und Shanton gingen an die Stelle und beugten sich zum Boden hinab.

Da unten ist eine Apparatekammer, stellte Ismaran hoffnungsvoll fest. Ich wußte ja, daß irgendwo so etwas sein mußte. Jetzt müssen wir die Wand ganz freilegen und dann versuchen, hineinzukommen. Hoffentlich schaffen wir es mit dem Plasmabrenner.

Diese Frage beschäftigte alle Männer, als das Gerät eine halbe Stunde später zu arbeiten begann.

Der Boden war so weit abgetragen worden, daß die Apparatekammer freilag. Die trennende Wand war mit 117 Zentimeter Stärke ausgemessen worden.

Fauchend leckte der grellweiße Strahl an dem durchsichtigen Material. Minuten vergingen unter atemloser Spannung. Aller Augen starrten, durch Lichtfilter geschützt, auf die Stelle, die der Strahl bestrich.

Nichts geschah. Das Material veränderte sich nicht.

Mist, sagte Shanton. Wir müssen den Brenner abstellen. Wenn das Material die empfangene Hitze nach innen weiterleitet, verschmoren wir die Kontrollapparate des Transmitters. Dann würden wir endgültig das Nachsehen haben.

Ismaran gab dem Führer der Schweißmaschine einen Wink. Der Brennerarm ruckte zurück und die Flamme erlosch.

Temperaturmessung, ordnete der Araber an.

Die ferngesteuerte Meßsonde näherte sich der erhitzten Stelle, aber das mit ihr verbundene Thermometer blieb auf 28 Grad stehen. Es war die Lufttemperatur, die gerade herrschte.

Das Material ist kalt geblieben? In Shantons Stimme klang höchste Verwunderung. Ehe ihn jemand hindern konnte, war er an der Wand und legte die Hand an die betreffende Stelle.

Tatsächlich. Keine Spur erwärmt. Er brachte die Augen dicht an die Wand und blickte in die Apparatekammer. Sie war etwa vier Mal vier Meter im Grundriß und zwei Meter fünfzig hoch. Darin standen Geräte, wie sie Shanton aus der Funkzentrale der POINT OF kannte. Jetzt bestätigte sich die Annahme, die Transmittertechnik lehne sich an die Hyperfunktechnik an.

Drinnen sieht alles unbeschädigt aus. Es kommt auch keine Wärmestrahlung heraus.

Also muß die zugeführte Wärme vollständig wieder abgestrahlt worden sein, sinnierte Ismaran. Er wandte sich unvermittelt um und lief zu dem ersten Scoutboot hinüber.

Ich muß Cattan anrufen, schrie er über die Schulter zurück. Der Suprasensor muß sofort ein paar Probleme durchrechnen.

Shanton wußte, Ismaran waren im Zusammenhang mit dem transparenten Material neue Gedanken gekommen, die er von dem Rechengehirn bestätigt wissen wollte. Er blieb inzwischen nicht untätig.

Wir schaffen vier Energiekonverter heran, verbinden sie miteinander und schalten die nötigen Regelvorrichtungen dazwischen, ordnete er an. Wenn wir die Kammer geöffnet haben, muß sofort Energie zur Verfügung stehen.

Der Cheftechniker verbannte dabei alle Gedanken aus seinem Kopf, die einen Mißerfolg wahrscheinlich erscheinen ließen. Er wollte einfach nicht daran denken, daß die 26 Menschen in den Höhlen von Deluge dem Verschmachten preisgegeben waren, wenn es nicht gelang, den Transmitterweg zu öffnen.

Ismaran sprach inzwischen erregt über Vipho mit Cattan. Nach seinen Anweisungen wurde ein provisorisches Programm ausgearbeitet und dem Suprasensor eingespeist. Die Maschine mußte herausfinden, welche Möglichkeiten es außer Wärme noch gab, dem seltsamen Material der Transmitterrampe beizukommen.
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In den riesigen Höhlen auf Deluge hatte Art Hooker alle Mühe, die Leute Renoirs von völliger Verzweiflung zurückzuhalten. Ihm, seiner Frau und der Gruppe von Ohio Kid gelang es besser, sich zu beherrschen. Aber auch sie wußten, wie verzweifelt ihre Lage war.

Nach wie vor gab es keinen Ausweg aus den Höhlen. Das Energiefeld vor den A-Gravschächten ließ keinen Menschen durch.

Shanton hatte lange mit Hooker über Hyperfunk gesprochen. Der Prospektor neigte der Auffassung des Cheftechnikers zu, daß es auch in Deluge etwas wie die Gedankensteuerung der POINT OF und der Flash gäbe. Dieses Robotgehirn mußte die Höhlen gesperrt und den gigantischen Schutzschirm eingeschaltet haben, als der Strahlensturm eine bestimmte Stärke überschritten hatte. Als Schutzmaßnahme für die Menschen waren außerdem die Ausgänge gesperrt worden, darunter der Transmitter nach Kontinent vier.

Als hätte sie seine Gedanken gelesen, brach Jane Hooker das lastende Schweigen in der Ringraumerhöhle.

Glaubst du, es genügt, wenn Shanton und seine Leute auf Vier den Transmitter mit Fremdenergie versorgen? Hat das hier vermutete Robotgehirn nur die Energieversorgung gesperrt, oder wird es weitere Sperrmaßnahmen ergreifen, wenn seine Handlungen durchkreuzt werden?

Hooker verstand, was Jane meinte. In dem dünnen Schein einer trüb brennenden Handlampe zuckte er die Achseln. Um die Leute vor der nackten Verzweiflung zu bewahren, hatte er einwilligen müssen, daß eine Lampe ständig brannte.

Ich weiß es nicht, gab er undeutlich zurück. Wie alle anderen litt er unter quälendem Durst. Die Zunge war dick und klebte am Gaumen.

Wenn das Robotgehirn, das wir hier vermuten, Gutes für uns tun will, warum hat es dann auch die Kantine abgeschaltet? fragte jetzt Ohio.

Geh hin und frag es, meinte Hooker knurrig. Am Ende möchte es, daß wir um einiges abnehmen. Die Fettleibigkeit soll doch schädlich sein.

Ohio lachte. Es klang unheimlich in dem fast dunklen Riesenraum. Dann war es wieder still. Man hörte nur die Atemzüge der meist dösenden Männer. Ab und zu sprach einer im Traum einige wirre Worte. Über allem lag das dumpfe Brausen, das aus dem Boden zu kommen schien. Das Kraftwerk für den Schutzschirm um Deluge?

Der Hyperfunkempfänger summte. Die Wache schaltete den Lautsprecher ein und meldete sich. Shanton war an der Gegenstelle.

Rufen Sie mir Hooker.

Der Prospektor sprang erwartungsvoll auf und ging zum Gerät. Er nahm das Mikrofon auf.

Ja, Shanton?

Nehmen Sie die Kopfhörer, Art.

Okay. Hooker verstand. Shanton wollte nicht, daß alle Leute um Hooker mithören konnten.

Fertig, Chris.

Gut. Hören Sie zu. Aus der Stimme des Cheftechnikers klang verhaltene Hoffnung. Wir haben die Wand zur Apparatekammer endlich durchbrechen können.

Wie haben Sie das fertig gebracht? Mit Wärme ging es doch nicht.

Ultraschall. Der Suprasensor ist draufgekommen. Nur die Abstimmung verursachte einige Schwierigkeiten, da wir die Moleküle nicht kennen, aus denen das Material der Rampe besteht. Wir mußten erst herumexperimentieren. Jedenfalls sind wir jetzt drin. Ismaran meint, er wird mit der Apparatur zurechtkommen. Er hat sämtliche Experten für Hyperfunk aus Cattan herfliegen lassen. Aber was rede ich? Hooker, Shantons Stimme klang eindringlich, brechen Sie mit Ihren Leuten zum Transmitter im Industriedom auf. Nehmen Sie das Funkgerät mit. Wie lange werden Sie dazu brauchen?

Moment. Hooker rechnete an den Fingern. Zirka vier Stunden. Es sind fast 20 Kilometer Weg und die Leute sind vor Durst geschwächt. Warum sollen wir hinkommen?

Wenn wir den Transmitter in Gang kriegen, wissen wir nicht, für wie lange. Sie müssen dann so schnell wie möglich aus den Höhlen raus, bevor das Ding womöglich kaputt geht. In diesem Fall nämlich könnten Sie sich ruhig in Sauer legen lassen.

Hooker grinste bei diesen drastischen Worten.

Geht in Ordnung, Shanton. Wir brechen gleich auf. Sowie wir dort sind, melde ich mich. So long.

Beeilen Sie sich, schärfte ihm der Cheftechniker noch ein. Wir beginnen bald mit den Versuchen. Mehr ist es ja nicht, was wir machen können, fügte er hinzu.

Art Hooker verlor keine Zeit. Er räusperte sich laut und klatschte in die Hände.

Hört mal alle zu. Wir müssen einen kleinen Spaziergang machen, begann er. Mit kurzen Worten setzte er seine Gruppe ins Bild.

Ihr seht also, wir haben die besten Aussichten, bald wieder befreit zu sein, schloß er. Aber wir müssen den Transmitter so rasch wie möglich erreichen. Laßt also alles Entbehrliche liegen, nehmt das Funkgerät, und dann los.

Wasser, krächzte eine Stimme.

Niemand antwortete. Alle wußten sie, daß die letzte Wasserration vor mehr als 36 Stunden ausgegeben worden war.
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Hier ist die Energiezufuhr. Ismaran, deutete auf einen blauen Hohlleiter, der aus dem Boden kam und in eine mannsgroße Spule mündete. Irgendwo ist ganz einfach die Energie abgeschaltet worden. Vielleicht liegen hier unter uns Erzeugeranlagen, vielleicht kam die Energie auch aus Deluge. Auf jeden Fall schließen wir hier an.

Er winkte nach oben. Zwei Techniker kamen durch das faserig wirkende Loch in der transparenten Wand und zogen ein armdickes Hohlkabel hinter sich her. Sie verzichteten auf das Anschweißen  falls es überhaupt möglich gewesen wäre, denn der Hohlleiter schien aus Unitall zu bestehen  und stellten eine induktive Verbindung her. Es ging schnell. Die Handgriffe der Männer saßen. Es waren auch Leute aus dem Kraftwerk, die schon lange unter Shanton gearbeitet hatten.

Wenn wir jetzt Saft draufgeben, könnte der Transmitter wieder funktionieren. Ismaran und die Techniker kamen heraus und stiegen aus dem Loch, das der Traxkavator gegraben hatte. Am Rand standen vier amphische Stromreaktoren. Der Araber betrachtete sie einen Moment.

Die ganze Wieselrasse auf Planet neun ist im Strahlensturm untergegangen, bemerkte er zu Shanton. Mir tun die Wiesel leid. Ohne sie hätten wir wesentlich länger gebraucht, um die Technik der Amphis voll zu erfassen.

Die Natur ist nicht sentimental. Shanton bewegte vorsichtig den verbundenen Kopf. Er blickte zum jetzt dunkel gewordenen Himmel hinauf.

Über Kontinent vier war, wie meistens, klarer Himmel. Ein noch unbekannter meteorologischer Vorgang verhalf allein diesem Kontinent, im Gegensatz zu den 30 anderen, fast stets zu schönem Wetter. Planet neun, die Heimatwelt der so genannten Wiesel, war nicht über dem Horizont. Ein Scoutboot war heute hingeflogen und hatte die Nachricht vom Untergang der Rasse gebracht.

Anfahren. Ismarans Anweisung riß Shanton aus seinen Gedanken. Er sah die Techniker an den Kontrollen der Stromreaktoren schalten und hörte das dumpfe Arbeitsgeräusch aufklingen. Gehalten von Fesselfeldern stand jetzt in jedem der vier Reaktoren eine Miniatursonne, deren Wärmeenergie von einem eingebauten Wandler direkt in Elektrizität umgewandelt wurde.

Shanton und Ismaran beobachteten gemeinsam eine Batterie von Meßinstrumenten, die sie an den verschiedensten Stellen der Transmitterapparatur angeschlossen hatten.

Die Spannungsmesser kletterten immer höher.

Noch wird keine Energie aufgenommen, brummte Ismaran. Die Spannung steht quasi vor verschlossener Tür. Wenn … sieh da, er deutete auf einen Zeiger, der soeben aus der Nullage hochgeschnellt war.

Eben hat irgend etwas in der Kontrollapparatur eingeschaltet. Du siehst es am Amperemeter. Etwas lädt sich auf. Nun wird die Stromaufnahme wieder geringer. Jetzt hat sie fast aufgehört.

Ein Stromspeicher, vermutete Shanton. Für eine Bereitschaftsschaltung. Er wiegte den Kopf. Weißt du was? Ich probiers einfach mal. Entweder der Transmitter geht, dann bin ich in Deluge. Oder er funktioniert nicht, dann bleibe ich hier.

Oder er arbeitet, aber nicht richtig, warnte der Araber besorgt. Möglicherweise wirst du zwar gesendet, aber nicht empfangen. Es wäre dein Tod.

Zugegeben. Wann kannst du mit Sicherheit sagen, daß das Ding funktioniert?

Wenn es etwas transportiert hat, natürlich.

Schön. Wir werden also irgendeinen Gegenstand durch den Transmitter schicken und über Funk bei Hooker anfragen, ob er angekommen ist. Ich werde gleich …

Langsam. Wenn beispielsweise ein Stein transportiert wird, dann bin ich noch lange nicht sicher, ob auch ein Mensch sicher ankommt. Bedenke bloß den unheimlich komplizierten Abtastvorgang der Struktur des zu sendenden Gegenstands. Ferner wissen wir nicht, ob auch der Empfänger arbeitet, selbst wenn der Sender in Ordnung sein sollte.

Von deinen Wenn und Aber habe ich allmählich die Nase voll, sagte Shanton. Natürlich verstehe ich deine Bedenken, aber wenn wir so vorsichtig sein wollen, wie wir es eigentlich sein müßten, und unter normalen Bedingungen auch wären, kommen wir zu gar nichts. Dann können wir die Leute in Deluge höchstens als Mumien abholen. Klar?

Nicht schwer zu begreifen. Ismaran behielt sein Gerätebrett im Auge. Jetzt wird nur eine ganz geringe Menge Arbeitsstrom aufgenommen. Ich nehme an, der Transmitter steht auf Bereitschaft.

Okay, dann gehe ich jetzt. Shanton wandte sich um und ging auf den Eingang des Transmitters zu. Ismaran sah ein, daß er ihn nicht würde zurückhalten können. Fiebernd vor Spannung verfolgte er, was geschah. Auch die Techniker seines Teams starrten auf Shanton.

Der bullige Mann war in den ansteigenden Gang getreten und näherte sich dem Transmitterring. Als er ihn erreicht hatte, verhielt er kurz und sah durch die klare Wand zu den Gefährten herunter, über denen er jetzt stand. Abschiednehmend winkte er kurz. Er war sich des Wagnisses durchaus bewußt.

Dann trat er entschlossen durch den Ring.

Im gleichen Moment brummten die Reaktoren tief auf, als ob ihnen plötzlich hohe Energiemengen abgefordert wurden. Einige Meßinstrumente schnellten hoch. In der Apparatekammer knisterte es. Brandrauch stieg von der Stelle auf, wo das Außenkabel mit dem blau schimmernden Hohlleiter verbunden war.

Die Männer aber starrten alle wie gebannt auf Shanton. Er schien plötzlich durchsichtig zu werden. Dann verfestigten sich seine Konturen wieder. Die transparenten Wände der Rampe ließen zwar keinen Laut durch, aber an Shantons aufgerissenem Mund war einwandfrei zu erkennen, daß er vor Schmerz schrie. Dann wurde er wieder durchsichtig und verschwand. Das Brummen der Reaktoren verklang.

Ismaran wischte sich den Schweiß von der Stirn. Er wußte jetzt, die Kabelverbindung war nicht einwandfrei. Mitten im Entstofflichungsprozeß hatte der Transmitter zu wenig Energie bekommen. Daraufhin war der Prozeß gestoppt worden, um schließlich bei wieder genügender Energiezufuhr doch noch zustande zu kommen.

Der Araber wagte nicht daran zu denken, was Shanton empfunden haben mochte. Der Cheftechniker mußte die Hölle durchlebt haben.

Wo war er jetzt? Lebte er überhaupt noch?

In der nächsten Sekunde rannte Ismaran über die von Scheinwerfern erhellte Lichtung hinüber zum Funkzelt. Die Funkwache sah ihn entgeistert an, wie er hereinstürzte.

Rufen Sie Deluge, keuchte Ismaran. Sofort. Ich muß wissen, ob Shanton angekommen ist.

Der Funker schaltete das Gerät ein und begann, die Gruppe Hooker zu rufen. Immer wieder gab er den Anruf, aber Deluge blieb stumm.

Ismaran beruhigte sich etwas, als er sich ausrechnete, daß die Gruppe Hooker noch nicht beim Transmitter sein konnte. Noch fehlte eine Stunde an den vier, die Hooker geschätzt hatte.

Nach Ablauf der Frist ließ er von neuem rufen. Aber wieder antwortete niemand. Aus dem Empfänger kam lediglich die leise rauschende und zischende Statik.

Ismaran fühlte, wie Mutlosigkeit in ihm aufstieg. Es sah aus, als sei alle Mühe vergebens gewesen.
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Shanton hatte den Transmitter schon mehrmals benutzt und er dachte sich wenig dabei, als er durch den Ring trat. Von früheren Gelegenheiten her wußte er, daß der Durchgang keinerlei Empfindungen erzeugte.

Die würgende, unbeschreibliche Angst, die ihn schlagartig überfiel, spülte allen Mut mit einem Schlag hinweg. Dazu kamen zerrende und pulsierende Schmerzen von einer Intensität, die er niemals für möglich gehalten hätte. Die Umwelt versank hinter einem blutroten Schleier. Er schien ins Nichts zu fallen. Schmerz und Angst ebbten ab.

Aber die ersehnte Bewußtlosigkeit kam nicht. Auf einmal war hinter dem roten Schleier die Umwelt wieder da. Shanton erkannte das Innere der Rampe. Er schrie wild auf, denn er fühlte sich, als werde sein Körper in Atome zerrissen und gleichzeitig verbrannt. Shanton hatte außerdem das grausige Gefühl, als pulsiere sein Körper in rasender Folge zwischen riesiger Größe und unendlicher Kleinheit hin und her.

Das Gefühl des Fallens ins Nichts kam übergangslos wieder und diesmal verlor er die Besinnung. Er fühlte nicht mehr, wie er vehement aus dem Empfangstransmitter in Deluge geworfen wurde und schwer zu Boden fiel.

Schmerzen durchzuckten ihn, als die Besinnung wiederkehrte. Er stöhnte dumpf. Nach und nach bemerkte er, wie etwas seine Glieder befühlte und sie bewegte. Dumpfe Laute, die er schon seit einiger Zeit zu vernehmen glaubte, kristallisierten sich als gesprochene Worte heraus.

Shanton! Eh. Können Sie mich hören?

Der Cheftechniker wollte antworten, aber er brachte nur ein leises Stöhnen hervor.

Wieder sprachen Menschen in seiner Nähe. Mühsam versuchte er, die wirr streifenden Gedanken zu sammeln. Es gelang nur allmählich.

Da war eine Frage. Eine bohrende Frage.

Was war mit ihm geschehen? War er verletzt? Hatte er einen Unfall gehabt?

Sein Kopf wurde langsam klarer. Er erinnerte sich jetzt der furchtbaren Angst. Mit aller Energie versuchte er, die Augen zu öffnen.

Man richtete seinen Oberkörper auf. Etwas wurde zwischen seine Lippen gesteckt. Dann rann eine scharfe Flüssigkeit in seinen Mund, floß wie Feuer die Kehle hinab und bohrte sich brennend in seinen Magen. Er erkannte den Geruch.

Whisky.

Jetzt gelang es, die Augen zu öffnen. Es war dunkel. Im Schein von Handlampen standen einige Leute um ihn herum. Er erkannte nun, daß er im kleinen Transmitterraum in Deluge war.

Verdammt unangenehm, das kann ich mir vorstellen, sagte Art Hooker, als Shanton berichtet hatte. Es war eine Stunde später. Der Cheftechniker hatte sich leidlich erholt.

Hoffentlich war Ihr Opfer nicht umsonst, sagte Ohio schwer.

Warum? fragte Shanton.

Weil wir immer noch nicht raus können. Die Transmitterverbindung zwischen hier und Deluge klappt nicht. Ohios Stimme klang hoffnungslos.

Verdammt. Shanton wuchtete sich stöhnend an der Wand hoch und stand. Wo ist das Funkgerät? Ich muß mit Ismaran sprechen. Hat er sich denn noch nicht gemeldet?

Sie müssen ziemlich lange hier gelegen haben, bevor wir ankamen, erklärte Hooker. Wir haben fast zwei Stunden länger für den Weg gebraucht, als ich geschätzt hatte. Unterwegs machten vier Mann schlapp Sie mußten getragen werden.

Verstehe. Shanton ließ sich neben dem Gerät auf die Knie nieder. Er fühlte Schmerzen am ganzen Körper. Der Transmitterdurchgang hatte nicht richtig geklappt, das wußte er jetzt. Mit geheimem Grauen dachte er daran, daß ihnen allen möglicherweise das gleiche bevorstand. Auch ihm, wenn er hier nicht zurückbleiben und verdursten wollte.

Mechanisch schaltete er, sah die Kontrolllichter aufleuchten und atmete auf, als sich Kontinent vier meldete. Er verlangte Ismaran, der nach kaum einer Minute ans Gerät kam. Shanton konnte seinen vom Laufen keuchenden Atem hören.

Mensch, Chris, du lebst?

Nein, du sprichst mit meinem Gespenst. Beinahe wäre es soweit gewesen. Aber sehen wir zu, wie die Dinge liegen, Hadrum? Hast du noch Energie auf der Anlage?

Ja. Sie scheint nach wie vor sendebereit zu sein. Warum?

Von hier zu euch gehts nicht, knurrte Shanton. Anscheinend ist der hiesige Sender ohne Energie, nur der Empfänger arbeitet. Sonst könnte ich dir heute Nacht als Hyperimpuls um die Ohren säuseln.

Trotz der bitterernsten Lage mußte Ismaran bei dieser Vorstellung lachen. Sekundenlang versuchte er sich Shanton, den wuchtigen Zweizentnermann mit Randglatze und Backenbart als ätherisches Gebilde vorzustellen.

Entschuldige, ich konnte …

Geschenkt. Wie sollen wir hier rauskommen? Hast du eine Idee?

Etwas Ähnliches habe ich schon vermutet. Chris. Wir müssen einfach den dortigen Sender ebenso mit Energie versorgen, wie den bei mir. Wir schaffen einen oder mehrere der kleinen Amphikonverter durch den Transmitter nach Deluge, schließen dort an und kommen zurück.

Woher weiß du, daß der Konverter auf dem Hyperweg transportiert werden kann? Wenn er nun explodiert. Dann wird Kontinent vier oder Deluge in die Luft geblasen, je nachdem, wo er hochgeht.

Ich halte das für unwahrscheinlich, gab Ismaran zurück. Die Mysterious haben vermutlich den Hypertransport von Energieerzeugern bei der Konstruktion ihrer Transmitter eingerechnet. Im Übrigen müssen wir es eben riskieren.

Das fürchte ich allerdings auch. Wie willst du im Einzelnen vorgehen?

Zuerst komme ich selbst. Dann kommen weitere vier Mann mit dem Konverter. Weitere Leute bringen den Ultraschallgenerator und was wir sonst noch brauchen. Wir müssen ja auch dort aufschneiden und anschließen.

Schön, sagte Shanton. Machen wir es so. Ich würde sagen, ihr beeilt euch tunlich etwas. Wir haben hier vier Mann, die umgehend zu trinken bekommen müssen.

Die Funkverbindung blieb erhalten, als Ismaran auf Kontinent vier in den Transmitter ging. Als der Funker von dort rief: … jetzt …, war der Araber bereits unversehrt im Industriedom angekommen.

Alles in Ordnung? fragte Shanton besorgt.

Wie immer. Ich habe überhaupt nichts gespürt. Lassen wir die Männer mit dem Konverter gleich nachkommen?

Immer los. Art Hooker hatte die von Ismaran mitgebrachten Getränke an sich genommen und eilte zu den schwächsten der Männer. Anerkennendes Gemurmel wurde laut, als Jane, seine Frau, die ihr danach angebotene Flasche zurückwies. Sie wolle warten, sagte sie, bis mehr Getränke vorhanden seien.

Atemlose Stille trat ein, als über Funk die Mitteilung kam, vier Techniker stünden mit einem der tragbaren Amphikonverter vor dem Transmitterring bereit. Würde es zu einer verheerenden Explosion kommen. Niemand wußte es genau.

Sie sollen kommen, sagte Ismaran mit belegter Stimme in das Mikrofon. Aus dem Lautsprecher hörte man, wie der Funker die Anordnung weitergab. Jetzt sprach er wieder.

Okay, die Boys haben den Konverter aufgenommen. Sie tragen ihn die Rampe herauf. Im Gleichschritt, wie bei der Raumflotte. Sie sind dicht vor dem Ring …, die Stimme des Funkers überschlug sich vor Aufregung, jetzt sind sie …

Im Transmitterraum auf Deluge hatten sich die Strahlen aller verfügbaren Handlampen auf den Ring aus dunklem Metall vereinigt. Würde in der nächsten Sekunde der Blitz einer alles vernichtenden Atomexplosion daraus hervorbrechen?

Die ersten zwei Techniker wurden sichtbar, als träten sie aus tiefem Schatten ins Licht. Sie machten einige Schritte auf der auch hier angebrachten schrägen Rampe  und dann waren auch die zwei anderen Männer da. Zwischen sich trugen sie an Stangen den tonnenförmigen Konverter.

Es war gelungen.

Während sich der Eingeschlossenen endlich Zuversicht bemächtigte, machten sich der Hochenergieexperte und seine Leute sofort an die Arbeit. Während noch weitere Techniker mit dem Ultraschallgenerator und anderen Geräten von Kontinent vier herüberkamen, hatte der Araber durch Strahlenmessungen bereits eine ähnliche Apparatekammer ausfindig gemacht, wie sie auf Kontinent vier vorhanden war. Sie lag rechts neben dem Transmitterring unter dem Boden.

Bange Minuten verstrichen, bis feststand, daß der Boden hier nicht aus Unitall bestand, obwohl man sich im Sockel eines der Maschinengiganten befand. Er setzte sich vielmehr genauso zusammen wie das Material der Rampe auf Kontinent vier, nur war er nicht durchsichtig.

Der Ultraschallschneider schrillte auf, wurde unerträglich hoch und verlor sich über der Hörschwelle. Trotzdem ließ Ismaran alle Leute aus dem Raum gehen. Mit dem dicken Schallschutzhelm auf dem Kopf schnitt er selbst einen Zugang zu der Kammer. Das Material zerstäubte unter dem Ultraschall-Strahl wie unter einem unsichtbaren Fräser.

Ismaran schnitt ein Quadrat von einem Meter Seitenlänge aus dem Boden, der sich als nur 30 Zentimeter stark erwies. Bald schloß sich die haarfeine Schnittlinie und das ausgeschnittene Stück fiel nach unten, wo es leise aufschlug.

Ismaran winkte nach draußen, wo die Männer im Licht der Handlampen schemenhaft hin und her gingen.

Die gleichen Apparate wie auf vier, rief er. Ich sehe schon den Hohlleiter, an dem wir anschließen müssen. Los, bringt das Kabel her.

Als die Techniker mit dem ausgerollten Kabel kamen, war der Araber bereits in die Apparatekammer hinuntergestiegen.

Den Elektronenbrenner, befahl er.

Verbrenne nicht den ganzen Kram, meinte Shanton, der zu ihm hinuntersah. Sonst landen wir am Ende als gebratene Enten bei den Mysterious, anstatt als Menschen drüben auf Vier.

Ich versuche nur, dein Mißgeschick von vorhin diesmal zu vermeiden, schrie Ismaran durch das scharfe Singen des Brenners herauf. Die induktive Verbindung war nicht fest genug. Erst als Leistung drauf kam, bei deinem Durchgang nämlich, schweißte sie sich selbst fest. Das mache ich jetzt gleich, damit wir beim Durchgang keine Knoten in die Hälse kriegen.

Die Stimmung der Männer hob sich sichtlich. Es dauerte nicht lange, bis Ismaran fertig war. Er kletterte herauf und ließ den Konverter anfahren. Da er nur einer allein war, mußte er seine volle Leistung hergeben. Dumpf orgelte das Arbeitsgeräusch durch den Transmitterraum.

Die gleiche Reaktion wie drüben. Ismaran hatte beim Einschalten die Instrumente genau beobachtet, die er auch hier behelfsmäßig angeklemmt hatte. Die Speicherbank ist anscheinend geladen und der Transmitter steht auf Bereitschaft. Ich werde sehen, ob er funktioniert.

Er wollte auf den hier freistehend angebrachten Ring zugehen, nachdem er die bewegliche Rampe hatte zurückziehen lassen. Das war die Freigabeschaltung für den Rückweg nach Kontinent vier. Shanton holte ihn ein und hielt ihn zurück.

Ich gehe. Falls das Ding doch nicht richtig arbeiten und mir etwas zustoßen sollte, bist du der wichtigere von uns beiden. Von dir hängt es dann ab, ob die Leute hier herauskommen.

Nun gut, ich füge mich. Aber vorher wollen wir einen Versuch machen.

Ismaran nahm eine Handlampe, trat bis auf drei Schritt an den Transmitterring heran und warf die Lampe hindurch. Der eingeschaltete Scheinwerfer flog durch den Ring  und war weg.

Scheint zu gehen. Also, dann gute Reise, Chris.

Shanton stapfte auf den Ring zu. Beim letzten Schritt zögerte er, aber dann trat er entschlossen hindurch.

Alle verfügbaren Handscheinwerfer waren auf ihn gerichtet gewesen, aber die Männer konnten nur sehen, wie er verschwand. So, als ginge durch den Ring eine Ebene, hinter der das Unsichtbare begann.

Über Funk kam gleich darauf die Bestätigung, daß der Cheftechniker wohlbehalten in Kontinent vier eingetroffen war. Wenig später meldete er sich selber.

Hallo, Hadrum? In seiner Stimme lag eine unüberhörbare Erregung. Ich bin gut durchgekommen. Nichts zu spüren. Aber beeilt euch. Hier in der Apparatekammer schmort und brutzelt es an unserer provisorischen Anschlußstelle. Ich weiß nicht, warum, aber kommt schnell, bevor das Ding hops geht.

Geht klar. Ismaran sprang vom Funkgerät auf und setzte mit fliegenden Worten die Männer von der erneut unsicher gewordenen Situation in Kenntnis.

Los, rief Art Hooker. So schnell wie möglich weg von hier. Je zwei Mann nehmen einen der Kranken. Beeilt euch.

Er brauchte die Leute nicht mehr anzutreiben. Wie sie standen, so stürzten sie in den Transmitter. Es dauerte keine Minute, da waren nur noch er, seine Frau und der Araber übrig.

Machen Sie, daß Sie wegkommen. Ismaran lief zum Stromreaktor und stellte ihn auf automatische Abschaltung nach 60 Sekunden.

Wenn wir durch sind, soll er keinen Strom mehr liefern, erläuterte er. Vielleicht geht die Anlage sonst kaputt. Wir brauchen sie noch. Aber jetzt kommen Sie. Die Zeit läuft.

Gemeinsam hasteten sie durch den Ring. Die Versetzung erfolgte so schnell, daß sie bereits in Kontinent vier waren, als sie einer über den anderen stolperten und zusammen hinfielen.

Shanton half ihnen auf. Er hatte dicht beim Ring auf sie gewartet. In der Hand hatte er eine offene Whiskyflasche.

Prost, sagte er grinsend. Ich glaube, den habe ich jetzt nötig.

Damit setzte er die Flasche an.



*



Sieben Mann gingen hintereinander vorsichtig auf das Flußufer zu. Sie gingen langsam, denn Licht durfte keinesfalls verwendet werden. Um sie waren die Laute des nächtlichen Waldes auf Robon.

Ren Dhark hatte die Spitze. Vor ihm her schwebte in Mannshöhe ein Flash mit Vultejus an den Kontrollen. Der Pilot war vor einer halben Stunde ungeortet ins Lager zurückgekehrt. Er hatte es sich nicht nehmen lassen, die Männer des Erkundungstrupps über den gefährlichen Fluß zu setzen.

Das Wasser war nahe. Sie rochen es und sie hörten es rauschen. Wenig später standen sie am Ufer.

Vultejus setzte den Flash auf. Röhricht knackte unter der Last des Kleinraumers. Ren Dhark winkte.

Nacheinander setzten sich drei Männer rittlings auf die Haube des Flash. Dann hob Vultejus vorsichtig ab und schwebte in wenigen Metern Höhe über den Fluß. Drüben setzte er Warren, Wonzeff und Doorn ab. Dann kam er zurück und brachte Tschobe, Riker und Ren Dhark hinüber.

Als sie abgesprungen waren, winkte Dhark zweimal. Vultejus verstand das Signal, hob ab und verschwand mit dem Flash in der Dunkelheit, Richtung Lager.

Von jetzt an würde eine ständige Funkwache im Lager die vereinbarte Frequenz abhören, auf der für den Notfall Viphoverbindung vereinbart worden war.

Alle sechs Flash würden besetzt und startbereit sein, um der Gruppe zu Hilfe zu kommen. Zusammen mit Hans Vultejus waren Mike Doraner, Kartek, Dreßler und zwei weitere Piloten eingeteilt.

Wir gehen zuerst zum Haus der Snide Zwillinge, bestimmte Ren Dhark. Die beiden kennen Tschobe und mich, sie werden vermutlich mit sich reden lassen. Wir werden sehen, was sie uns zu sagen haben. Danach richtet sich alles weitere. Er winkte mit der Hand nach der dunstigen Lichtglocke, die die Lichter von Starlight widerspiegelte. Los.

Sie marschierten ab. Dhark und Tschobe voran, dahinter mit etwas Abstand die übrigen vier. Es war vereinbart, daß Dhark und der Afrikaner die Aufmerksamkeit etwaiger Streifen auf sich ziehen und diese zum Handeln bewegen sollten. Riker, Doorn, Warren und Wonzeff sollten sich sofort bei Erscheinen von Gegnern verbergen und im geeigneten Moment eingreifen.

Trotz der herrschenden Ruhe hatten die Männer ein unheimliches Gefühl. Vom fernen Raumhafen her drang ständig das Triebwerksgeräusch startender oder landender Raumschiffe herüber. Über dem Gelände zwischen Starlight und dem Fluß, das die Männer überqueren mußten, flogen immer wieder A-Gravplatten herum. Die Schwebefahrzeuge waren unbeleuchtet und blieben unsichtbar. Wenn sie jedoch mit entsprechenden Nachtbeobachtungsgeräten versehen waren, konnten die Männer trotzdem bemerkt werden. Ren Dhark ließ deshalb seine Gruppe immer wieder im Buschwerk in Deckung gehen, wenn das Summen der Schwebeplatten zu nahe kam.

In den Büschen war es auch nicht geheuer. Immer wieder flüchteten Tiere vor den Männern. Diese dachten mit größtem Unbehagen an die scheußlichen Spürhunde der Robonen. Sie fragten sich, ob es solche Scheusale auch wild im Gelände gab, oder ob sie von einem anderen Planeten hergebracht worden waren. Es wäre unangenehm und gefährlich gewesen, im Dunkel auf eine der Bestien zu stoßen.

Nachdem das Summen der A-Gravplatten in der Luft über ihnen verklungen war, marschierten die Männer weiter. Ren Dhark führte sie im Bogen an den Außenbezirk von Starlight heran, wo er zwei Nächte früher die Snide Zwillinge getroffen hatte.

Immer wieder blieben sie stehen und suchten das Gelände mit Miniatur-Nachtgläsern nach Robonen oder Giants ab. Es war jedoch nichts zu erkennen.

Ob das Ablenkungsmanöver unserer Flash sie überzeugt hat, daß wir uns nicht in Stadtnähe aufhalten? flüsterte Manu Tschobe Ren Dhark zu.

Hoffentlich. Wir müssen unentdeckt bleiben. Er horchte in den Nachthimmel. Deckung, zischte er plötzlich.

Die Männer warfen sich zu Boden und verharrten bewegungslos. Wieder näherte sich das tiefe Summen einer A-Gravplatte.

Diese fliegenden Bratpfannen machen mich langsam nervös, meinte Tschobe, als der Marsch fortgesetzt wurde. Wozu sie damit ständig herumfliegen, möchte ich wissen?

Ren Dhark zuckte die Achseln. Sie ließen jetzt die verstreuten Inseln von Buschwerk hinter sich und kamen endgültig ins freie Gelände. Hier begannen schon die Markierungspfähle für die Weiterführung der Straßen. Starlight war eine wachsende Stadt. Fast täglich luden die Giants hier weitere Menschen aus, die in konserviertem Zustand von der Erde hergeflogen wurden.

Dort drüben haben wir sie getroffen, sagte der Afrikaner nach einer Weile. Ich erkenne die Gegend wieder. Hoffentlich finden wir gleich das Haus, in dem die beiden wohnen. Ich möchte nicht lange suchen müssen, denn dann haben wir bestimmt gleich wieder die Robonen auf dem Hals.

Ren Dhark winkte Riker, Doorn, Wonzeff und Warren heran, die sich bisher in einiger Entfernung gehalten hatten.

Verteilt euch, immer zwei Mann. Wir wollen wie Robonen wirken, die nach Hause gehen. Seht zu, daß ihr nicht angequatscht werdet. Wenn wir das Haus der Snides gefunden haben, kommt ihr unauffällig nach. Verstanden?

Okay.

Bevor sie in beleuchtete, Straßen gelangten, nahmen die Männer ihre Waffengurte ab, rollten sie zusammen und steckten sie unter den linken Arm. So sahen sie aus wie Kleiderbündel. Trotzdem konnten die Blaster und Schocker im Notfall schnell gezogen werden.

Obwohl es noch nicht spät am Abend war, lag die Vorortstraße verlassen. Die Robonen gingen anscheinend früh schlafen. Jedenfalls hielten sie sich in ihren Plastik-Fertighäusern auf, die von terranischer Bauart waren. Die Giants hatten ganze Fabriken demontiert und nach Robon gebracht.

Vorsicht, raunte Ren Dhark seinem Begleiter Tschobe zu. Da vorn stehen zwei Robonen und unterhalten sich. Vorbeigehen, als ob nichts wäre.

Sie gingen auf die beiden zu. Plötzlich berührte Tschobe Dharks Arm.

Das sind doch unsere gesuchten Zwillinge. Aber ja, ich erkenne sie.

Lockvögel? fragte Ren Dhark mißtrauisch. Er sah sich unauffällig nach allen Seiten um. Tschobe hob unschlüssig die Schultern. Er ging langsam auf die Zwillinge zu. Vor ihnen blieb er stehen.

Hallo George, hallo Charly, sagte er unbefangen. Nett, daß wir uns wieder mal treffen.

Er beobachtete die zwei jungen Männer genau. Wie würden sie reagieren?

N Abend, murmelte George, den sie schon von früher als den Wortführer der beiden kannten, nach einigen Augenblicken. Er behandelte Tschobe und Dhark wie alte Bekannte, die man vor einer Stunde das letzte Mal gesehen hat.

Ren Dhark überließ Tschobe die Unterhaltung. Als Mediziner hatte der Afrikaner die besseren psychologischen Kenntnisse. Er wußte allerdings, daß auch er auf Gefühl und Intuition angewiesen war.

Na, Jungens, habt ihr die fünf okerfarbenen Gi … ich meine All-Hüter gesehen, ging Tschobe geradewegs auf das Ziel los! Er sagte sich, daß es sinnlos sei, weiter herumzureden. Die Antwort warf ihn beinahe um.

Mmm, die fünf braunen Gelben, sagte George. Ham wir gesehn, Mister. Ich, ich sage Ihnen, die wolln was von uns. Warn da und ham mit uns geredet. Direkt inn Kopp, was Charly?

Ja, die hat man direkt im Kopp verstanden, bestätigte sein Bruder.

Also ist der Cal doch an den Zwillingen interessiert. Ob es ein Hinterhalt ist? sagte Ren Dhark schnell. Seine Rechte ging an den Blasterkolben unter dem linken Arm.

Wo sind die braunen Gelben jetzt? fragte Tschobe, innerlich fiebernd vor Erregung. Wieder erhielt er eine völlig unglaubliche Antwort.

Da drüben. George Snide deutete mit dem Finger. Tschobe und Dhark fuhren herum, aber sie konnten niemand sehen. George deutete ins freie Gelände.

Siehst du sie? Der Afrikaner mußte sich beherrschen, um ruhig zu bleiben.

Na klar. Da, wo auch die drei komischen Flugtropfen sind. George deutete immer noch.

Er sieht auch Synties, flüsterte Tschobe Ren Dhark zu. Dann versuchte er, sich anhand von Vergleichen der vielen Lichtquellen der Stadt von George den Punkt beschreiben zu lassen, an dem er angeblich den Cal und die drei Synties sah. Es dauerte Minuten, bis er sich mit dem schwachsinnigen jungen Mann darüber geeinigt hatte, welche Lichter George jeweils meinte.

Eine weitere Sonderbegabung, sagte er rasch zu Dhark. Er kann bis in den mittleren Ultraviolettbereich hineinsehen. Außerdem erkennt er noch Dinge, die zehn bis 15 Kilometer entfernt liegen so deutlich, als ob er davor stünde.

Unfaßbar. Glaubst du, er sieht den Cal wirklich?

Ich kann mir nicht vorstellen, warum er lügen sollte. Die Haltung der Zwillinge gegenüber den Giants scheint mir neutral zu sein.

Eh, Mister, sagte jetzt Charles, die fünf braunen Gelben haben auch nach Ihnen und Ihren Freunden gefragt. Sie sollen sie mal besuchen kommen, ham sie gesagt.

Ren Dhark starrte den jungen Mann an. Er wußte nun, daß der Cal ihnen auf der Spur war. Er suchte sie und sie suchten den Cal. Das konnte auf die Dauer nur mit einem totalen Erfolg der Giants enden, denn dafür waren die Möglichkeiten der Menschen viel zu gering.

Könnt ihr uns hinführen, stieß er direkt vor. Wir möchten nämlich die fünf Braunen auch gern sehen. Sind sie denn überhaupt noch da?

Moment. George sah sich um, als stünde der Cal zehn Meter entfernt. Er blickte in die Nacht, auf das Gelände zwischen Starlight und dem Raumhafen. Ein unübersehbares Meer glitzernder Lichter breitete sich dort aus. Ja. Sind noch da. Stehen auch andere Gelbe da rum. Gehn wir hin.

Ohne ein weiteres Wort marschierten die Zwillinge los. Ren Dhark und seine Männer schlossen sich an. Sie konnten es immer noch nicht glauben, dem Ziel so nahe zu sein.

Aber war es möglich, die Führer einer ganzen Rasse mit einer Hand voll Männern von ihrem eigenen Planeten herunterzuholen?

George und Charles Snide gingen zielstrebig über das freie Gelände vorwärts, als sähen sie das Ziel direkt vor sich. Während des Marsches berieten Ren Dhark und seine Freunde. Sie kamen zu dem Schluß, den Zwillingen zu glauben, bis das Gegenteil bewiesen sei.

Diese verhielten sich schweigsam. George öffnete in der nächsten halben Stunde nur einmal den Mund.

Jetzt sind die komischen Flugtropfen wieder weg, meinte er gleichmütig. Von den Männern hatte niemand einen Syntie gesehen.

Plötzlich zuckten die Männer zusammen.

Kommt zu uns, ihr Verdammten. Wir wollen euch sehen.

Jeder von ihnen hatte den Ruf vernommen. Woher kam er? Sie rissen die Waffen heraus und sahen sich nach allen Seiten um, konnten aber niemand wahrnehmen.

Es war ein telepathischer Ruf, erkannte Ren Dhark als erster.

Der Cal hat uns gerufen, ergänzte Tschobe. Die Männer waren stehengeblieben. Sie empfanden Unsicherheit und Furcht. Konnte der Cal sie sehen, wie die Zwillinge vorgaben, die fünf führenden Giants zu erblicken?

Kommt zu uns. Wir warten.

Der Ruf wirkte stark suggestiv. Schon machten einige der Männer Miene, ihm blindlings zu folgen. Gerade diejenigen waren es, die eben noch größtes Mißtrauen geäußert hatten.

Hier geblieben, rief Tschobe. Er ahnte die Gefahr, in die sich die Männer begaben, wenn sie sich unter den suggestiven Einfluß der Giants zwingen ließen. Bleibt stehen, rief er noch einmal.

Kommt.

Wieder der gedankliche Befehl, den alle wie gesprochenes Wort vernahmen. Er gab den Ausschlag. Gehorsam setzten sich Ren Dhark sowie Wonzeff, Riker, Doorn und Warren in Bewegung. Tschobe und die Zwillinge blieben allein zurück.

Halt. Der Afrikaner eilte den Gefährten nach und stellte sich ihnen in den Weg. Er blickte in ausdruckslose Gesichter und stumpf starrende Augen. Der suggestive Befehl des Cal saß zu tief. Allein Tschobe mit seinen schwachen hypnotischen Kräften gelang es, ihn abzublocken. Die beiden Zwillinge fühlten sich wohl nicht angesprochen.

Tschobe wußte, die Freunde waren verloren, wenn er sie gehen ließ. Das durfte unter gar keinen Umständen geschehen. Kurz entschlossen riß er den Paraschocker heraus, stellte ihn auf geringste Leistung, richtete ihn auf die mit stumpfem Blick dahintrottenden Gefährten und drückte ab.

Als hätte man einen Stolperdraht gespannt, so stürzten die fünf Männer zu Boden und blieben bewegungslos liegen. Sie würden mindestens eine halbe Stunde ohne Besinnung sein.

Die Zwillinge waren dem Vorgang teilnahmslos gefolgt. Sie blickten in die Ferne.

Tschobe schleifte die fünf Gefährten rasch in eine nahe Mulde. Dann ging er keuchend zu den Brüdern Snide zurück.

Los, sagte er hart. Führt mich dorthin, wo die fünf Braunen sind.

Okay, meinte George unbewegt. Er und sein Bruder stiefelten los. Tschobe folgte ihnen, den schweren Blaster in der Hand. Er mußte jetzt allein mit dem Cal fertig werden.

Es ging weiter und weiter über das wellige Gelände. Allmählich wurden die Höhenunterschiede größer. Sie betrugen jetzt etwa zehn Meter.

Wieder ging es auf einen der niedrigen Kämme hinauf. Als er in die dahinter liegende Bodenwelle sehen konnte, warf sich Manu Tschobe lautlos in Deckung.

Die besonders große Senke war erleuchtet. Drei der kastenförmigen Lastschweber waren in Form eines U aufgestellt. Vor dem freien Ende drängte sich eine Gruppe von Giants.

Tschobe winkte die Zwillinge zu sich zurück, brachte sie dazu, ebenfalls Deckung zu nehmen und hob das Nachtglas vor die Augen. Die Senke war mit Scheinwerfern so gut ausgeleuchtet, daß er alle Einzelheiten sehen konnte.

Staunend erkannte er, daß er einer Abfütterung der Giants bewohnte, einem Vorgang, den vor ihm noch niemand von Dharks Expedition gesehen hatte.

Die Abfütterungsmaschine bestand aus acht Kugeln von etwa 40 Zentimeter Durchmesser, die übereinander an einer Haltevorrichtung aufgereiht waren. Die oberste Kugel hatte eine große Öffnung.

Nacheinander kamen die Giants heran, stiegen auf ein kleines Podest und steckten den Kopf in die oberste Kugel. Nach zehn Sekunden zogen sie ihn wieder heraus.

Tschobe beobachtete gespannt. Vergessen war die bedrohliche Nähe der gefährlichen Raubtierköpfe. Er konnte eindeutig Kaubewegungen feststellen. Das gab seiner Theorie, es handele sich bei den Giants um Roboter, den Todesstoß. Noch dazu, als jetzt Charles neben ihm unvermittelt bemerkte:

Wie die schlucken. Denen schmeckts.

Der Afrikaner beobachtete weiter die Szene. Dann fiel ihm eine Gruppe von Giants auf, die sich absonderlich still verhielt. Nach wenigen Minuten hatte er erkannt, daß sich jeder Giant nach der Nahrungsaufnahme zu jener Gruppe gesellte und dann in einen Erstarrungszustand verfiel. Die hohen gelben Gestalten standen unbeweglich und wirkten völlig leblos.

Schließlich hatten sämtliche anwesenden Raubtierköpfe Nahrung aufgenommen, waren nach rechts getreten und in Starre verfallen. Es waren 19. Tschobe zweifelte, nicht daran, daß es sich um einen für die Giants normalen Vorgang handelte. Jetzt entsann er sich wieder des Grundes, der ihn hergeführt hatte.

Wo sind die Braunen? zischte er George leise ins Ohr. Siehst du sie?

Da sind sie doch.

Tschobe folgte der deutenden Hand mit den Augen  und fühlte, wie es ihm eiskalt über den Rücken rann. Aus dem Dunkel am Rand des beleuchteten Areals traten nacheinander fünf weitere Giants. Der braune Farbton ihrer Haut stach von dem hellgelben der anderen sofort ab. Tschobes Nerven begannen vor Spannung zu vibrieren. Langsam griff er nach dem Paraschocker und stellte die Waffe auf Maximalleistung.

Der Cal. Die Führergruppe der Giants.

Ein unglaublicher Zufall hatte sie ihm, Tschobe, in die Hände gespielt. Sein Körper straffte sich zum Vorspringen. Wenn auch diese fünf Nahrung aufnahmen und danach erstarrten, gehörten sie ihm.

In den nächsten Minuten erlebte der Afrikaner eine Spannung, wie noch niemals zuvor. Er allein hielt vielleicht den Schlüssel zur Befreiung Terras in der Hand. Mit Gewalt mußte er sich zur Ruhe zwingen. Atemlos sah er zu, wie einer der braunen Giants nach dem anderen zu der Abfütterungsmaschine ging, seinen Kopf in die oberste Kugel steckte und danach dem nächsten Platz machte. Im gleichen zeitlichen Abstand verfielen sie in Starre.

Jetzt kannte Tschobe kein Halten mehr. Der Erfolg lag greifbar nahe. Er schnellte auf und rannte den Hügel hinab. Als er auf 50 Meter herangekommen war, blieb er abrupt stehen und schoß. Zuerst auf die Gruppe der 19 gelben Giants.

Das war ein schwerwiegender Fehler.

Die 19 stürzten zu Boden. Sie waren auf Stunden gelähmt und außer Aktion gesetzt. Jetzt die Braunen, dachte Tschobe. Wilder Triumph erfüllte ihn. Er schwenkte den Paraschocker zur Gruppe der Braunen herum  aber er kam nicht mehr dazu, abzudrücken. Unvermittelt wurde er besinnungslos und fiel um wie ein gefällter Baum.

Die Zwillinge kamen langsamen Schrittes heran. Neben Tschobe blieben sie stehen, den Blick unverwandt auf die fünf okerfarbenen Giants gerichtet. Sie standen ebenso unbeweglich wie diese. Ihre Gebeine nahmen die optischen Eindrücke auf, die ihnen von den Augen vermittelt wurden, und speicherten sie. George und Charles Snide registrierten jede Kleinigkeit.
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Ren Dharks Unterbewußtsein rannte immer wieder mit aller Energie gegen die Schranken an, die es vom Bewußtsein trennten. Aber noch waren diese Nervenbahnen vom Schockerschuß Tschobes in Mitleidenschaft gezogen. Erst langsam ließen sie die immer drängender werdenden Impulse durchdringen.

Ren Dhark erwachte. Er hatte sofort das Gefühl der Gefahr. Mühsam und mit noch schmerzenden Gliedern richtete er sich auf. Die Erinnerung kehrte zurück. Die Erinnerung an den plötzlichen Angriff Tschobes gegen sie alle.

Er war Dhark unerklärlich, denn von der geistigen Beeinflussung, unter der er selbst und seine vier Gefährten gestanden hatte, wußte er nichts.

Die Zeit drängte. Er kümmerte sich um die vier noch besinnungslosen Männer und gab ihnen aus dem kleinen Vario-Injektor, der nicht größer war als ein Schreibstift, anregende Injektionen.

Das Medikament wirkte. Binnen kurzem kamen die Männer zu sich. Stöhnend und fluchend standen sie auf. Der allgemeine Zorn richtete sich gegen Manu Tschobe.

Der Kerl ist wohl übergeschnappt, schimpfte Wonzeff. Legt uns alle mit dem Schocker um. Der soll mir bloß unter die Finger kommen, dann verpasse ich ihm eine Abreibung, an die er noch lange denken wird.

Ähnliche Kommentare gaben auch die anderen drei und es wäre Tschobe übel ergangen, wäre er jetzt in die Hände seiner Freunde gefallen.

Ren Dhark hatte Mühe, dem Geschimpfe ein Ende zu machen.

Ich weiß zwar nicht, was in Tschobe gefahren ist, aber ohne Grund hat er es bestimmt nicht getan, sagte er eindringlich. Er wird es uns erklären, wenn wir ihn treffen.

Hoffentlich haben ihn die verdammten Raubtierköpfe gefressen. Dan Riker rieb sich stöhnend die noch immer leicht verkrampften Nackenmuskeln. Was tun wir jetzt? Ich habe keinerlei Lust, in diesem maladen Zustand weiter hier im Gelände rumzulaufen, wie bestellt und nicht abgeholt.

Ren Dharks Gefährten fühlten sich nach dem Schockerschuß noch elend und sie hätten ihrem Zorn über Tschobes unverständliches Handeln noch weiter Luft gemacht, wenn nicht plötzlich ein tiefes Summen rasch näher gekommen wäre.

Deckung. A-Gravplatten, zischte Dhark. Fluchend warfen sich die Männer zu Boden und robbten zu einem nahe liegenden Gebüsch. Dann warteten sie und spähten in den Nachthimmel.

Ihre Hoffnung, die Schwebeplatten würden wie bisher nur zufällig vorbeifliegen, erfüllte sich dieses Mal nicht. Das Summen verhielt über ihren Köpfen. Es wurde deutlich, daß es sich um mehrere A-Gravplatten handelte.

Die haben uns irgendwie ausgemacht. Dan Riker hatte es gerade hervorgestoßen, als die Büsche von oben in grelles Licht getaucht wurden. Drei Scheinwerferkegel badeten die fünf Männer in gnadenloser Helle.

Abschießen. Ren Dhark war zu dieser Anordnung gezwungen. Es ging um Sekunden, dann konnten sie alle verbrannt oder zumindest gelähmt sein.

Mehrere Blasterstrahlen zischten fast gleichzeitig nach oben. Die Männer hatten auf die Scheinwerfer gezielt. Sie trafen. Sekundenlang wurden die Konturen von drei Schwebeplatten im Feuer erkennbar. Dann gab es in 50 Meter Höhe puffende Explosionen. Glut flammte auf, Trümmer regneten herab. Dharks Gruppe zog die Köpfe ein, in der verzweifelten Hoffnung, die Wrackteile möchten nicht direkt auf sie stürzen.

Eine Minute später wunderten sich alle, daß sie noch lebten. Um sie lagen glosende Trümmer verschiedenster Größe. Was aus den Besatzungen geworden war, ließ sich nicht feststellen.

Nichts wie weg hier. Dhark stand auf und klopfte flüchtig die Erde von seinem Rücken, die der nahe Aufschlag eines großen Trümmerstücks über ihn geschleudert hatte. Wie können die uns geortet haben? fragte er flüsternd, als sie alle beisammenstanden.

Ja, merkt ihr denn immer noch nicht, daß ihr einen Vipho eingeschaltet habt? Ihr sendet so stark, daß man euch sogar mit einer Drahtschlaufe in den Ohren anpeilen kann.

Die Männer erstarrten. Das war Mike Doraners Stimme gewesen. Aber Doraner war doch im Lager.

Große Galaxis. Mein Vipho war die ganze Zeit eingeschaltet, meldete sich jetzt Rul Warren. Es muß beim Hinfallen geschehen sein, als Tschobe uns geschockt hat. Deshalb habe ich es nicht gesehen.

Endlich, sagte Doraner im Vipho erleichtert. Ich dachte schon, ihr macht eine Reportage für den robonischen Sportfunk. Bei euch hats geknallt, wie ich gehört habe. Was ist eigentlich los? Braucht ihr Hilfe?

Ren Dhark öffnete den Mund, um nein zu sagen. Er stand zufällig neben Warren und hatte schon die Hand an dessen Vipho, um das kleine Gürtelgerät sofort nach der Durchsage abzuschalten.

Das Wort blieb ihm im Halse stecken. Wie fernes Sturmgebraus kam es auf die Gruppe zu. Es war das Geräusch von vielen A-Gravplatten. Dazu stiegen auf dem nur wenige Kilometer entfernten Raumhafen grelle Lichtpunkte in den Himmel, die ebenfalls sofort Kurs auf die Stelle nahmen, an der sich die Gruppe Dhark befand. Während Ren Dhark noch in eisigem Schrecken starrte, hoben sich außerdem zwei gleißende Lichtscheiben langsam vom Hafen ab und trieben heran. Es mußten Großraumer sein.

Ja! schrie er in das Vipho. Sie haben uns eingekreist. A-Gravplatten und Raumer, darunter zwei ganz dicke. Kommt zunächst mal mit drei Flash.

Geht klar. Vultejus, Kartek und Dreßler starten. Wir drei anderen halten uns bereit, gab Doraner zurück. Man hörte, wie er den Genannten hastig die Lage umriß. Laßt das Vipho eingeschaltet, sagte er dann mit unverkennbarem Galgenhumor in der Stimme. Jetzt können wir sowieso nichts mehr verderben.

Verteilt euch, rief Dhark seinen Männern zu. Kompromißlose Gegenwehr. Energie sparen. Nur schießen, wenn ihr wirklich ein Ziel seht.

Seine Leute spurteten auseinander. Jeder warf sich irgendwo in Deckung, wo er gegen Sicht aus der Luft einigermaßen geschützt war. Die schweren Blaster im Anschlag, spähten sie nach oben.

Der Gegner war so hoffnungslos überlegen, daß er es sich hätte leisten können, die Falle mit Ruhe und Besonnenheit zuschnappen zu lassen. Die fünf Männer wären ihm sicher gewesen.

Unverständlicherweise handelten die Robonen und Giants anders. Hatten sie ihr Vorgehen nicht aufeinander abgestimmt, oder beherrschte sie blinde Wut über die Verdammten, die sich mit beharrlicher Zähigkeit immer noch auf Robon hielten?

Über die Gruppe Dhark hatten sich diverse A-Gravplatten im Schwebeflug versammelt. Wie immer waren sie unbeleuchtet. Die Männer warteten ab. Sie wußten, daß sie wahrscheinlich keine Stunde mehr zu leben hatten, aber verbissen umklammerten sie die Waffen. Keiner von ihnen würde sich ergeben.

Jetzt waren drei Kleinraumer heran. Mit lohenden und brausenden Triebwerken bremsten sie die Fahrt ab und blieben in mehreren hundert Metern Höhe über den Männern. Sie schufen mit ihren hellen Impulsstrahlen einen Hintergrund, von dem sich die tiefer stehenden Schwebeplatten deutlich abhoben.

Wie Zielscheiben. Dan Riker, der nahe neben Ren Dhark lag, hob die Waffe, zielte sorgfältig und ließ den singenden Blasterstrahl los. Befriedigt knurrte er, als in der Luft ein Brand aufflackerte. Die getroffene Schwebeplatte flatterte, verlor an Höhe und stürzte in steiler werdender Kurve zu Boden. Jetzt schossen auch die anderen Männer. Dann aber kam das Verhängnis von oben über die A-Gravplatten und ihre Besatzungen.

Aus unerfindlichen Gründen begannen die Kleinraumer mit ihren Energiekanonen nach unten zu feuern. Das Feuer lag ungenau. Immerhin bildeten sich auf dem Sand glutflüssige Flächen und Büsche begannen zu brennen. Qualm brodelte auf.

Die Kleinraumer trafen aber auch die eigenen Schwebeplatten. Die Abstürze mehrten sich. Bald regnete es brennende Trümmer. Mit hellem Blitz und unter fetzenden Detonationen explodierten die Triebwerke beim Aufprall.

Die schießen sich selbst ab, brüllte Pjetr Wonzeff grimmig. Er folgte einem flüchtigen Schatten in der Luft mit der Waffe, hielt vor und schoß. Jäh aufflammender Feuerschein, der sich im Bogen zur Erde senkte und in berstenden Flammen aufglühte, bewies ihm, daß er getroffen hatte.

Aber der Gegner erhielt laufend Verstärkung. Außerdem lag die Gruppe Dhark bald wie auf einem Präsentierteller. Ihr Standort war umrahmt von einer Zone brennender Trümmer und glutflüssigen Bodens. Die strahlende Hitze wurde unerträglich. Stinkender Qualm nahm den Atem.

Ren Dhark schaltete sein Vipho ein und stellte es auf höchste Sendestärke.

Raus aus dem Feuerring! schrie er. Wir verbrennen sonst. Mir nach.

Er wartete fünf Sekunden, dann sprang er auf und hetzte mit keuchenden Lungen auf eine Stelle zu, wo die Glut des Bodens noch nicht zusammengeflossen war. Riker, Wonzeff, Doorn und Warren folgten. Die Männer rannten um ihr Leben. Instinktiv wichen sie größeren Brandherden aus und sprangen über glühende Trümmer abgeschossener A-Gravplatten. Sie liefen noch aus Leibeskräften, als sie bereits im schützenden Dunkel untergetaucht waren. Vorläufig. Wo bleiben die Flash. Das war der einzige Gedanke, der sie alle erfüllte. Denn am Nachthimmel nahten die beiden 400-Meter-Großraumschiffe. Kaum 1000 Meter hoch, tauchten ihre Triebwerksstrahlen das ganze Gelände in fahles Licht, obwohl sie nur auf Minimalleistung liefen, um die von A-Gravfeldern gehaltenen Schiffe manövrierfähig zu halten.

Wenn die Großschiffe eingriffen, war das Leben der fünf Männer mit einem einzigen Energieschuß ausgelöscht.

Wir sind da. Sollen wir die Dicken angreifen, kam es aus Ren Dharks Vipho. Er erkannte die Stimme von Hans Vultejus.

Ja, gab er heiser zurück. Sofort. Wenn sie auf den Knopf drücken, sind wir weg. Aber nur beschädigen, damit sie nicht hier aufschlagen.

Wir versuchen es. Ren Dhark konnte hören, wie Vultejus seinen beiden Kameraden Anweisungen gab.

Kartek, mir nach. Wir fliegen durch die Dicken und machen die Triebwerke kaputt, stieß er hervor. Dreßler, freie Jagd.

Keine Minute später bekamen Ren Dhark und seine Männer Luft. Die beiden Großschiffe begannen mit unregelmäßig flammenden Triebwerken abzutreiben und hielten auf den Raumhafen zu. Die Giantbesatzungen hatten erleben müssen, wie in jeden der beiden Raumer ein Flash eindrang. Mittels des Intervallfeldes durchflogen sie die Schiffswand und glitten, dabei voll sichtbar, mitten durch die Kugelschiffe. Der eingeschaltete Sub-Licht-Antrieb ließ alle Materie unter dem Flash zerfallen, so daß die Kleinstraumer eine Spur von Brand und Zerstörung durch die Giantschiffe zogen. Vultejus und Kartek kannten das Innere der Giantraumer gut genug, um durch entsprechende Richtung die Zerstörungen wirkungsvoll dosieren zu können.

Danach kurvten sie ein und beteiligten sich an der Jagd auf die Kleinraumer und A-Gravplatten. Es war auch höchste Zeit, daß sie Dreßler zu Hilfe kamen. Nach einigen Abschüssen hatte ihn ein 50-Meter-Raumer in den Raum hinausgetrieben. Er war dabei sehr unsanft in seinem Flash herumgeschleudert worden, da das Intervallfeld nicht gegen den Pressor-Strahl schützte. Jetzt war er auf dem Wiederanflug, um erneut in den Kampf auf Leben und Tod einzugreifen, dessen Ausgang bei aller Bravour der Terraner nicht zweifelhaft sein konnte. Dan Riker sprach es aus, als er mit den anderen in der Richtung weiterhastete, die ihnen die Zwillinge zu Anfang beschrieben hatten.

Jetzt wird der ganze Planet mobil gemacht, keuchte er. Da, seht euch das an. Auf dem Raumhafen ist Hochbetrieb. Da laufen die Triebwerke von Dutzenden von Schiffen warm. Wenn die alle …

Ein greller Lichtblitz blendete die Männer. Instinktiv warfen sie sich nieder, denn die Druckwelle mußte sie Sekunden später erreichen.

Sie kam mit urweltlichem Grollen und heulte als Sandsturm über die Gruppe hinweg. Die Männer drückten sich gegen den Boden, um nicht mit fortgerissen zu werden. Es dauerte Minuten, ehe sie sich wieder verständigen konnten.

Einer von den dicken Raumern muß beim Aufschlag hochgegangen sein, krächzte Warren. Er deutete zum Raumhafen hinüber, wo ein ausgedehnter Flächenbrand ausgebrochen war.

Das sollte ihren Betrieb für einige Zeit durcheinander bringen. Ren Dhark trieb seine Gruppe weiter zur Eile an. Wenn wir noch Erfolg haben wollen, dann müssen wir das entstandene Durcheinander auch ausnutzen.

Er glaubte zwar selbst nicht mehr daran, den Cal noch in diesem Gelände anzutreffen. Was hätte die fünf führenden Giants auch bewegen sollen, sich in einer umkämpften Gegend aufzuhalten?

Sie strebten vorwärts und ließen das brennende und rauchende Terrain allmählich zurück. Momentan hatten sie Ruhe.

Dan Riker war es, der nach Übersteigen einer Bodenwelle zuerst die drei beleuchteten Lastschweber in der Senke vor sich sah. Er riß das Glas an die Augen.

Da liegt Tschobe, sagte er tonlos. Um ihn herum eine Anzahl von Giants, anscheinend tot, und neben ihm stehen die beiden Snides. Was …?

Von allen Seiten anschleichen, zischte Ren Dhark. Vorsicht, es könnte eine Falle sein. Wir müssen unbedingt wissen, was hier gespielt wird.

Schattenhaft verschwanden seine Gefährten in der vom fernen Brand auf dem Raumhafen durchflackerten Nacht. Er selbst näherte sich vorsichtig mit gezogener Waffe. Immer wieder sicherte er nach allen Seiten, aber schließlich stand er neben dem Afrikaner, ohne daß sich ein Gegner gezeigt hätte. Nach und nach trafen auch seine vier Gefährten ein.

Tschobe lebt, konnte er ihnen mitteilen. Dann wandte er sich an die stur dastehenden Zwillinge.

Waren die Braunen hier?

Klar. Bis eben. Dann sind sie weg, sagte George.

Wohin? Dhark schrie es fast. Gehetzt sah er sich nach allen Seiten um. Von überall her konnte jede Sekunde tödliche Gefahr auftauchen.

Nirgends hin. Einfach weg, sagte George Snide unbewegt. Er betonte das Wort hin. Dhark kam ein furchtbarer Verdacht.

Sind die Braunen etwa verschwunden? keuchte er. Nicht weggegangen?

Okay, sagte George. Ren Dhark nahm es als Bejahung. Konnte der Cal sich unsichtbar machen.

Die Gefährten hatten Georges Angaben mit angehört. Schlagartig fiel alle bisherige Gelassenheit von ihnen ab.

Mit einem unsichtbaren Gegner können wir uns nicht anlegen. Wir müssen sofort verschwinden, drängte Dan Riker. Die Bräunen stehen vielleicht dicht hinter uns und haben uns vor den Läufen ihrer Waffen. Los, weg hier, solange es noch möglich ist.

Riker, der sonst so besonnene und kaltblütige, war von Angst ergriffen worden. Er steckte die übrigen drei an. Doorn und Warren, die sich bisher erfolglos bemüht hatten, Tschobe wieder zu sich zu bringen, nahmen den Körper des Afrikaners auf.

Verschwinden wir, sagte auch Doorn. Selbst dem Sibirier war es unheimlich geworden. Wer weiß, über welche Kräfte der Cal sonst noch verfügt, stieß er hervor. Ich habe keine Lust, von den Giants zum stumpfsinnigen Idioten gemacht zu werden, wie die Menschen auf Terra.

Die vier Männer schickten sich an, zu gehen.

Hier geblieben. Die Autorität in Dharks Stimme ließ sie zögern. Wir können nicht einfach abhauen. Entweder sind wir dicht vor dem Erfolg, oder dicht vor dem Ende. Kapiert? Außerdem würden wir nicht sehr weit kommen. Da.

Er deutete nach oben. Trotz des vorübergehenden Erfolgs der Flash fanden sich neue Kleinraumer der 50-Meter-Klasse ein, erkennbar an ihren relativ schwachen Triebwerksstrahlen. Auch das Summen der A-Gravplatten hatte sich wieder verstärkt. Der Gegner erhielt ständig Zuzug.

Allerdings erfolgte kein neuer Angriff. Nur die Einkreisung schloß sich endgültig.

Das hört sich an, als ob die Schwebeplatten um uns herum landeten, sagte Rul Warren. Das Summen kommt herunter und verstummt dann. Da, jetzt habe ich Kommandorufe gehört.

Die Robonen kreisen uns ein, stellte Ren Dhark fest. Seine Lippen bildeten einen schmalen Strich. Er gestand sich ein, daß er sich den Ort seines letzten Kampfes anders vorgestellt hatte. Furcht empfand er nicht, wohl aber die drückende Verantwortung für die Gefährten, die ihm bis hierher gefolgt waren.

Bis zum bitteren Ende.

Er riß sich von dieser niederdrückenden Vorstellung los. Noch lebte er, und wer lebte, konnte kämpfen. Unbewußt legte er die Hand auf den Kolben seines Blasters. Des einzigen Blasters der Mysterious, der im Höhlensystem von Deluge gefunden worden war.

Vultejus, wie ist die Lage bei euch? fragte er über Vipho.

Belämmert. Ich glaube, es ist alles über Ihnen, was auf Robon fliegen kann, kam die keuchende Antwort. Wir stehen momentan ein paar Kilometer ab und haben uns einen ganzen Pulk von A-Gravplatten vorgenommen. Alle dicht mit Robonen besetzt; wir sehen es auf der Projektion genau.

Danke, sagte Ren Dhark unwillkürlich. Er bewunderte die Leistung der drei Flashpiloten. Macht nur weiter, fügte er aufmunternd hinzu.

Kommen Sie da unten klar? wollte Vultejus wissen. Sollen wir Ihnen zu Hilfe kommen?

Ren Dhark wollte antworten, aber plötzlich verschlug es ihm die Rede. Die Zwillinge sprachen. Beide. Wie ein Mann.

Da hinten sind die Braunen. Es klang unbeteiligt wie immer.

Wo? schrie Ren Dhark wild.

Da.

George deutete auf die nächste Bodenwelle. Sein Gleichmut angesichts der tödlichen Gefahr machte die Männer fast rasend. Sie hatten sich noch niemals in einer so ausweglosen Lage befunden.

In der angegebenen Richtung war nichts zu sehen.

Wie weit? fragte Ren Dhark mit brüchiger Stimme. Kalter Schweiß rann ihm über den Rücken.

Mmm, George schien zu überlegen. Zweimal so weit, wie ich schmeißen kann, da stehn ´se.

Ohne eine klare Vorstellung vom erstrebten Erfolg zu haben, riß Dhark den Mysterious-Blaster heraus. Die besonders schwere Waffe war den amphischen Strahlern, die die anderen Männer trugen, in der Wirkung weit überlegen. Vermutlich setzte sich auch der von ihr erzeugte Energiestrahl anders zusammen. Das war noch ungeklärt.

Grün leuchtend stach er jetzt aus der Mündung der Waffe. Ren Dhark schoß in die bezeichnete Richtung und ließ den Strahl dabei hin und her wandern.

Plötzlich sah er ihn auseinander fließen, etwa 80 Meter entfernt. Seine Augen weiteten sich.

Der Blasterstrahl floß offensichtlich an einem kugelförmigen Energiefeld ab. Dabei wurde das Innere des Feldes erhellt.

Darin gingen dicht beieinander fünf Giants. Ihre Haut war okerfarben. Ruhigen Schrittes kamen sie direkt auf Ren Dhark und seine Männer zu.

Der Cal! brüllte Ren Dhark. Da! Feuer aus allen Waffen!

Die Männer, alles geschulte Kämpfer, erfaßten die Situation sofort. Blitzartig wurde ihnen klar, warum sie trotz der ständig wachsenden Kräftemassierung bisher nicht wieder angegriffen worden waren.

Der Cal kam, sich seine sicheren Opfer anzusehen.

Schießt. Vielleicht können wir ihr Energiefeld überladen, schrie Ren Dhark. Immer noch hatte er das Energiefeld des Cal unter Dauerfeuer. Jetzt vereinigten sich darauf auch die Blasterstrahlen der anderen vier Männer. Es war ein Inferno jaulender Energie.

Die unter dem Beschuß hellgrün aufleuchtende Energiehülle hielt. Unbeirrt, wie das personifizierte Verhängnis, kamen die fünf Giants auf die Menschen zugeschritten. Die Herrscher eines Sternenreiches erschienen, um sich nichtiges Gewürm noch einmal zu betrachten, bevor es zertreten wurde.

Ren Dhark und seine Getreuen sahen ihre letzte Chance entschwinden. Tiefe Enttäuschung bemächtigte sich ihrer. Sie erkannten, daß ihre Waffen viel zu schwach waren, um selbst bei vereinter Wirkung die Energieblase des Cal zu überladen und zusammenbrechen zu lassen.

Sie wußten, daß sie verloren hatten. Einer nach dem anderen nahm, halb unbewußt, den Finger vom Abzug. Nur Ren Dhark schoß weiter. Er würde es so lange tun, wie noch ein Funken Bewußtsein in ihm war. Sein unbändiger Kampfgeist kannte das Wörtchen aufgeben nicht. Wild blickte er den Giants entgegen, die keine 50 Meter mehr entfernt waren.

In diesem Moment zuckte aus dem vom Triebwerksfeuer feindlicher Raumschiffe durchwaberten Nachthimmel die wohlbekannte rosarote Bahn des Nadelstrahls aus einem Flashprojektor. Gleichzeitig setzte der Pilot den Strich-Punkt-Strahl ein.

Beide Kampfstrahlen trafen die Energieblase des Cal. Sie leuchtete grell in grünem Licht auf, dann wurde sie wie von einem Geäst golden schimmernder Entladungen durchzogen.

Deutliche Zeichen einer Feldüberladung.

Die grüne Energie begann zu wabern, wurde schwächer und verlosch schlagartig. Jetzt mußte der Nadelstrahl die fünf Giants verbrennen. Zu Staub.

Der Flashpilot schien die Gedankensteuerung eingeschaltet zu haben, denn kein Mensch konnte so schnell reagieren. Zusammen mit dem Energiefeld erlosch auch der tödliche Projektor. Nur der Strich-Punkt-Strahl stand noch.

Seine Wirkung zeigte sich sofort. Die fünf Giants taumelten, fielen und lagen bewegungslos. Sie wurden nur noch vom Bordscheinwerfer des in niedriger Höhe schwebenden Flash beleuchtet.

Jähe Hoffnung durchzuckte Ren Dhark. Er brüllte nur:

Los! Dann rannte er mit allen Kräften auf die Stelle zu, wo die fünf braunen Giants lagen.

Hat Ihnen das geholfen, Chef? hörte er Karteks Stimme aus dem Vipho. Kartek also war der Pilot gewesen, der rettend eingegriffen hatte. Zu einer Zeit, wo alles verloren schien.

Und wie, gab Ren Dhark kurz zurück. Er hatte die leblos daliegenden Raubtierköpfe erreicht. Knapp hinter ihm keuchten Riker und Wonzeff heran. Warren und Doorn schleppten weiter hinten den besinnungslosen Tschobe heran.

Der Cal. Ren Dhark atmete keuchend. Er sah sich um. Dabei hielt er die Waffe schußbereit auf die Giants gerichtet. Was wußte er, welche Tricks sie noch auf Lager hatten. Waren sie wirklich besinnungslos? Waren sie tot? Oder taten sie nur so, um einen günstigen Moment zur Flucht abzuwarten?

Auf die jäh aufgeflackerte Hoffnung nach würgender Todesangst folgte die Ernüchterung; Ren Dhark und sein Freund sahen sich an. Verdreckt, mit entzündeten Augen, müde und abgekämpft standen sie einander gegenüber. Um sie herum war eine große feindliche Streitmacht. Am Himmel brauste und summte es von Raumschiffstriebwerken und A-Gravplatten. Deutlich waren inzwischen die englischen Kommandorufe näherkommender Robonenabteilungen zu hören. In Ren Dhark und seinen Männern machten sich beängstigende Zweifel breit und schwemmten die kurzdauernde Hoffnung wieder hinweg.

Da standen sie nun, fünf Männer, gegen die Macht eines ganzen hoch entwickelten Planeten. Zwar hatten sie den Cal in ihre Hand bekommen, aber würde das etwas nützen? Konnten sie die fünf Giants als Geiseln verwenden? Vielleicht war deren Macht schon längst auf fünf andere Raubtierköpfe übergegangen, und sie standen vor gänzlich wertlosen, ganz normalen Giants. Keiner der Männer hatte eine Ahnung, wie sie hier lebend herauskommen sollten.
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